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Eine stürmische Kabinettssitzung i« Paris
Randin nennt die Singe beim richtigen Name« - Sie alle Aubenpoliiil Frankreichs überholt

Papis , 18. Januar.
Ne Kammer setzte Dienstag ihre außenpoli-

,W Aussprache fort. Der erste Redner der
Uchmittagssitzung, der radikalsoziale Abgeord-
je Rethore, sprach vor .säst leeren Bänken,
lschloß mit der Forderung auf sofortige

gisfnung der französisch -spanischen Grenze.
W zweiter Redner des Nachmittags bestieg

U ehemalige Ministerpräsident Flandin
jik Rednertribüne , um im Namen seiner
Milde zu der französischen AußenpolitikStel-

zu nehmen . Er ging davon aus , daß
. che Leute die Mü n ch e n e r A b m a ch u n-
M verurteilten . Diese , falsche Auslegung
die von den neuen Nationalisten oder den
Mmationalisten , die diejenigen, die nicht der

en Auffassung seien wie sie. gern als De-
M bezeichneten . Diese Uebernationalisten

Mm auch behauptet, Frankreich habe eine
« erläge in München erlitten. Der Wider-
jall des Münchener Abkommens im Volk sei

besteAntwort aus derartige Aeutzerun-
p gewesen.
Wk ohne Basis
W Ziel der bisherigen französischen Politik

jiidie „Organisierung und die Aufrechterhal-
mg des Friedens durch kollektive
Leerheit und gegenseitigen Beistand" ge-
W . Diese französische Politik habe aber ihre
Zmdlage verloren, und man müsse
« me Grundlage suchen . . Das Ziel der Po-
Upbe sich nicht geändert, es sei die Aufrecht-
»Wng des Friedens und die Sicherung'
ck Grenzen des Mutterlandes und der Ko-

.iM Nur die Wahl der Mittel sei anders
Omden . ^
Ae bisherige Politik habe an den Rand des
Lieges geführt. Werde man diese Politik
jetztnoch sortsetzen , oder was für eine Poli-
ii! werde man jetzt wählen?

I « Wahl könne nnr von den Wirklich¬
sten diktiert werden. Die Wirklichkeit
« die, daß Deutschland und Italien Genf ver-" i haben und das System der Kollektivie-
, . ablehnen. Es bestehe also gegenwärtig
>« säst vollkommene Meinungsverschieden-
t>t zwischen der französischen Auffassung und
« deutschen und italienischen. Auffassung von
A internationalen Leben . Man müsse

' sich
» klar iverden darüber, welche Schlutzfolge-
Un man aus dieser Tatsache zu ziehen
be. .
rm Namen des integralen Nationalismus
il« Kerillis und im Namen des Kommunis-
8 Peri der Politik der Verhandlungen die
stük der Einkreisung, der Koalition ent-
imgestellt . Ihrer Ansicht nach müßte eine
Mon zwischen England , Frankreich, Polen,
jivietrußland, Rumänien und Jugoslawien
Met werden.
esen die Kriegspsychose
Lu Augenblick sei gekommen , so fuhr Flan-
i Mt , mü ohne Scheinheiligkeit die Dinge
Tüchtigen Namen zu nennen. Man könne
" -öolk nicht sagen , daß man für den Frie-
« arbeite, wenn man den Krieg vor¬
reite.

Sntervenlion in Spanien
k,Ä . weiteren Verlauf seiner Rede ging

ausführlich aus das spanische
ein . Es wäre paradox, wenn

heute in den spanischen Bürgerkrieg
würde , nachdem es dies damals

Ni habe , als die Lage viel günstiger
uni,

' ^ ^ .^ une nicht glauben, daß Leon Blum
M R ? ^ die Nichteinmischung nur

ausgefatzt Hütten . Auf diese Be-
Nandms sprang Löon Blum auf und

seine Regierung sich stets genau
tzabe Nichteinmischungsaükommen gehalten

ümüiÄ Blum vor, daß er das Nicht-
»..--Nungsabkominen nicht strikt durch-

^ abe, denn es seien 50 000 Tönnen
w,^ "' aterial im Transit- und auf anderen

7n, Rotspanien gelangt.
"Aliauf der Linken , daß eine Oeff-
« i.! ^, ^ enzen keine Einmischung bedeute.

7 überzeugt, daß die Spanier er-
jchez daß ihre Brüder durch französi-
8i,1 . 7 °k!smaterial getötet worden seien . Eine

in Spanien sei gleich-
rnit einer Einmischung

Tt»A- Angelegenheiteneines anderen
siile die Linke im übrigen sicher, daß
!el , 8'uung der Grenze jetzt noch den Er-
Vdj>,

"
,
" klos aufhalten würde? Er.

tzz glaube das nicht.

»es Getöse Hervorriesen . Kommunisten

sprangen auf und riesen „Heil! Heil!" , während
von der Rechten die beliebten Rufe „ Mörder,
Mörder !" ertönten.

Flandin forderte die Beobachtung einer strik¬
ten Neutralität und die Zuerkennung des
Rechtes kriegführender Staaten an beide Par¬
teien . Man müßte auch die Regierung Franco
anerkennen . Das ständige ZuspStkommen und
das ständige Zögern in der französischen
Außenpolitik habe Frankreich bereits viel
geschadet.

Zum Schluß erklärteFlandin , wenn eine Demo¬
kratie wie Frankreich hartnäckig , dabei bleibe,
das aufbauende Werk des National¬
sozialismus - zu leugnen, um in der
Routine einzuschlasen , die nicht mehr den letzten
Errungenschaften der Menschheit entspreche , so
würde die ernsteste Gefahr für die Demokratie
nicht von außen kommen , sondern von innen.

..Richelieu"
vom Stapel gelaufen

Paris , 17- Januar.
Am Dienstagvormittag ist in Brest in An¬

wesenheit des Marineministers und zahlreicher
Höherer Marineoffiziere das neue 35 000 Tonnen
große Linienschiff „ Richelieu" vom Stapel
gelaufen. Gleichzeitig wurde das Schwester¬
schiff „ Clemenceau" auf Kiel gelegt.

Luftfchutzübungen in VaeiS
(Letzter Rundfunk)

Paris , 18. Januar.
Heute abend werden in Paris die verschie¬

denen Lustschutzübungen durchgeführt
werden, die bereits für den 19. Dezember an¬
gesetzt waren, jedoch in Anbetracht der großen
Kälte verschoben werden müßten. Die Hebun¬
gen , die insbesondere in der Gegend der großen
Schlachthäuser stattfinden, beziehen sich auf die
Bekämpfung von Giftgasen, Explosiv - und
Brandbomben sowie Brüchen von Gas -, Was¬
ser - und Elektrizitätsanlagen. Daher wird auch
die Feuerwehr mit einem sehr umfangreichen
Aufgebot eingesetzt werden. Neben einigen an¬
deren Uebungen in verschiedenen Stadtteilen
wird in der Nähe eines Pariser Bahnhofes
auch der Versuch znm Abtransport der
Bevölkerung unternommen werden. In den
späten Abendstundensollen zwei Eisenbahnzüge
in aller Eile etwa 2500 Personen in ein siche¬
res , außerhalb der Stadt gelegenes Gebiet be¬
fördern.

*

(Letzte Funkberichte über die Kammerrede
Flandins stehe 3. Seite des Hauptblattes.)

Graf WM bei Hermann GSring
EmWndige Unterredung mit dem Generalfel - marschall

Berlin , 17. Januar.
Heute mittag um 12 Uhr stattete der unga¬

rische Außenminister Graf Csakh in Beglei¬
tung ' des ungarischen Gesandten Sztojay dem
Ministerpräsidenten Generalfeldmarschall Gö -
ring einen Besuch ab . Der Generalfeldmar¬
schall hatte mit Gras Csäky eine einstündige
Unterredung. ,

Graf Csakh legte am Dienstagvormittag,
10 .30 Uhr, begleitet vom Stadtkommandanten
von Berlin , am Ehrenmal Unter den Linden
einen Kranz nieder .

' Der große Lorbeer¬
kranz trug eine Schleife in den ungarischen
Farben mit der Widmung : „In Treue geden¬
ken wir der heldenhaften deutschen Kameraden
des Weltkrieges. — Der Königliche Ungarische
Außenminister."

Die Budapester Presse stand am

Dienstag ganz im Zeichen des Berliner Be¬
suches des ungarischen Außenministers. Ein¬
gehend berichten die Blätter an erster Stelle
über den bisherigen Verlauf der Berliner Be¬
sprechungen . Sie heben dabei besonders die
Aussprache des Führers mit dem
ungarischen Außenminister hervor. Die Son¬
derberichte der Regieruügsblätter stellen fest,
daß eine herzliche Atmosphäre den
ganzen Berliner Aufenthalt des Grasen Csakh
kennzeichne . Die traditionellen Verbindungen
zwischen Deutschland und Ungarn, verstärkt
durch den kürzlich erfolgten Beitritt Ungarns
zum Anti-Komintern-Pakt, kämen jetzt während
des Berliner Besuches des ungarischen Außen¬
ministers in stärkstem Maße zum Ausdruck. Sie
ermöglichten es. daß die Verhandlungen in
freundschaftlichstem Geist vor sich gingen.

Geburtstag
-es zweiten Reiches

vr . ir. Oldenburg, 18. Januar.
Schon in den Jahren nach 1933 war es eine

Selbstverständlichkeit , den Geburtstag des
Zweiten Reiches , das am 18. Januar 1871 im
Sp'iegelsaal des Schlosses von Versailles ge¬
gründet wurde, im Blick auf den bald folgen¬
den Gründungstag des Dritten Reichs , den
30. Januar 1933, zu begehen . Niemals aber
konnte der untrennbare Zusammenhang dieser
beiden Tage und dieser beiden Reiche uns so
stark zum Bewußtsein kommen wie heute , wo
wir des Reichsgründungstages von
1871 zum ersten Male im Großdeutschen
Vaterland gedenken.

Gleich aus der ersten Seite des Lehrbuchs
nationalsozialistischenStaats gedankens , wie man
Adolf Hitlers „ Mein Kampf " nennt, steht der
Satz: „ Gleiches Blut gehört in ein gemeinsames
Reich ." Damit ist zugleich die Schwäche der
Bismarckschen Staatsgründung gekennzeichnet,
die sich mit, der kleindeutschen Lösung der deut¬
schen Frage begnügen mußte, so tief umwäl¬
zend auch diese schon für damalige Zeiten sein
mochte . Die Grenzen des Reiches waren ja im
Gegensatz zu dem geschichtlichen Werden an¬
derer Mächte dauernd durch Jahrhunderte in
Fluß gewesen . Mit der Geschichte Englands
z . B. verglichen erscheint die Deutsche Reichs-
Geschichte als eine schier unübersehbare Kette
von Wirrungen und Irrungen . Gegenüber
dem losen Norddeutschen Staatenbund war der
Bundesstaat, den Bismarck schuf, schon ein ge¬
waltiger Fortschritt auf dem Wege zur Einheit.
Nur fehlten eben jene Millionen Menschen
deutschen Blutes , die in der Habsburger
Doppelmonarchieverblieben.

Sie hat das Dritte Reich im vergangenen
Jahre heimgeholt. Jetzt erst ist die lang er¬
sehnte Einheit erstritten. , Denn der
Gegensatz zwischen klein - und großdeutsch be¬
ruhte zu Zeiten Bismarcks nicht zuletzt auf
der Verteilung der Bekenntnisse . Die Verschie¬
denheit der Bekenntnisse drohte nicht nur die
beiden deutschen Staaten in ewige gegenseitige
Reibungen zu bringen, sondern drohte auch

Voiiiil nach dem römischen Gespräch
Chamderlain von dem ehrlichen Friedenswillen Mussolinis überzeugt

Von unserem Mitarbeiter Leo Emmerii

Rom , 17 . Januar.
- Welche Ausblicke eröffnet der Abschluß der

englisch -italienischenGespräche auf die politische
Zukunft? Es darf als sicher gelten daß Cham-
berlain — es sind ja seine eigenen Worte—
die Italienische Hauptstadt in der Ueberzengung
von dem ehrlichen Friedenswillen
Mussolinis verlassen hat. Eben darauf
basiert seine Politik. Es ist das Hauptargu¬
ment, mit dem er während der Krisis in seinem
eigenen Kabinett und seit der Trennung von
seinem Mitarbeiter Eden der Opposition im
englischen Unterhause und auch den oppositio¬
nellen Strömungen in der eigenen Partei be¬
gegnet ist . Wenn er also bestärkt in der Rich¬
tigkeit dieser Annahme nach London zurückge-
kehrt ist, so mutz das als zweifelloser Er¬
folg der römischen Zusammenkunft
verbucht werden.

An diesem Erfolg kann auch der Umstand
nichts ändern, daß beide Teile in den römischen
Gesprächen zwar dahin gelangt sind , ihre bei¬
derseitigen Standpunkte verstehen zu lernen,
ohne jedoch auch zu einer Verständigung zu ge¬
langen. Denn Verständnis für den Standpunkt
des anderen ist zweifellos auch etwas wert.

Verständnis , aber nicht Verstän¬
dig u n g, das eben ist das Kennwort für

die römische Konferenz.
Alle aktuellen Probleme bleiben offen . Aller¬
dings sind es nicht Probleme, die unmittelbar
zwischen Rom und London stehen (Mittelmeer) ,was naturgemäß ein beiderseitigesSichverstehen
erleichtert. Sowie aber das Verhältnis zu Drit¬
ten und anderen Parteien ins Spiel kommt , es
also darauf ankommt, vom Sichverstehen zur
Verständigung zu gelangen, dann beginnen die
Schwierigkeiten. Dann müssen auch diese Drit¬
ten konsultiert werden, womit die Frage einer
Konferenz, zu Dreien oder zu Vieren oder die

einer Vermittlung entsteht . Davon ist man in
diesem Fall weit entfernt.

Eben deshalb ist aber bei der Berührung
z . B . der zwischenParis und Rom schwe-
bnden Fragen nicht auf Einzelheiten eingegan¬
gen worden. England hat sicher viel Ver¬
ständnis für die italienischen
Wünsche in der Frage von Djibuti oder
Suez , begreift sicher auch , daß Rom für die
Wahrung des Italienischen Charakters von
Tunis und für die Jtalinität seiner Landsleute
dort einzutreten entschlossen ist, aber zu einer
Vermittlerrolle reicht das nicht ans , wenn
Frankreich nicht willl und wenn immer auch
ein wenig englische Interessen im Spiele sind.
Chamberlain wußte aber von vornherein, daß
ein Eingehen auf das Detail der zwischen
Frankreich und Italien schwebenden Fragen
unmöglich War , sollten die Gespräche sich nicht:
sogleich festlanfen und damit die Stimmung
getrübt werden. So blieb es bei der Fest¬
stellung von italienischer Seite , daß aus der
Basis der Laval-Verträge von 1935, wie die
Franzosen es durchaus wollen, jedenfalls nicht
zu Verhandlungen zwischen Paris und Rom
gelangt werden kann.

Ob es gefährlich ist, daß dieses Problem
offen bleibt und im Augenblick auch gar
keine Voraussage möglich ist, wann es etwa
zur Erörterung gelangen könnte ? In Rom
glaubt man nicht , daß es vor einer Lösung
des spanischen Problems möglich fein wird.

Aber gerade in dieser Frage kann die Gefahr
liegen, daß die Gegensätze zwischen Paris und
Rom sich erneut entzünden. Die spanische Frage
ist in Rom nicht eingehend behandelt worden,
da das Drama in Spanien seinem
Epilog zuzneilen scheint . Allerdings hat Musso-

lini Chamberlain zweifellos zu verstehen ge¬
geben , daß er — sollte Frankreich den Epilog
in Spanien aufzuhalten sich anschicken — ener¬
gische Gegenmaßnahmen treffen würde. „Ein
gefährliches Spiel "

, so schreibt das „Giornale
d'Jtalia " und scheint es doch also Wohl für
möglich zu halten, daß Frankreich sich ans ein
solches Spiel einlassen könnte . In solchen etwa
eintretenden kritischen Situationen sich wie bis¬
her für den Frieden bemühen zu wollen, das
haben sich Chamberlain und Mussolini zu-,
gesagt ; das ist nicht zu unterschätzen . ^

der Faktor Deutschland
So weit die Gespräche etwa Deutschland

berührt haben, muß Chamberlain ausgegangen
sein , daß das politische Axiom der Achse
Rom — Berlin unerschütterlich ist.
Er hat das Wohl selbst -auch gar nicht in Zwei¬
fel gezogen , als er nach Rom kam , so daß es
auch müßig ist, die Möglichkeit ins Auge zu
fassen , daß er die beiden Partner der Achse
habe auseinander manöverieren wollen. Eben¬
sowenig dürfte das Gegenstück -der Fall gewesen
sein , daß Mussolini versucht hätte, Paris und
London auseinander zu bringen. Solche Be¬
trachtungen sind das Begleitgeschwätz aller Be¬
sprechungen dieser Art . -

Italien scheint jedenfalls mit dem Aus¬
gang der Konferenz zufrieden zu fein. Die
Trinksprüche wiesen die Elemente auf, die in
der politischen Argumentation eine große Rolle
spielen . Dazu gehört vor allem, daß die Po¬
litik , in der Chamberlain fortzufahren gewillt
ist, auf eine gerechte und friedliche Lösung
der internationalen Schwierigkeiten gerichtet
sein "mutz.
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das Kleindeutschland Bismarcks in zwei ge¬
trennte Lager zu spalten. Mit Adolf Hitlers
nationalsozialistischer Bewegung wurde diese
innenpolitischeSchwierigkeiterledigt. Denn er
lehrte uns , nicht in erster Linie Evangelische
oder Katholiken , sondern Deutsche zu sein , und
mit der Auflösungder zahllosen, zum Teil auch
konfessionellen Parteien entfiel ein Störungs-
saktor , der die Einheit in schwierigen Si¬
tuationen des künftigen Staatslebens hätte
beeinflussen können.

Daß im übrigen der Nationalsozialismus
mit der Uebernahme der Macht in Deutschland
nicht nur die Führung des Reiches , sondern
auch die straffe, revolutionäre Tradition
übernommen hat, ist letzten Endes der Grund
für dis gewaltigen Erfolge, die in den fast sechs
Jahren seit dem 30. Januar 1933 erzielt
worden sind . Nicht lange nach diesem Tage
sprach Adolf Hitler nämlich vor den Reichs - -
statthaltern den für jede Revolution äußerst
wichtigen Satz aus : „ Es sind mehr Revolu¬
tionen im ersten Ansturm gelungen, als ge¬
lungene aufgefangen und zum Stehen gebracht
worden". Die Hoffnung der Feinde Deutsch¬
lands gründete sich damals, 1933, daraus, die
nationalsozialistische Revolution werde den
gleichen Weg beschreiten wie die Mehrzahl aller
Revolutionen, welche die Neigung hatten, „ihre
eigenen Kinder zu fressen " . Die nationalsoziali¬
stische Führung ist über diese Klippe wie über
viele andere hinweggesteuert und hat ihren
Staat fest in die Hand genommen. Der greise
Feldmarschall von Hindenburg, der zu denen
gehört hatte, die dem ersten Kaiser des wieder¬
erstandenen Deutschen Reiches am 18. Januar
1871 zujubeln konnten, übergab in der Gar-
nisonktrche zu Potsdam an jenem unvergeß¬
lichen 21 . März 1933 das Erbe des Zweitön
Reiches zu treuen Händen des jungen Kanz¬
lers und Führers , dessen Tatkraft allein die
Gründung des Dritten Reiches , das keine sechs
Jahre später das Großdeutsche Reich wurde,
herbeigeführt hat.

Es kann nicht der Sinn solcher Gedenkzeilen
sein , staatspolitische Erkenntnisse kritisch ab¬
zuwägen, welche die Generationen, die an dem
Entstehen des Zweiten und Dritten Reichs be¬
teiligt sind , gemacht haben. Solche Gedenk¬
tage an vergangene Zeiten sind nicht dazu da,
eine starre Tradition zu Pflegen , sondern dazu
berufen, uns innewerden zu lassen , wie eng
verbunden beide Staatsschöpfungen trotz ihres
im wesentlichen verschiedenen Inhalts mit¬
einander sind . Sie sollen uns daran erinnern,
daß wir Ehrfurcht vor der Tradition des
Preußentums behalten, dessen Attribute Pflicht¬
erfüllung, Sparsamkeit und Einfachheit den
Inhalt der Bismarckschen Staatskonstruktion
bildeten, im übrigen aber aus ihr die Quellen
unserer völkischen Kraft sreilegen, die uns er¬
kennen lassen , was das Reich uns war und
was es uns heute ist. So gesehen , bedeutet
der 18. Januar 1871 eins der Vorstufen zum
Reich der Deutschen , als dessen Vollender der
Führer Adolf Hitler in die Geschichte eingehen
wird.

Moskauer Meldungen lassen erkennen , daß
die neue Arbeits- und Sozialgesetzgebungder
Sowjetregierung das Land immer mehr
auswühlt.

Franros Marschtempo verhindert Greueltaten
An allen Fesnten Kataloniens neue Erfolge

Salamanca, 17. Januar.
An der Katalanischen Front schreitet die

nationale Offensive an allen Abschnitten auch
weiter rüstig fort. Südwestlich von Cervera
wurden die Ortschaften Pallerols , Guardio-
lada, Lluida und Pavias erobert.

Besonders in dem letzteren Ort , der nahe an
Grenze der Provinz Barcelona gelegen ist,
leistete der Feind außerordentlich heftigen
Widerstand, der aber durch den helden¬
mütigen Ansturm der Nationalen im Ba¬
jonettkampf überwunden werden konnte.
Die von Montblanch aus Vorstotzenden Trup¬
pen befinden sich nur noch 16 Kilometer von
der Stadt Jgualada entfernt. Im Süd¬
abschnitt ist das Marokko -Korps General
Uagues mit der Säuberung des Gebietes öst¬
lich von Tarragona beschäftigt , wobei bisher
1100 Gefangene und reiche Beute gemacht
wurden.

Wie amtlich verlautet, übersteigt die Ge-
sangenenzahl seit -Offensivbeginn 38000.

Auf Grund der letzten Operationen besteht
der Eindruck, daß sich der Feind bemüht, östlich
von Valls bei Mio an der Straße stach Ven-
drell größere Truppenmengen zusammen¬
zuziehen und hier versuchen will, noch einmal
in letzter Verzweiflung das unaufhaltsame
Geschick zu wenden.

Der neueste Heeresbericht
(Letzter Rundfunk)

Saragossa, 18. Januar.
Wie der nationale Heeresberichtmitteilt , ge¬

lang es den Truppen Francos , außer den be¬
reits gemeldeten Eroberungen besonders aus
dem südlichen Frontabschnitt ihren Vor¬
marsch erfolgreich fortzu setzen. Ge¬
neral Uagues ging mit seinenTruppen über den
Gaha-Fluß , überrannte den feindlichen Wider¬
stand -und drang weiter vor. Mehrere Dörfer,
die an der Hauptstraße Tarragona —Barcelona
gelegen sind , wurden von der bolschewistischen
Terrorherrschaft befreit. Auch hier wurden die
Befreier mit stürmischem Jubel von der Bevöl¬
kerung begrüßt.

Wie jetzt bekannt wird, befinden sich unter
der Unzahl vonGefangenen ein sowjetfpanischer
Brigadekommandeur, ein berüchtigter bolsche¬
wistischer GPU -Spitzel sowix zahlreiche rote
„ höhere Offiziere" .

Auch während des gestrigen Tages hat die
nationale Luftwaffe eine rege Tätigkeit
entfaltet. Nach einer ausgiebigen Bombardie¬
rung militärischer Ziele im Hasen Barcelonas
unterstütztendie Flieger in erster Linie die Tä¬
tigkeit der Armeen aus der Erde. Ganz beson¬
ders taten sich aber die Jagdflieger hervor, die
wiederholt Nachschubkolonnen der Roten unter
Feuer nahmen und die Fahrzeuge zerstörten.
Vier sowjetspanische Jagdflugzeuge wurden ab¬
geschossen.

Der Frontberichterstatter des VM meid,,aus Cervera, daß die nationalen Trupwn
Laufe des gestrigen Abends die Höhen,,,wärts Jgualadaeroberten. Wiei,ner erst jetzt bekannt wird, haben die Roten d»,dem Eintreffen der Nationalen mehr als lNEinwohner der Stadt ermordetdarunter zahlreiche Insassen eines Prich,/
seminars. Ein Offizier der Zivilgarde K>M,von den roten Bestien l e b e nd t g e,n Leib«,'verbrannt. Das gleiche Schicksal erlebte«j«80jährtger Mann . Unter den Ermordeten
finden sich fast durchweg bekannte Gelehrte diials Pensionäre in Eervera lebten. Ledwi !»
das überraschende Eindringen Znationalen Truppen in Cervera hat orökm
bolschewistischeGreueltaten sowie die « ,
lige Zerstörung der lebenswichtigenAula»
verhindert.

Zur Uebeegabe bereit?
St . Jean de Luz , 17. Januar

Die neuesten Nachrichten aus Barcelona lai
sen darauf schließen , daß die Uebersied-
lung der roten Bonzen aus Barcelona na»Alicante unmittelbar bevorsteht . M
Uebersiedlüng würde den denkbar größten Ei ,-
fluß auf die zukünftige Politik der Machthab«in Barcelona haben, zumal Anzeichen dH,
vorhanden sind , daß die ,,katalanische Re¬
gierung" unter Umständen zur Uebei.
g a b e b e r e i t ist.

Verschärfte SeebSsSsde
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Unsere Karts veranschaulicht den Rest der noch in bolschewistischen ' Händen befindlichen
spanischen Landsteile. Das punktierte Gebiet konnte vom 23. Dezember ab von den national-
spanischen Truppen befreit werden. (Scherl-Btlderdienst- M)

Lissabon . 17. Januar.
Das Gros der nationalspanische,

Flotte hat nach hier eintreffenden Meldung!«
heute zum erstenmal den neüeroberten Hafk«
von Tarragona an gelaufen. Tma-
gona dient nunmehr für die Dauer des KriG
als Stützpunkt für die weitere Blockierung
der noch in den Händen der Roten befindlich«
Mittelmeerküste Spaniens . Die meisten natio-
nalspanischen Kriegsschiffe sind bereits mch
kurzer Zeit, die zur Ergänzung der Brennsich
und Munitionsvorräte benutzt wurde. Med«
aus Tarragona ausgelaufen und haben W
Posten auf der von der nationalen Seekriegs¬
leitung befohlenen Blockadesperrliniebezog»
Die Blockade richtet sich insbesmden
gegen Barcelona, dessen Zufuhr «
Kriegsmaterial und Lebensmitteln über Sei
nunmehr wesentlich schärfer gedrosselt wem«
dürste.

Feier am SMaaeiermal
Düsseldorf, 16. Januar.

In einer Urkunde vom 11. Dezember M
hatte der Führer verfügt, daß das Jagd¬
geschwader Köln-Düsseldorf fortan den Na»
„Jagdgeschwader Schlageter" tragt«
solle , um auch in der Luftwaffe eine bleiben«
Erinnerung an den gefallenen FreiheitWmp !«
zu schaffen . Am Sonntagvormittag wurde di«
Urkunde in Anwesenheit zahlreicher Verirrt«
von Partei und Staat an jener Stätte in d«
Golzheimer Heide , an der er sein Leben I«
Deutschland htngab, an den Kommodore des
Geschwaders Oberst Ritter von -SchU^
durch General Felmy, den Kommandierende»
General und Befehlshaber der LustwafM'
gruppe 2, übergeben.
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HmmnermufikvereirrigitnaOldenburg
zweiter KammermuWabend

Die Vortrags-solge dieses zweiten Kammer-
mufikabends- brachte zwei Kammermusikwerke
der Romantik und Neuromantik: Franz Schu¬
berts Streichquintett O-äui ox . 163 und Jo¬
hannes Brahms' StreichsextettL -äur c>x>. 18.

Angesichts des frühen Todes Schuberts steht
leicht das fragende Bedauern auf : was hätte
uns ein Künstler noch zu geben gehabt, der
schon in der Mitte eines Menschenalters ein
Werk von solch vollendeter Reife schuf, wenn
dieses Werk nicht Spätwerk einer zu frühen
Abendröte seines Schaffens, sondern Stuse
einer weiteren Entwicklunggewesen wäre! Ich
glaube, daß diese Feststellung nicht ^berechtigt
ist. Ich glaube , daß es ein uns unbekanntes
Gesetz gibt , das die zu früher Vollendung Be¬
stimmten schneller die Bahn ihrer Entwicklung
durcheilen läßt, während es die Langlebenden
eine langsamere Entwicklungund eine bedäch¬
tige Schasfensweisehaben läßt. Dieses Gesetz
ist, wie gesagt , uns an sich unbekannt; aber
seine Wirkungen sind hier und da immer wie¬
der zu sehen : Früher oder später Tod — der
Kreis des Schaffens ist geschlossen, und der
Bogen der kurzen Spanne steigt in jähem Auf¬
stieg zur gleichen Höhe , die der Bogen der wei¬
ten Spanne in langsam sich hebender Bahn
erreicht.

Und wäre durch ein Wunder dem Leben der
Frühvollendeten eine Anzahl von Jahren zu¬
zusetzen, es würde das Schaffen dieser vom
Schicksal erlisteten Jahre nicht die erwartete
großartige Krönung bedeuten. „ Man Wird
nicht eher sortgenommen" , sagte Hugo Wolf
beim Tode Schuberts, „bevor man gesagt hat,
was man zu sagen hatte."

So haben wir das Quintett , dieses Werk 163,
aks das letzte Wort zu nehmen , das Schubert
zur Kammermusik zu sagen hatte.

Das Werk zeigt die Besetzung des Streich¬
quartetts unter Hinzufügung eines zweiten
Cellos. So entsteht gewissermaßen ein Gegen¬
über von zwei Trios mit gemeinsamerBranche

als Ueberscheidung -spunkt. Dieses Gegenüber¬
stellen ist jedoch kein Gegeneinandersetzen, das
Spannungen erzeugt; vielmehr ist gerade die¬
ses Quintett durch eine innige, Klärung sym¬
bolisierende Verschmelzung gekennzeichnet . Aus
der ruhenden Tonika steigt der Bogen auf,
sättigt sich an klanglicher Leuchtkraft , an me¬
lodischer Wärme; er durchläuft ein Adagio
Voll Abendschwermut und mystischem Zwie¬
licht , nimmt dabei moderne Modulationswir¬
kungen vorweg, bis er schließlich nach einer
Stretta zum Finale einer fast ekstatischen Mu¬
sizierfreude emporstürmt. -

Die Ausführungen dieses schönen Abends
waren : Volkmar Flecken, Walter Selke,
Walter Lämmerhirt, Gerhard Otto,.
Hans Kufferath, Konrad Wo Isert. In
dankenswerteem Einsatz für die beiden Werke
erspielten sie sich einen Erfolg, der durch die
ausgezeichnete Aufführung durchaus berechtigt
war . Nicht nur das sorgfältige Zusammenspiel
ist hervorzuheben, sondern auch die seine Ein¬

führung in den geistigen Gehalt der Wem
(bei technisch einwandfreier Beherrschung E
Voraussetzung.) Bor allem das Schubert -QM
tett, dieses Gipfslwerk, weit über sei « Mi
hinausleuchtend, war — auch an den enchM
lichsten Stellen, und gerade da — in der Wie¬
dergabe eine prachtvolle Leistung kammrE
kalischeu Musizierens, >

vr . kaul 6 . L.

Norbert Jacques:
Das Miidften «ms der Fremde

Lieber als dem Quartett vertraute Brahms
seine Gedanken der stärker besetzten Kammer¬
musik an : den Streichquintetten, den dem Kla¬
rinettenquintett und den Streichsextetten, deren
erstes — das Werk 18 — hier zur Aufführung
kam.

Fülle und Reichtum der Frühwerke ist auch
diesem Sextett eigen . Es ist problemlos gegen¬
über den subjektiveren Werken der Reifezeit.
Aus große Entwicklungenverzichtend , liegt der
Reiz des Werkes in der Wärme der Empfin¬
dung, in seiner liedhaften Melodik . (Klingt das
Thema des Andante nicht wie ein Volkslied? )
Die Spannung ist nicht das Resultat eines
Konfltktaustrages (wie oft in den späteren
Werken ) , sondern kommt ganz einfach aus dem
rein Mustkautischen einer vielfältigen klang¬
lichste Wirkung. Schon das Thema des ersten
Satzes mit seiner schlichten, zuerst vom Cello
vorgetragenen Melodie kennzeichnet den Cha¬
rakter des ganzen Werkes.

Es ist sehr erfreulich, daß in Oldenburg die
Kammermusik eine ständige und eine so sorg¬
same Pflege findet. Es macht sich vielerorts
bemerkbar, daß die Kammermusik — eine der
vornehmsten Mnsikgattungen — immer mehr
an Boden verliert infolge mangelnder Auf¬
nahmebereitschaftund mangelnder Pflege in
wechselseitiger Beeinflussung. —

Ach, es ist lange her. Man wohnte an dem
friedfertigsten Ufer in einem kleinen Dorf, das
sich mit seinen Fischerhäüsern an das Seeufer
lagerte und mit den Bauerngehöften den Hang
hinänkletterte. . In einer Stunde Rudern war
man auf der Reichenau, die sich als eine Schale
Landschaft aüfs Wasser stellte wie auf eine
Tafel. Die Besaltkegel des Hegaus stiegen , von
Gottes Fingern aus der Erde gezupft, hinter
Radolfzell aus dem Land, und nachts schwamm
dieses Städtchen in der Ferne mit den Lichter - .
reihen seines Bahnhofs als ein erhelltes Schiss
auf dem Wasser , und das Bild dieses einsamen
Schiffes steigerte noch das Empfinden der
Weltabgelegenheit des kleinen Dorfs.

Wohl mischten des Sommers die Fremden
im Gasthos zum Schiff unten am See ein
wenig Außenwelt hinein. Aber mit dem
Winter zog ins Dorf und in alle Tiefen des
Gemüts die Einsamkeit ungemengt ein und
stärkte ihre Anwesenheit an der Vereinfachung
aller Farben zu dem - Weiß-Dunkel des Schnees

- und der Rebpfahlscharen und der entlaubten
Bäume. Selbst der See, bisher aufs launen¬
hafteste dem bunten Spiel mit dem Licht hin-
gegeben , beruhigte sich zu einem überflorten
silbergrauen Gleißen. In diesen Tagen ward
dann gegen Osten , wo der See sich zum Rhein
verengte, das Zeichen der Stadt Konstanz zu
einer besonderen Lockung : der breitschultrige
Münsterturm mit dem spitzen Köpfchen . . , Ich
sah ihn von einem meiner Fenster, und er stand
immer da als der erste Meilenstein auf dem'
Weg in die Ferne . . .

Gewöhnlich begann der See im Januars
zufrieren. In den Buchten fing es an.
rasch wuchs das Eis , bis der Tag kam, an
die Schulkinder es in Besitz nähmen. Es
ein Wagnis , und manchmal schossen droh
Kracher hindurch. Dann stoben die Kuim
einem ergötzten Schrecken aufschreiend z»n>
zurück . . .

Der junge Lehrer kommt eines Tages .
dem Oberdorf. Er hat die Schlittschuhe
sichtbar überm Arm baumeln. Ohne M ,-zu besinnen , stößt er sich unten am Se-
dem Mäuerchen ab , auf das er
hatte, um sie zu befestigen , und gm«
einer Schaustellüngseiner Tollkühnheitvr
ganzen Dorf aus den Rand des E« s
Dieses ist jetzt schon so wett vom Ul r,
die Steine , die die Kinder mit den
ihrer Schlittschuhe am Ufer losschlage ^
über das Eis Hüpfen , in den Mau « « -j
Kunst und die Lust erwecken . Und nun »
es nicht mehr lange, bis zum nächsten ^

dann ist das halbe Dorf aus « wnur,
Denn hier haben sich auch in den MänM^
Kunst und die Lust erhalten. SGM/
laufen, und die Decke des Eises
bereits zwischen der Reichenau und d«n

. Mitte ein7Doch weiß man, daß in der
nie recht fest wird . . . dort, wo der Kv
sichtbar fürs Auge, den See- dnr«Md g!'

Der Schiffswirt hat eine Bank a>w -.-.«o,
stellt , daß man absitzen kann , um M) « .
schuhe anzuschnallen , und es entwicm
ein kleines Volksfest . Es erreicht
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Wdbemeekungen
-»alische Arbeitslose . Die englischen Ar-
»W erlebt haben losen , vor allem

E - diejenigen in den

Starker Eindruck der Kammerrede Flandms
Marxistische Einmischungstretze auf Befehl Moskaus

Mzgebieten , die schon seit 10 und IS Jah-
» M mehr wissen , wie das Brot schmeckt,
- « Mich durch seiner Hände Arbeit ehrlich
Mt, haben bisher nicht das Glück gehabt,

M die oberen Zehntausend um ihr Los
so energischen Weise kümmern , wie

- das der jüdischen Emigranten . Wir finden
Beispiel in den „Times " zugunsten dieser

MM eine Anzeige , die die Hälfte einer

M „Times "-Seite einnimmt und eine
Me Summe gekostet haben muß . Es ist eine

des Lord- Baldwin -Fonds , in der mit
Dem Geschick bösartige antideutsche Pro-
»«da mit einer raffinierten Spekulation auf
Mmiittgkett und das Mitleid des Eng-

verbunden wird . Als besondere An-
M für mitleidige Seelen wurde am Sonn-
^ in England ein Theater - und
Mag zugunsten der Juden durch-
M Jedes Theater und Kino in ganz
Md führte 10 Prozent seiner Brutto-
Men an den jüdischen Fonds ab , den-
M Prozentsatz sollen sich alle Theater - und
Mgestellten von ihrem Gehalt oder Lohn
Du lassen . Das sieht beinahe nach einem
Hch-jüdischen Eintopf aus . Es ist uns aller-
x-- nicht bekannt, so schreibt die „ Berl.
M -Ztg

"
, daß die englischen Theater und

Dügungslokale jemals sür die englischen
Mslosen ein solches Opfer gebracht hätten,
i« Einfluß reicht offenbar nicht so weit,
Mm sich vielmehr durch drastische Demon-
Men mit Särgen und Ketten einer Ge-
Dast in London in Erinnerung bringen,
« -mit ist, sich am Theater - und Filmtag
Mm der jüdischen Emigranten in Theatern,
AZund Varietäs gut zu amüsieren.

W Kommuniques der ersten Sitzung des
Mischen Zentralkomitees, das be-
«W an der Londoner Palästinakonferenz
» Den wird, spricht von einem freundschaft-
W Md aufrichtigen Meinungsaustausch aller
Wmaraber und ihrer Nachbarn.

Paris , 18. Januar.
Im Mittelpunkt des Interesses der Pariser

Frühpresse steht am Mittwoch ausschließlich die
außenpolitische Aussprache in der Kam¬
mer . Mit ihr und in Zusammenhang mit dem
sensationellen Vormarsch General FrancoS in
Katalonien ist das Problem des spani¬
schen Bürgerkrieges nicht nur in den Poli¬
tischen Kreisen , sondern auch in der gesamten
Presse wieder einmal an die erste Stelle
aller außenpolitischen Betrachtungen gerückt.
Der Zusammenstoß, den die beiden ehema¬
ligen Ministerpräsidenten Flandin und
Blum während -der Kammeraussprache über
diese Frage gehabt haben , wird von den ver¬
schiedenen Zeitungen leidenschaftlich erörtert.

Einwandfrei läßt sich seststellen , daß die
überwältigende Mehrheit der Zeitungen sich die
Auffassung zu eigen macht, die Flandin . im
Verlauf seiner langen Rede dargelegt hat . Die
verschiedenen Argumente Flandins , wonach
eine Oefsnungder Phrenäengrenze
nicht nur zu Waffenlieferungen , sondern letzten
Endes und zwangsläufig auch zur Ent¬
sendung von Truppen und damit zu einer
unmittelbaren Kriegsgefahr führen
würde , habe in den Reihen der Abgeordneten
einen sehr großen Eindruck hinterlassen , der
durch die kläglichen Behauptungen Blums nicht
verwischt werden konnte . Einige Zeitungen
glauben sogar — und diese Ansicht wurden in
den Dienstagabendstunden besonders in den
Wandelgängen der Kammer - zum Ausdruck ge¬
bracht —, daß Flandin die Frage der Nicht-
einmischungsvolitik nur darum in einer so aus¬
führlichen und entschlossenen Form aufgeworfen
habe , weil er den Juden Blum und die
Sozialdemokraten zu einer eindeutigen Stel¬
lungnahme habe zwingen wollen.

In einer Glosse des „ Matin" heißt es,
mehr denn je müsse Frankreich sich da¬
vor hüten, sich in den spanischen Bürger¬
krieg einzumischen. Eine Intervention
könne nur als sichere Folge eine Verlängerung
des Bürgerkrieges und als mögliche Folge die
Entfesselung eines Völkerkrieges nach sich
ziehen . Vielleicht gebe es Kreise , die aus

Parallel zur Achse Kom- Veelln
Graf Ciano nach Jugoslawien abgereitt

Rom, 18. Januar.
« iwemscheAußenminister Gras Ci-

» ch! in der Nacht zum Mittwoch 5 Mi-
Mmch Mitternacht die italienische Haupt-
NMassen , um sich aus Einladung des Ml-
lMsidenten Stojadinowitsch nachIugo-
>«»ien zu begeben. '

Reise des italienischen Außenminister!^ Jugoslawien erklärt der Direktor de
» le d'Jtalia " in , einem Bericht au

es gelte nunmehr , nachdem alle Po
V Probleme zwischen Rom und Belgra

S gelöst worden seien , die Wirtschaft
.

» und die nicht weniger wichtigen lul
Ollen Beziehungen zu ent
l' un . In vielen Teilen Jugoslawiens se

Y,die Tradition der italienischen Kultu
g. Eine Wiederbelebung dieser Strö
>sei sür die Festigung der geistigen un

politischen Bindungen zwischen den beiden
Ländern zweifellos von Nutzen.

Die italienisch -jugolslawische politische Zu¬
sammenarbeit dehne sich aber auch auf die
Nachbarstaaten aus, deren Haltung mit
den eigenen politischen Richtlinien zum Zwecke
einer allgemeinen Klärung und Festigung des
Friedens und der Zusammenarbeit in Einklang
zu bringen.

Die italienisch -jugoslawischen Beziehungen
entwickelten sich , parallel zur Achse Rom«
Berlin, deren Geist und Einstellung sie Wi¬
derspiegeln und der sie einen wertvollen Bei¬
trag liefern . Die neuerliche Zusammenkunft
zwischen dm beiden Staatsmännern bildet also
eine neue Etappe in der Fortführung der Zu¬
sammenarbeit .zweier Nachbarländer , die aus
unmittelbarer Erfahrung die lebenswichtigen
und natürlichen Elemente für ihr politisches
Zusammengehen zu ziehen verstanden.

(Letzter Rundfunk)

einem solchen Krieg Profit schlagen könnten.
Frankreich würde aus einem Krieg jedenfalls
nicht den geringsten Nutzen ziehen
können . Im Leitartikel des gleichen Blattes
heißt es , es sei ganz offensichtlich, daß die
Haltung Frankreichs nicht den Wünschen
Moskaus entsprochen habe . Moskau
wolle Plötzlich zu seinem eigenen Besten Frank¬
reich die Rolle des Polizisten in Europa zu-
wetsen.

Im Leitartikel des „Journal" heißt es.
gegen die Befürworter einer offenen oder ge¬
heimen Intervention in Spanien im Namen
der antitotalitären Ideologien sei am Dienstag
in der Kammer in einer Weise Sturm gelaufen
Worden, daß sie jetzt endlich ermessen könnten,
auf welchen Widerstand sie im Parlament bei
einer weiteren Verfolgung ihrer kregerischen
Absichten stoßen würden.

Jede nur mögliche UntrrWtzung
. Paris , 18. Januar.

Der Perwattungsausschuß des marxistischen
Gewerkschaftsverbandes EGT hat am Diens¬
tagabend eine Sitzung abgehalten , die neben
der Frage des seit der „Generalstreikpleite"
fühlbaren Mitgliederschwundes vor allem der
Lage in Rotspanien gewidmet War. In dieser
Sitzung , die erneut die engen Beziehun¬
gen zwischen Frankreichs Marxisten und den
spanischen Bolschewisten beweist , wurde
vor allem wieder das Märchen von der „großen
faschistischen Gefahr " aufaetischt , die Frank¬
reichs Sicherheit und Frieden unmittelbar be¬
drohe . Der Vorstand des CGT -Verbandes
wurde beauftragt , jede nur irgend mögliche
Initiative zu ergreifen oder sich einer solchen
anzuschließen , die eine sofortige und
wirksame Hilfeleistung für Rotspamen
bezwecke.

Noch ein Vombenwurs in England
Arbeitslose demonstrieren in London

London , 18. Januar.
Die Serie der Bombenattentate wurde um

ein weiteres Attentat in Great Barr an
der Straße Birmingham —Walsall vermehrt.
Die polizeilichen Untersuchungen der Bomben¬
anschläge in Barr haben zur Auffindung einer
großen Zahl nicht explodierter Bomben ge¬
führt . Au einer Stelle fand man einen
ganzen Sack mit Bomben. Aus diesen
Polizeifunden aeht einwandfrei hervor , daß es
sich um groß angelegte Bombenattentate

handelt . Infolge der Bombenanschläge wurde
das Londoner Regierungsviertel am Dienstag
mit einem besonders starken Polizeiaufgebot
versehen.

Mur der Oxford - Street, einer der be¬
lebtesten Geschäftsstraßen Londons , kam es am
Dienstagnachmittag zu neuen Ärbeitslosen-
demonstrationen . Eine Anzahl Arbeits¬
loser legte sich auf den Fahrdamm,
so daß bei dem starken Verkehr der Nach¬
mittagsstunden im Augenblick eine schwer«
Verkehrsstörung eintrat.

See weihe Habe Dominika
Sie wollen Iva VW Juden zu ihrer ..Bereicherung

London , 17. Januar.
Die Regierung der westindischen Republik

Dominika hat sich - wie Preß Association,
zu melden weiß — bereit erklärt, etwa 100 000'
Juden aus Europa aufzunehmen.
Entsprechende Vorschläge , so geht die erfreu¬
liche Kunde , seien der dominikanischen Regie¬
rung durch ihren Londoner Generalkonsul be¬
reits zugeleitet worden . Die Juden sollen nicht
willkürlich , sondern auf Grund eines „wohl-

ausgearbeiteten " Planes einwandern , um
sicherzustellen, „daß sie nützliche Bürger und
sür den Staat eine Bereicherung werden ".

Man erklärt in London , daß Dominika wahr¬
scheinlich das Ideal! and sür Einwanderer
ist. Es ist so groß wie England , habe ein
gutes Klima und zähle nur 1,5 Millionen
Einwohner.

Dominika ist ein ideales Land.

Politik in kurzen Worten
Die Gemeindehnlbwoche der Verwal-

tungsakademie Wien , die am 17. Januar in
Salzburg begann und „ der deutschen Ge¬
meindeordnung gewidmet ist, wurde in ihrer
Bedeutung durch die Anwesenheit des Reichs-
tnnenministers vr . Frick noch erhöht . Or. Frick
legte , wiederholt von lebhaftestem Beifall unter¬
brochen, in einer großangelegten Rede den Sinn
der Deutschen Gemeindeordnung dar.

Das englische Innenministerium arbeitet
zur Zeit an einem Plan , regional für ganz
England eine Feuerwehr für den
Kriegsfall zu schaffen. Der Kommandie¬
rende der Londoner Feuerwehr ist gleichzeitig

ins Innenministerium abkommandiert worden,
um an dem Aufbau der Londoner Organisation
mttzuhelfen.

Die j a p anische n Truppen haben , wie aus
Mustang gemeldet wird , am Montag einen all¬
gemeinen Angriff auf die in der Luschan-
gebirgskette eingeschloffenen chinesischen Trup¬
pen eingelsttet . Durchbruchsversuche der Chine¬
sen wurden mit schweren Verlusten für die
Eingeschlossenen verhindert.

In New York ist ein neuer riesiger
Finanzskandal aufgedeckt worden , durch
den die der Stadtverwaltung des Herrn Lagu-
ardia unterstehende Untergrundbahn wahr¬
scheinlich um mehrere Millionen Dollar geschä¬
digt worden ist,

- als nach dem Mittagsschläfchen , gegen
M , der Weinhändler erscheint , der wohl-

Me , aber auch fast der älteste Mann , der
Ach des Dorfes . Der große Greis läßt

-M die Bank nieder , und der Schiffswirt
« macht ihm die Schlittschuhe fest. Es sind

.- ^ Modischen , sondern holländische . Eine
» Male , lange Messtngkuse ist in den

Schlitten einer Holzsohle eingelassen
»o vom in eine Schnecke hoch. Sie
"ui und um an die Stiefel gebunden« n- Zer Wirt Hilst dem Weinhändler hoch,

Aebt der alte Herr los . Er hat eine
l,«

E an der Stirn , als sei er schon ge-
DMH die Beule kommt vom Alter . Er
kl/ alt. In etwas Hoppeligen Stößen
- «In/* - und wo er erscheint, gibt
U,,-/

" « rzen, merklichen Stillstand in dem
- suven , jagenden und rufenden Durch-

ichaut ihm nach und sagt , be-
" ^ doch ein wenig bänglich : Der Herr

"vler . . . wie ein Jünger!
Jahr , von dem ich erzählen will,

W n
°ber schon fünf Tage vor Weih-

. .
' "11 zugesroren , was eine Seltenheit ist,

^ "ueiz mehr , verstärkt durch die
tz bte die Nähe der Festtage in die

uswarf. Von meinem Fenster sah ich'
,

das ganze Ufer hinab , bis nach
au jedem Dorf eine dunkle

dimschen auf dem Eis hing , und
N ökng es bis in die Dämmerung

« iwn -Ä -
bmr viel unten , lief oder sah

«ki j,x,, ^ schwangen ihre blitzenden Flügel

^ Lebr»/ ^ bs einmal versucht hatte , mit
ÄG» Wammen Mr Reichenau hmüber-

°->Is wir zurückkamen, ohne den An-
sM - ZMrliche Rinne gewagt zu

MchttDch schon von fern etwas , das mich
Aas aus

ber Empfindung anftel , es sei
A , «Z Fremde . Es 'lief auch aus dem
Ki>«. Al,

- Mie der Möwen , es hielt an der
^ schwebte, auch wenn es sich nicht

des Eises abhob . . .
""

de» 7.̂ der Richtung von Konstanz her,
iD .»

*?um, der zwischen den Schlitt-«us-, zwischen den Schlitt-
ünseres und denen des Nachbar¬

dorfes auf dem See lag . Es kam klein und
ganz allein , wie eine dunkle Flocke dahergeweht.
Als es sich deutlicher ausnahm , war es als ein
junges blondes fremdes Mädchen zu erkennen,
das ein taubenblaues Wollkleid mit weißem
Pelzbesatz am Hals und den Aermeln trug . In
geraden weiten Sätzen kam die Fremde heran
und war plötzlich in das Gerudel am User
unseres Dorfes gemischt. In dem ungefügen
Durcheinander der dörflichen Hebungen ent¬
faltete sich nun ihr Eisläufen als ein lieblich
zartes Wunder . Der Wind des Dorfes trieb
mit den blonden Haaren verliebte Zärtlich¬
keiten, während ihre Beine wie segelnde
Schwalben sie in Mäandern , Kurven , Akkoladen,
körperlos scheinbar , durch die Horde der dörf¬
lichen Etsläufer trugen , die um das Mädchen
als ein bäuerlicher Spuk den Eisspiegel be¬
arbeiteten und denen das aus der Fremde zu-
gewandsrte Wunder unsichtbar zu bleiben
schien. Ihr Laufen ward zu einem jauchzenden
Säuseln ihrer Glieder , und die Schicht einer
Magi ?, die zwischen ihren Sohlen und der Eis¬
fläche lag , wandelte ihre Bewegungen zu einer
seligen Musik.

Ich , von deck Bewußtsein meines Schwer¬
gewichts gelähmt , wie ein verirrter Ball in
einem fremden Netz aufgefangen , wagte nicht
mehr zu laufen , Ich hielt mich an der Bank,
die der Schisfwirt hingestellt hatte , und tat das
mit der zagen Erwartung , die Fremde sähe
diese Bank auch für sich hingestellt , und es
müßte der Augenblick kommen , in dem ihr
Lausen an ihr und an der Seite der verliebten
Hoffnung münde , in die ich Hals über Kopf
hineingehext worden war.

Nun glitt sie aus der Masse hinaus ins freie
Ersfeld , und hinter ihrem Lauf blieben die
Schlingenwürse eines - entirdischten Lassos iu
die Lust und die Phantasie gezeichnet . Ihre
Arme segelten einen Takt zu der Musik ihrer
Glieder , und von diesen Bewegungen der Arme
schien es mir , es sei das feenhafte Winken der
Fremde , und Ferne , die sie hergeschickt hatte
und dereir erster Meilenstein , der Münsterinrm
von Konstanz , dort zu sehen war , wo der See
an einem Übersinnlich dünnen Band Erde
endete.

Und nun ist die Geschichte schon aus . Denn,
ohne noch einmal zurückzuschquen, ohne zögernd
Vielleicht einen Schlag der Flamme zu ver¬
spüren , die sie in mir angezündet hatte , glitt
sie zurück in das Reich, aus dem sie gekommen.
Drei Möwen gaben ihr das Ehrengeleit . Ich
wartete Tag um Tag . Nie kam sie zurück. Nie
habe ich sie wiedergesehen , die zwei Stunden
vor dem Heiligen Abend , als das holdeste
Weihnachtsgeschenk , das mir je widerfahren , an
das User unseres Dorfes gekommen war.

Doch nie auch hat für mich etwas , das in der
Erscheinung körperlich war , eine solche Wen¬
dung ins Seelische genommen . So ist das Er¬

lebnis , das kein Erlebnis war , das nur ein
Zuwehen aus der dünnsten Luft von Seele
und Sehnsucht war , in seiner Wesenlosigkeit
ins Sinnbildhafte verschwebt . Mit dem Un-
gnfgreifbarsten meines Wesens war ich an das
Wesen eines anderen Menschen gekreuzigt in
meinem Dorf und meiner Vereinsamung allein
zurückgeblieben . . . ein Märtyrer der Unerfüll¬
barkeit, denn die Gewähr , die diese Begegnung
gab , lag oberhalb der Schicht des Greifbaren.

LSer war die Fremde ? Was wurde aus ihr?
Wird sie noch mit dem Säuseln ihrer Glieder
Menschen verzaubern ? . . . Ach, es sind 3S Jahre
Herl

Eine Geschichte ohne Ende
Es War einmal ein König , der liebte Ge¬

schichten über alles . Und sein höchster Wunsch
war , einen Mann zu finden , der ihm eine ewig
dauernde Geschichte- erzählen könnte. Eines
Tages erließ er darum auch eine Bekannt¬
machung und versprach demjenigen , der ihm
eine Geschichte ohne Ende erzählen könne, die
Königstochter zur Frau.

Zahlreiche Erzähler meldeten sich , aber alle
Geschichten hatten ein Ende , und die Erzähler
wurden mit Schimpf und Schande über die
Grenze gejagt . Dann aber kam ein Mann ; der
begann seine Erzählung folgendermaßen:

„In einem Lande befand sich eine große
Scheune , die war vollgelagert mit Korn . Das
lag gut und sicher, bis plötzlich ein riesiger Heu¬
schreckenschwarm ins Land kam. Eine der Heu¬
schrecken gewahrte in der Scheune eine Ritze,
kroch hinein , entdeckte das Korn , nahm ein
Körnchen und flog damit fort . Das bemerkte
eine zweite Heuschrecke. Auch sie kroch hinein,
holte «in Körnchen und flog damit fort . Das
bemerkte eine dritte Heuschrecke, kroch hinein,
holte ein Körnchen und flog damit davon . Das
bemerkte eine vierte Heuschrecke, kroch hinein,
holte ein Körnchen und flog damit fort . . ."

Geduldig hörte der König zu. Als aber der
Erzähler aus diese Weise fünfzig , hundert und
noch mehr Heuschrecken geschildert hatte , da ver¬
lor der König die Geduld upd ries ärgerlich:

„ Wie lange soll denn das so fortgehen ?"

„O — noch viele Monate !" erwiderte der Er¬
zähler . Es ist ja noch nicht der hunderttausendste
Teil des Kornes fortgetragen worden . . .

" und
ruhig erzählte er weiter und weiter . Da schrie
der König voller Wut:

„Sei still, sei still ! Das kann ich nicht länger
ertragen ! Nimm meinetwegen alles , was ich
habe , nimm meine Tochter, nimm mein König¬
reich, nimm all meinen Besitz, bloß sei still mit
deiner Geschichte ohne Ende . . . !"

Seltsames Zusammentreffen
Tilda ruft im Krankenhaus an und läßt sich

mit Leutnant Parker verbinden . Aus Leutnant ,
Parkers Zimmer meldet sich eine weibliche
Stimme.

Ach, denkt Tilda , die Krankenschwester, Und
fragt : „Kann ich wohl heute nachmittag Leut¬
nant Parker besuchen? "

„Besuche sind im allgemeinen nicht erlaubt ",
tönt die Antwort zurück. „Darf ich fragen , ob
Sie eine Verwandte von Leutnant Parker sind ?"

„ Hm , ja — ich bin seine Schwester . . ." schwin¬
delt Tilda.

„Nein , welch glückliches Zusammentreffen!
Und ich bin seine Mutter . .



226

I-Isuls
im bestück 6 s I< o r i s ri s n

Cofs dsntkal

6i '
. 8ocI < l) l6k ' I'65t

pksrcisvsttickerung suk vsgsnLsitigksit
für Iweeldäke un6 vmgsgenü
l !lZbr "

l 939 Ssnsrslvsi - rsmmlung k/Uhr

dässhsn sie ölnsn Vstsuob
mit einem

>̂ >3lZ -^ lHUg
2US UNLSsSk'

ümm - ^ sü -Svklikilisl'ei

Lekwk

Ai - vÄemlniri
gscssn Llittvoocli

Laaravend
6 hlusiker — Loksiig 7 30 itd i

llrsitsg , SorwadsnZ iioä
Zoontag EHATT-

81öH1s!8l
kfumensr-

mit unri okns SsIbsMebung
8«ivisr^ nsio !t u. Stsnipeliobrik.

Al. Hsrirrg , OlcksirHrrrg
stchtsmsti '. 34 4- ssseneuk 2321

Oberhausen
Landwirt Rudolf Bümmer-

stödt daselbst läßt wegen Auf¬
gabe der Pachtung in und bei
feinem Hause am

kmMl »! . LS- Mw.
mittags 12 Uhr anfangend:

8 MMMl PW
darunter 4 belegte Stuten und
Prämienpserde mit bester Nach¬

zucht

42 M gimikl
und das gesamte tote Inventar
freiwillig öffentlich meistbietend
auf Zahlungsfrist bis 1 . Oktbr
1939 verkaufen . Besichtigung 2
Stunden vorher.

Kaufliebhaber ladet freund-
lichst ein
Aug . v. Seggern , Verst.

Schwei i . O.
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Am Freitag , dem 20. Januar , abends 20.15 Uhr, imSaale des Hotels zum „Neuen Haufe" am Pferde¬markt spricht w . msä , Heinz Kück , leitender Arzt des
Bilz-Sanatoriums in Radebeul bei Dresden, über:
»Dev Kvevs> ferne Avfache , De-
tSmpfnag und Devandtnag^
mit Lichtbildern. Für alle Volksgenossen wird
dieser Vortrag von besonderer Bedeutung sein.
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srresvÄvgrfwvs
GtaatstHratvo

Telephon 4095

Mittwoch, 18. 1 -, 20—23:
KdF IL , IIll

Gastspiel Ilse Steppst
IDer Thron zwischen Erdteilen

Preisgruppe i «
Donnerstag , 19. 1 -, 20—2M:

L16, KdF 110 2
Der Engel mit dem

Saitenspiel
Preisgruppe I

Freitag , 20. 1 . , 20- 22)4:
017 , KdF 1^

Tiefland
Preisgruppe l *

Sonnabend , 21. 1 ., 1514 bis
17)4:

Die wunderbare Reise
mit dem Zauverboot

Preise : 0,50, 1,—, 1 .50 RM
20—2M : Auswärtigen-

vorstellung 4 », KdF II6
Der Engel mit dem

Saitenfpiel
Preisgruppe I

Sonntag , 22. 1 ., 20—23:
Außer Anrecht

Die Fledermaus
Preisgruppe I

» Veranstaltungsring der
HI 50 Prozent Ermäßigung

kSL «rS» SLMS » Äl »W«
für einige Bezirke in Nordwestdeutschlandvon leistungsMa«,Firma der Fletschereimaschinen- u. -bedarf-, Darm- und Geiviir -
vranche gesucht. Antritt nach Vereinbarung . Vergütung : Gebai,
Spesen, Provision , evtl. Autostellung. Ferner ^ '

oder technisch gebildeter kaufm . Reisender für Kühl- u. Maschine,anlagen.
Fleißigen, gewandten und anpassungsfähigen Mitarbeitern biet«
sich bei entsprechendemUmsatz Dauerstellung.
Ausführliche handschriftliche Bewerbungen , mit Lichtbild MdAnsprüchenunt . V V 791 an d . Geschäftsstelle Oldenb. Nachricht

Der Vorstand
des II. Deichbandes

lesen Sie

LanftnttM
gesuch

LckukgsrckZff

Kluge ttsMsuen
lassen bst uns rrasestsn

. . llelnsolll"
Uoesthsickerveg 3 / kuk 3672

Der nächste Kursus für Helferinnen
des DRK beginnt am 2 .Februar , 20 .15 Uhr,
Ritterstraße 7 . Anmeldungen erbeten vorm,
von 11 - 13Uhr Ritterstr . 7, Telephon2738

Brake , den 12. Januar!

Bekanntmachung
Die rückständigen Umlagen für den u. Deichband für das

Rechnungsjahr 1938 sind nunmehr umgehend an den Rechnmigs-führer Diekmann in Golzwarden zu entrichten, widrigenfalls
Beitreibung ( Pfändung ) erfolgt.

Carstens

FamMen-RaOrjOLerr

Statt Karten
Oldenburg , den 18. Januar 1939

AmSonntag starbunsereliebe , guteMutier , Schwieger¬
mutter , Großmutter , die Witwe

l- uiss /^ Ollsf
geb . Hartmann

in ihrem 77. Lebensjahre.
Die trauernden Kinder

Beerdigung in Friesoythe am Donnerstag um 14 Uhr.
Trauerfeier in Oldenburg im Evang . Krankenhaus
um 129 - Uhr

Statt besonderer nzeigel
16. Januar 193SOldenbnrg i. O

Marschweg20
Nach kurzem , schwerem Leiden entschlief sanft unsere
liebe Schwester, Schwägerin und Tante

fertigen wir für unserePatienten
Donnerstag , 28. 1 . jin Oldenburg,
Hotel Erbgrotzherzog,

Markt 4.
Vsbr . NUIIs, -V/sI » '

_ 5tu1tgart
Zugelassen b . Kassen u . Behörden!

Mnsilicke
8 »"

olstlstS öÜssätL
sclDell ssubess!
Man löstetwas Kukwml-
Pulver in Wasser auf
und legt das Gebiß über
Nacht hinein. Morgens
spült inan das GebH un¬
ter der Wasserleitung ab.
Das ist alles. Tausende
benutzen bereits

NaS Gebiß wird durch KiLLen« vollkommen
sauber, viel sauberer als mit der bisherigen
Methode, außerdem desinfiziert. Keln üblerSe-
mch und Geschmackmehr. Aufklärungsschrift
ioitenlos. Kukirol-Fubrik. Dsrün -Lichterfelde.

Frische
Rippen

5VV g 25 ^ bis 50 H
Das Beste und Billigste für Hül-

fenfrüchte und Wintergemüse

Luise Swik
Haarenstrabe 6V

geb . Warns.
im 76. Lebensjahre.

Im Namen der Angehörigen
ksrta Warns

Hamburg , Sao Paulo , Newhork , Bahia Blanca
Trauerseier Freitag , den 20 . Januar , 9 Uhr in der
Kapelle des EvangelischenKrankenhauses, Steinweg.
Anschließend Ueberführung nach Bremen.
Einäscherung 139, Uhr

Astrup , den 17. Januar 1939

Im 86. Lebensjahre wurde heute nach einemarbeits¬
reichen , gesegnetenLeben unsere geliebte, treusorgende
Mutter , Schwiegermutter, Großmutter,,Schwesterund
Schwägerin

/v^ s
- is Oapclslsss

geb . Dannemann
von uns genommen

Die trauernden Angehörigen

Keinr . Gardeler und Fra « , Astrnp
Diedr . Gardeler und Fra « , Oldenbnrg
Friedr . Meiners und FrauAnna gev . Gardeler , Astrup
Johann GUrdeler , Astrnp
Wilhelm Gardeler und Fra « , Breme«
Herm . Gardeler nnd Frau , Bnrgfelde
Georg Gardeler , Jever

Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem 21. Jan .,
nachm . 2.30 Uhr. aus dem alten Friedhof in Warden¬
burg statt. Trauerandacht um 1 Uhr im Sterbehauss

TeilnahmeFür die vielen Beweise .
scheiden unserer liebenEnt

iisr ^ Iisiistsri Osmil
Frau Helene Biller und AngelM^

Krehenbriick, im Januar 1939
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Meoiit auf der AnKagebanl
MMt nach zehn Jahren aufgeklärt

Berlin , 17. Januar.
Karlshorst war am 29. Dezember 1928 der

KM Referendar G -ünther Schaffer
M teigem Mordgesindel aus einem Demon-

- iianszuq des berüchtigten Rotfrontkämpser-
,»deserstochen worden . Die Spuren des

wurden planmäßig dadurch verwischt,'
iich ein gewisser Herbert Meyer durch

«Minen Brief selbst zu Unrecht der Täter-
M bezichtigte. Er wurde unter Anklage ge-
r« und vom Schwurgericht Berlin am

-Mi 1929 freigesprochen . Nach dem
.Malsozialistischen Umbruch wurden die Er¬

zen nach dem Täter erneut mit größter
« me ausgenommen . Schließlich gelang es,
^ zz Jahre alten, 14mal, zuletzt mit sieben
» n Zuchthaus und Sicherungsverwahrung,
Mirasten Max Rothert ausfindig zu
Ich und als Täter zu überfuhren.

jlW sich setzt wegen Mordes und schwerer;
Medensbruchs vor dem SchwurgerichtIII
Moabit zu verantworten . Zur Beweis-

Zahme sind über 30 Zeugen und vier Sach-
Midige geladen . -Für die Verhandlung sind
if Sitzungstage in Aussicht genommen.

VmmeMn MafMa
autzer Gefahr

Rom, 17. Januar.
j einer Stefani -Meldung wird die wegen

schweren Erkrankung der Prinzessin Ma-
wn Hessen verschobeneHochzeit der

...M Tochter des italienischen Herrscher¬
wies. PrinzessinMaria, mit Prinz Ludwig

a Bourbon-Parma am 2 3 ? Januar statt-
ldm. Prinzessin Mafalda ist völlig außer
fahr und befindet sich auf dem Wege der

Unwetter in Portugal
Lissabon , 18. Januar.

. i Tagen herrscht in Portugal ein von
ckmiigenStürmen und mächtigen Re¬
bussen begleitetes Unwetter. Es rtch-
i m den Fluren und tausenden von Häusern
Ml im Landeungeheure Schäden an

iidllgte teilweise den Straßenverkehr lahm.
Unwetter ist auch ein schweres AUto-

, «glück zuzuschreiben , das sich zwischen' '
a und Porto ereignete und dem vier
:n zum Opfer sielen . Ein von dem be-
Fndustriellen und Forstmann Oliveira

O«ries Auto stürzte in den über seine User
MIM Fluß Vouga. Zwei Brüder und die.

l Oliveiras sowie deren mit einem der
t verheiratete Zwillingsschwester er-

iuilen . Oliveira selbst konnte
'
sich schwim-

«stetten.

EÄreÄsnsfahrt
Stockholm , 17. Januar.

KRorrköping hat sich ein eigenartiges
Mrsunglück ereignet, das Vorbildlos ist.
N früher Morgenstunde hatte ein Straßen-

fahler seinen Wagen aus dem Straßest-
>hof gesteuert. Er befand sich ganz allein,
der ersten Haltestelle war kein Fahrgast

. Fliegen , und der Schaffner sollte vor-
rlftsgemäß erst an der zweiten Haltestelle

gm. Als der Fahrer eben an der ersten
stelle vorbei war , glaubte er, daß ihn je-
> mries. Er wandte sich zur Seite und
g dabei unversehens mit dem Kopf an
Nerdeckstange . Der Anprall war so

!, daß der Fahrer die Bremse fahren ließ
don der Plattform herunter-

Er tat sich keinen Schaden, weil die«He von weichem Schnee bedeckt war . Als
" »« von seinem Schrecken erholte und empor-

!, war sein Straßenbahnwagen bereits
Sicht. Führerlos sauste der

. "gen mit 60 Kilometer Stundengeschwin-« weiter. Als eine Strecke von 2 Kilo-
« ^ Eckgelegt war, stieß er mit voller
Mi auf einen anderen , voll-

letzten Wagen. Es brach eine Panik
!,»

' 8"st sämtliche Fahrgäste des ange-
L . Ü W "S<ms wurden mehr oder minder
UDoch znm Glück erforderte der« kem Todesopfer.

Zwei LaridesveeeStee
hmserßÄtet

. Berlin , 17. Januar.
M! kürd mitgeteilt: Am Dienstag sind

, . egen Landesverrats vom Reichskriegs-i zum Tode verurteilten Heinz Ko -
am 6 . Niai 1916 im Peitz

^
"" sitz) , und Gerhard Kersandt,

fch19 . Januar 1913 in Danzig-Lang-
bFrichtet worden.

aus nichtigem Anlaß fahnen-
9 geworden und hat sich ins Ausland

stkl

UlINV! er sofort landesverräterische Be¬
im ausländischen Nachrichten-
r »

" Wchste. Nach einiger Zeit wurde er
Deutschland benachbartes Land

"""d trat auch hier wieder in Be-
!«i ,

öu dem Nachrichtendienst . Diesem
M scki-?kF.F ^ "ckhaltlos sowohl mündlich als
>«>d ° N alles mitgeteilt, was ihm wäh-
^ Wea>>in, ^ ^ "^ zeit über geheime militärische

. bekanntgeworden war . Durch
!k>»ez " n en Verrat hat er das Wohl
^"hrdei ' chen Vaterlandes aufs schwerste

Zufall mit dem ausländi-
>ttw c,̂ ^ ".dienst in Berührung gckom-

. den dessen Angebot, für ihn tätig zu
Euren . Er hat dann über

? 'ehumw,, lang die landesverräterischen,
s, ?."!recht erhalten und dabei hem - '

d' er M,
°

."güchgetrieben vonGeld-
? ^ zu leichtsinnigen Lebcnswairdel

en. Staatsgeheimnisse

Auftcaliee beglÄSwSWchen
deutsche Fttsger

Sidney , 18. Januar.
Der Leistung der mit einemzweisitzigen Reise¬

flugzeug „Arado 79 " nach Australien geflo¬
genen deutschen FliegerOberleutnantPulkowsky
und Leutnant Jennet spricht „ Morning Herald" ,
die führende Tageszeitung in Sidney , in ihrem
Leitartikel hohe Anerkennung aus . Das
Blatt hebt den Unternehmungsgeist der deut¬
schen Flieger und die tapfere Ueberwindung
aller ünt der Wetterlage zusammenhängenden
Schwierigkeiten hervor. Ihr kühner Geist sei
kennzeichnend für die heutigeJugend in Deutsch¬
land und begründe Hoffnungenfür die Freund-
schft von Land zu Land. -Die führende
Sidneyer Zeitung schließt ihren Artikel mit den
Worten, daß in diesem Sinne die Jugend
Australiens die deutschen Flieger begrüße und
beglückwünsche.

Vitt dem Kinde in den Tod
Aus dem Fernflug nach Afrika

Oberleutnant Kaldrack , Oberleutnant Balthasar und Feldwebei Anhäuser starteten in Berlin
mit dem Reiseflugzeug Siebel Hü 104 zu einem Fernflug nach Jnnerafrika . Aus
der ersten Etappe erreichte das Flugzeug, das unser Bild zeigt , eine Durchschnittsgeschwindig¬
keit von 300 Stundenkilometer und landete nach nur zweieinhalbstündigemFluge in Budapest.

(Scherl-Bilderdienst-A)

Vre Mann mit dem Knalleffekt
Gerichtsverhandlungim Berliner Dialekt

Berlin , 16. Januar.
Es gibt Zeitgenossen — wer kennt sie nicht —,

die beinahe nach jedem dritten Wort „nicht
wahr " sagen; andere wieder können uns da¬
durch den „ Nerv töten"

, wie der Berliner zu
sagen pflegt, indem sie in der Minute zehnmal
die Frage „ vastehste " an ihre gepeinigten Zu¬
hörer richten . Der 30jährige Franz Sch ., der
wegen Widerstandes, Beleidigung, und Haus¬
friedensbruchs vor dem Schöffengerichtstand , .
hatte eine ganz besondere Redensart , mit der '
er seine lebhafte Schilderung über den zur Ab¬
urteilung stehenden Fall gewissermaßendick un¬
terstrich . „ Passen Se usf , Herr Richter, jetzt
kommt der Knalleffekt "

, sagte Franz jedesmal,
weün er Luft geholt und sein rasselndes Mund¬
werk einen Augenblick stillgestanden hatte.

„ Es war an eenem Freitag , und wir hatten
unfern Lohn jekrtcht "

, erzählte Franz in seiner
ebenso temperamentvollen wie umständlichen
Art , „ ick wollte eijentlich nach Hause trudeln,
weil meine bessere Hälfte imma Zoff macht,
wenn ick so spät komme , aber Paulo , watz mein
Kollege is , der meente, ach Wat , Franz , eenen
heben wa noch, denn jehn wa ; und da ließ
ick mir ooch brettschlagen , weil ick mir nich so
kleinlich zeigen wollte, und jing mit . — Passen
Se uff, Herr Richter, jetzt kommt der Knall¬
effekt, — als wir in de Kneipe rinkommen, da
sieht Maxe da, der früh« mal in unsere Bude
jearbeetet hatte. Ick wollte mal eure dämlichen
Gesichter wiedasehen, sagte Maxe und grinste
dabei, und da hab'n wa uns natirlich alle mäch¬
tig jefreut über seine Anhänglichkeit. Paffen
Se uff, Herr Richter, jetzt kommt der Knalleffekt!
Maxe schmiß ne Lage Mollen mit Kom¬
pott und ick ooch und ooch die andern — wir
waren im janzen finf Mann hoch, allet sonne
Berber, die nen Stiebe! vertragen können , ja,
und dann revanchierte Maxe sich Wieda und wir
ooch und da kam ' » wa so langsam in Form.
Passen Se uff, Herr Richter , jetzt kommt der
Knalleffekt ! — Wir jehn Emil 'n besuchen, ' sagte
Maxe plötzlich — Emil ist sein Budiker, bei den
er vakehrt — und wir hatten nischt dajejen und
brausten los . Es war ooch sehr jennetlich bei
Emiln , aber schließlich sagte mein Freund
Paule : Nu is Feierabend, ab durch die Mitte!

Paffen Se usf , Herr Richter , jetzt kommt der
Knalleffekt ! — Nachdem wa noch een zum Ab¬
schied jehoben und det scheene Lied „ Lebe wohl,
uff Wiedersehen" jeschmettert hatten, hauten wa
ab und marschiertenzum Bahnhof. Im Warte¬
saal wollten wa noch mal tanken , aber die Leute
da Ham uns nischt mehr verkoost , und da habe
ick denn det The ata jemacht , Wat mir heute
mächtig leid tut !"

Die Zeugen, deren Angaben von Franz nik-
kend bestätigt wurden, haben eine nüchternde
und ergänzende Schilderung des zweiten Teiles
der Ereignisse jenes Freitags . „ Plötzlich ging
die Türe auf"

, so erzählte der Kellner des Warte¬
saales, „und mit riesigem Gepolter kamen der
Angeschuldigte und seine vier Begleiter im
Gänsemarsch hereinspaziert. Bier
her, Bier her, riesen alle im Chor, und jeder
schwang in seiner Hand eine große Bockwurst
wie einen Taktstock. Als ich dann der reichlich
angegangenen Gesellschaft klar machte , daß sie
doch genug hätten und nichts mehr an sie aus-
geschenkt werden könnte , waren die vier Kame¬
raden des Angeschuldigten ganz vernünftig ; sie
ließen sich zureden und gingen davon. Nur der
Angeklagte hier blieb sitzen und schrie im¬
merfort mit dröhnender Stimme , daß er uns
den Standpunkt klarmachen wollte. Er wurde
dann , grob und beschimpfte uns, als wir
ihn energisch zum Verlassen des Wartesaales
aufforderten. Es blieb schließlich nichts an¬
deres übrig , als einen Polizeibeamten herbei-
zurufen, dem der Angeschuldigte tätlichen
Widerstand entgegensetzte . Der Beamte be¬
stätigte dies.

In seinem letzten Wort erklärte Franz , daß
er es sehr bedaure, derart über die Stränge ge¬
schlagen zu haben. „Passen Se usf , Herr Rich¬ter, jetzt kommt der Knalleffekt "

, so fügte er
hinzu, „ fett diesem schwarzen Freitag hat meine
Olle Oberwasser. Wat ick nich allet schon zu
hören jekricht habe, ick traue mir schon janischt
mehr zu sagen ; und wehe , wenn ick nich pünkt¬
lich bin . . ."

Das Gericht sah den Fall milde an und ver¬
urteilte Franz nur zu einer Geldstrafe , die
auf 130 Mark bemessen wurde. Immerhin:
Auch ein Knalleffekt . R.

Niederschöneweide , 17. Januar.
In ihrer Wohnung in der Berliner Straße

in Niederschöneweide wurden eine 26 Jahre
alte Ehefrau und ihr zweijähriges Söhnchen
mit Gas vergiftet aufgefunden. Wie die
Kriminalpolizei feststellte , hat die Frau frei¬
willig ihrem Leben ein Ende gemacht und
ihr Bind mit in den Tod genommen.

Hausbewohner hatten plötzlich verdächtigen
Gasgeruch wahrgenommen und das Ueberfall-
kommando alarmiert . Da trotz wiederholten
Klopfens nicht geöffnet wurde, drangen die
Beamten gewaltsam ein und fanden nun in
der völlig mit Gas angefüllten Küche die Frau
und ihr kleines Kind leblos am Boden liegend
auf. Kurz darauf war auch die Feuerwehr zur
Stelle und stellte über eine Stunde lang Wieder¬
belebungsversuchean, die leider keinen Erfolg
mehr hatten, da der Tod vermutlich schon seit
längerer Zeit eingetreten war . Wie sich heraus¬
stellte , hatte die Frau sämtliche Gashähne in
der Küche geöffnet und ist unter der Ein¬
wirkung der giftigen Leuchtgase mit ihrem
Kinde erstickt. Was sie zu der unseligen Tat
getrieben hat, konnte bisher noch nicht ein¬
wandfrei geklärt werden.

Hungerstreik bet GeueeaSßrobe
Newyörk , 17. Januar.

Während der Generalprobe eines Stückes im
Adelphie-Theater, das seit zehn Monaten ein¬
studiert wird und das der Bundesregierung
bereits 160 000 Dollar allein an Gagen kostete,
legten sich die Schauspieler und Schauspiele¬
rinnen sowie das Bühnenpersonal zur größten
Verwunderung der Zuschauer plötzlich aus die
leeren Zuschauerbänke und erklärten, daß sie
in den Hungerstreik träten . Das Vor¬
gehen stellt einen Protest gegen die jüdisch
geleitete und völlig kommunistisch ver¬
seuchte Bundesbehörde für arbeitslose Künstler
dar, die ohne jede Begründung die Entlassung;
von 1500 Künstlern aus den von ihr geleiteten-
Arbeitslosentheatern angekündigt hatte.

Dampfer mtt 28 Mann gesunke«
London, 18. Januar.

Nach einer Meldung aus Bombay ist der i u -
dische Frachtdampfer „Cambay Star"
(637 Tonnen) mit einer Mannschaft von 28
Mann auf der Höhe von Bombay gesunken.
Trotz der umfangreichen Rettungsversuche ge¬
lang es lediglich , ein leeres Rettungsboot von
dkm Danipfer auszufinden.

Eine neue Blumensprache

Ein offenes Wort an affe JettnngSleier
Im Dritten Reich kann jeder die Zeitung lesen, die ihm

gefällt . Ein Zwang zum Bezug bestimmter Tages¬

zeitungen darf nicht ausgeübt werden.

Die „Oldenburger Nachrichten " sind eine national¬

sozialistische Tageszeitung.

Die Inhaberin eines eleganten Pariser
Blumengeschäfts hat eine neue Blumensprache
ersonnen. Für ihre Kunden ließ sie ein hübsches
Büchlein drucken , aus dem man über die sinn¬
bildliche Bedeutung der Blumen für das Lie-
besleben mancherlei Ergötzliches leinen kann.
So erfährt man, daß die Schwertlilie ein zärt¬
liches Herz bedeutet, die Kamelie ein beständi¬
ges Herz , das Gänseblümchen ein einfaches
Herz . Die Hyazinthe bedeutet Herzensfreude,
der Flieder die Freundschaft. Wer Tulpen dar¬
bringt , erklärt seine Liebe . Dagegen ist die
Rarziffe das Sinnbild der Kälte. Die Nelke
verkündet Liebesglut, die Tuberose heiße Sehn¬
sucht, die Rose erfülltes Liebesglück . Wenn eine
Frau die Hortensien liebt, dann zeugt das für
Launenhaftigkeit. Doch die Lewkoje soll Ver¬
trauen einflößen. — Man mag abwarten, ob
viele -Verliebte sich der neuen Blumensprache
bedienen werden. Meist ziehen " Liebesleute es
vor, füreinander eine Blumensprache eigenen
Gepräges anzuwenden.

Jede Bezieherwerbung mit Druckmitteln ober zwangs¬

ähnlichen Werbemethoöen gleich welcher Art ist verboten.

Auch öie Frage nach öem Bezug einer bestimmten Tages¬

zeitung ist untersagt . Ebensowenig ist eine Kontrolle der

Bezugsquittungen gestattet.

Aus öem Bezüge öer „ Oldenburger Nachrichten"
kann keinem ein Nachteil persönlicher , wirtschaftlicher,

beruflicher ober sonstiger Art entstehen.

Gerade in der Freiwilligkeit des Bezuges verkörpern sich
öie hohen Ziele des deutschenZeitungswesens in schönster

Weise.
Oldenburger Nachrichten

Der kostbarste Zuchthengst der Welt
Mr . Riddle in London hat ein Kaüf-

gebot von nicht weniger als 200 000 Pfund
Sterling für seinen Vollblutzuchthengst „ Man
o' War" kurzerhand zurückgewiesen . Er er¬
klärte daß ihm sein Hengst um keinen noch so
phantastischen Betrag feil sei. In der Tat gilt
„ Man o ' War" für einen der besten , wenn nicht
für den besten Zuchthengst der Welt. Dies, ob¬
wohl der Hengst bereits zweiundzwanzlgJahre
zählt. Seine Laufbahn als Rennpferd war
ebenso kurz wie glänzend gewesen . Er wurde' bereits im Alter von drei Jahren vom grünen
Rasen zurückgezogen , nachdem er zwanzig
Rennen, darunter acht klassische, gewonnen
hatte. „ Man o ' Wars " zahlreiche Kinder haben
sich samt und sonders als Rennpferde bewährt
und tausende und abertausende Pfund Sterling
an Rennpreisen davongetragen. Mr. Riddle
sagt denn auch , es sei schlechterdings unmöglich.
„ Man o ' War 's " Wert auch nur annähernd in
Pfunden Sterling zu berechnen . Er betrachtet
sich als Hüter des kostbaren Zuchtpferdes, das
unter seiner Pflege so gut gedieh . Viele der
Kinder „ Man o ' War' s " sind nach Amerika
ausgeführt worden und haben zur Veredelung
der amerikanischen Pferderaffen erheblich bet-
gchragen.
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In 17 Ganen noch 43 Meifterfchaftsanwartee
See Stand -er Deutschen Fußballmeisterschaft

Wenn es auch am letzten Sonntag nochmals
allerlei Spielausfälle diesmal durch das Regen¬
wetter gab, kann man doch begründete Hoff¬
nung hegen , daß die Punktspiele jetzt in allen
Gauen richtig in Fluß kommen und die not¬
wendigen Meisterschaftsentscheidungen bis zum
Ende März herbeigeführt werden,

Allerdings ist die Zahl der Meisterschafts¬
anwärter noch recht groß . Insgesamt 43 Ver¬
eine haben berechtigte Aussichten , den Gau¬
meistertitel zu erkämpfen. Am weitesten ge¬
klärt ist die Lage in den Gauen Ostpreußen,
Pommern , Mitte und ' Baden , wo die jetzigen
Tabellenführer Hindenburg , Allenstein , Viktoria
Stolp , Dessau OS und VfR Mannheim mit der¬
artigem Vorsprung führen , daß schon einer der
nächsten Spieltage den amtlichen Litelgewinn
dieser Vereine vollziehen wird . Dagegen gibt
es in der Kurmark noch fünf , in Sachsen,
Niedersachsen und in der Ostmark noch je vier
Titelanwärter . Hier wird unter Umständen
das Torverhältnis zum Schluß über den
Meistertitel entscheiden müssen.

Besonders schlecht sind die Meisterschafts-
savoriten der Gaue Bayern und Ostmark, der
1 . FC Nürnberg und Rapid Wien , daran , die
auch am letzten . Sonntag nicht spielen konnten
und gerade erst die Spiele der ersten Runde
abgeschlossen haben . Die rückständigen neun
Spiele bis Ende März unter Dach und Fach
zu bringen , wird nur schwer möglich sein.

Neben den Meisterschaftsentscheidungen inter¬
essiert natürlich auch der Abstieg . Auch hier
steht ein Teil der Kandidaten fest, die am
Schluß der Spielzeit den bitteren Weg zur
Bezirksklasse antreten müssen . Aber letzten
Endes kann ja aus jedem Gau zwei Vereinen
( in der Nordmark sind es sogar deren drei)
das Schicksal nicht erspart bleiben . In Ost¬
preußen befindet sich der frühere Rekordmeister
des Baltenverbandes , der VfB Königsberg , in
stärkster Abstiegsgefahr , und das Schicksal eines
so ruhmreichen deutschen Futzballpioniers wie
Altona 93 scheint im Gau Nordmark trotz der
mit Borussia vorgenommenen Vereinigung be¬
reits besiegelt . Am Niederrhetn stehen die
Aussichten für den VfL Benrath sehr schlecht,
der einst mit den Nationalstürmern Lohmann
und Rasselnberg eine stolze Zeit erlebt hat.
Am Mittelrhein muß sogar der letztjährige
Gaumeister Alemannia Aachen, der Verein des
Standard -Verteidigers Reinhold Münzenberg,
absteigen . In Baden befindet sich der frühere
deutsche Meister Phönix Karlsruhe in Not.
Das Abstiegslos macht bekanntlich nicht vor
den stolzesten Namen halt , und wenn ein Ver¬
ein einen Niedergang zu überwinden hat , dann
helfen selbst noch so zahlreiche Meistertitel der
Vergangenheit nicht mehr , das Schicksalsrad
zu wenden , das gerade im Futzballsport der
Abstieg bedeutet . Mit ungebrochenem Mut
weiter arbeiten , bringt doch wieder einmal den
Aufstieg nach oben , führt zum Platz an der
Sonne . In diesem Werden und Erhalten liegt
ja ein großer Reiz der Meisterschaftsspiele und
des Wettbewerbes im Fußballspiel.

Der Saudball -Spielplan
Kreissachwart für Handball , Herm . Müller,

Oldenburg , hat jetzt die Spielpläne für die
Rückrunde der Männer -Bezirksklasse , Männer-
Kreisklasse und Frauen -Bezirksklasse heraus¬
gegeben . Nur noch , einige Spiele der Herbst¬
serie sind nachzuholen:
BezirksNasse Männer:

22 . Januar:
BvrwSrts Wilhelmshaven— HSV IR 1«
Adler Wilhelmshaven—Jahn Delmenhorst

2S. Januar:
Adler Wilhelmshaven— Sportfreunde Delmenhorst

S. Februar:
Sportfreunde Delmenhorst—Jahn Delmenhorst
Vorwärts Wilhelmshaven— Oldenburger Tbd.

12 . Februar:
Heeres-SV IR IS Sldbg .—Vorwärts W'haven
Oldenburger Tbd.—Adler Wilhelmshaven

1 . Kreisklasse Männer:
22 . Januar:

Westerstede - BTB
Broker TV—TuS 76 -
Ohmsteder SPuTV —VfL 94

29 . Januar:
LSV Oldenburg- BTB
TvdHaarentor—VfL 94
Westerstede —Ohmsteder SPuTV

S. Februar:
TuS 76—TvdHaarentor
BTB —Ohmsteder SPuTB
Broker TV—VfL 94
LSV Oldenburg- Westerstede.
: 12 . Februar:
TvdHaarentor — Ohmsteder SPuTV
LSV Oldenburg—Broker TV

Bezirksklasse Frauen:
22 . Januar:

Dportfreuude Delmenhorst—Oldenburger Tbd.
29 . Januar:

Stern Emden—Sportfreunde Delmenhorst
VfL 94 - TuS 76

5. Februar:
Oldenburger Tbd .—Germania Leer

12 . Februar:
VfL 94—Sportfreunde Delmenhorst
Germania Leer—Stern Emden

Vorerst allerdings ist in den meisten Gauen
das letzte Wort über den Abstieg noch nicht ge¬
sprochen, ebensowenig wie über die Meister¬
schaftsentscheidung . Genau so, wie sich zahl¬
reiche Vereine in den 17 Gauen berechtigte
Hoffnungen machen können , doch noch den
Meistertitel zu gewinnen , kann sich ebenso die
Mehrzahl der Abstiegskandidaten eine Chance
ausrechnen , den Verbleib der Gauliga im End¬
spurt zu erkämpfen.

Die 43 Meisterschaftsanwärter in den
17 Gauen sind folgende (wobei die Gaue nach
der Zusammenstellung der Gaugruppen aus¬
geführt sind) :

Gaugruppe I:

Ostpreußen: Hindenburg Allcnstei»
Berlin - Kurmark: Blau -Weiß oder Hertya -BSC

oder Minerva 93 oder Tennis Borussia oder
Berliner SV 92

Nordmark: Eimsbüttel oder Hamburger SB
oder Victoria Hamburg

Rtedersachsen: Hannover 96 oder Eintracht

Braunfchwetg oder VfL Osnabrück oder Werder
Bremen

Gaugruppe II:
Pommern: Viktoria Stolp
Sachsen: VfB Leipzig oder SC Planitz oder BC

Hartha oder Dresdner SC
Niederrhetn: Schwarz-Weiß Essen oder For¬

tuna Düsseldorf
Mittelrhein: KSln-Sülz «7 oder VfL 99 Köln
Bayern: Schweinfurt VS oder 60 München oder

1. FC Nürnberg
Gaugruppe III:

Mitte : Dessau VS
Baden: VfR Mannheim
Württemberg: Stuttgarter Kickers oder VfB

Stuttgart
Ostmark: Wacker Wien oder Admira Wien oder

Rapid Wien oder Wiener SC

Gaugruppe IV:
Schlesien: Preußen Hindenburg oder Vorwärts-

Rafensport Gleiwltz
Westfalen: Schalke 04 oder VfL 48 Bochum oder

Westsalia Herne
Nord Hessen: Hessen Bad Hersseld oder Kassel 03
Südwest: Wormatia Worms oder Eintracht Frank¬

furt oder FSV Frankfurt

SlympiWes LMM« neugettaltet
Im weiteren Verlauf ihrer in Basel abge¬

haltenen Tagung faßte die Technische Kommis¬
sion einige weitgehende Beschlüsse, die für die
internationale Wettkampstätigkeit von einschnei¬
dender Bedeutung sind. Von größter Wichtig¬
keit ist, daß die

Pflichtübungen nicht mehr wiederholt
werden dürfen . Bisher konnte jede Pflicht¬
übung an den Geräten einmal wiederholt wer¬
den, wobei die beste Ausführung bewertet
wurde . Um die lange Wettkampfdauer abzu¬
kürzen und die Kräfte der Turner zu schonen,
soll in Zukunft an jedem Gerät nur eine Pflicht¬
übung geturnt werden . Diese Bestimmung kann
das Bild internationaler Wettkämpfe wesent¬
lich ändern . Die Technische Kommission war
sich auch durchaus der weittragenden Bedeutung
ihres Beschlusses bewußt und hat aus diesem
Grunde die für die Olympischen Spiele in Hel¬
sinki festgesetzten Pflichtübungen durchweg et¬

was leichter als 1936 in Berlin gestaltet . Er¬
wähnenswert ist in diesem Zusammenhang , daß
die bereits genehmigte sehr schwierige Barren-
Pflichtübung nachträglich vereinfacht wurde.

Neue Wertung mit vier Kampfrichtern
Weiterhin Prüfte die Technische Kommission

die Frage des Kampfgerichts . Es wurde be¬
schlossen. in Zukunft bei internationalen Kämp¬
fen für jedes Gerät vier Kampfrichter einzu¬
setzen. Abweichend von den bisherigen Bestim¬
mungen kann von Note 0 bis 8 mit Viertel-
Punkten, darüber hinaus bis zur Höchstnote 10
mit Zehntelpunkten gewertet werden . Das
höchste und niedrigste Ergebnis werden ge¬
strichen. Das Mittel aus den Wertungen der
Leiden übrig bleibenden Kampfrichter ergibt die
Punktzahl für die Uebung.

Diese neuen Anträge bedürfen noch der Ge¬
nehmigung des Turn - Kongresses , der in diesem
Herbst in . Brüssel geplant ist.

GM-MaMchaftSmeMerMaft
des Bmateurborer

Nach mehrjähriger Unterbrechung Kstd
malig witzder die GaumannschaftsmeisterM
der Amateurboxer ausgetragen , mit der
Reichsfachamtsleiter vr . Metzner auf vielsgG
Wunsch einverstanden erklärt hat . Die MeM.
schaftskämpfe der Vereine sollen in den
naten Oktober und November dieses
ausgetragen werden . Diese Maßnahme W
sicherlich überall begrüßt werden , trägt st« fM
wesentlich zur Stärkung und Zusammen»^
der Vereine bei.

Redl was in Gefahr
Die Hallentennismeisterschaften in BreM
Der zweite Tag der Internationalen HM,,

tennismeisterschaften in Bremen wurde M
einer Reihe von Einzelspielen eingeleitet, >»
bei Frl . Rosenow gegen Frau Klein 6:4 ^
gewann und Frl . Gulbran -dsson Frl . NyMj

. 6 :0, 6 :1 ganz glatt ausschaltete . Frau Wß
hatte im zweiten Satz zu kämpfen, um -j,
Bremer 'Juniorin Frl . Karstedt 6 :2, 6:4 z,
schlagen . Fdau Gendsch brauchte sogar !
Spiele , um gegen Frl . Smith 7 :5 , 6 :3 zu M
Winnen.

In . den Mittagsstunden wäre im Män«
einzel beinahe wieder eine UeberraschungD
gewesen , denn der Wiener Redl konnte M
den Deutschen Juniorenmeister Gies erst m i
Sätzen 7 :5 , 4 :6 , 6 :4 gewinnen und stand s
nahe vor der Niederlage.

Zum Abschluß des zweiten Tages gab es i»
den Männerdoppelspielen noch eine angemh«
Ueberraschung . Der deutsche Jugendmeijkl
Gies spielte mit Gulcz ^ großartig zusamm »,
so daß das starke norwegische Paar BjurD-
Rinde mit 8 :6 , 6 :4 aus dem Rennen getvochn
wurde . Ergebnisse : Männerdoppel: C
Gulcz —Bjurstedt - Rinde ( Norwegen ) 8 :6,
Or. Dallos -Csikos (Ungarn )— Martensson-Eck
son (Schweden ) 6 :3 , 6 :3 ; Asboth -Petö (
garn )—Sanders -Karstedt 7 :5 , 6 :4 ; BoNi -Pi-
lizza (Frankreich) — F . W . Kulenkampss -Vi
Schubert 6 :0, 6 :1.
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Berliner Börse
Bei meist kleinen Anfangsumsätzen war die Kurs-

enttvicklung am Aktienmarkt zu Beginn wieder
nicht ganz einheitlich. Man konnte jedoch seststellen,
daß der Kursstand , insgesamt gesehen, eher nur knapp
behauptet war . Größere Veränderungen waren zu¬
nächst kaum zu beobachten. Berger zogen um 1>/- Pzt.
an , während Eintracht Braunkohle um den gleichen
Betrag zurückgingen. Farben Handelt« man mit 149 -/-
um s/g niedriger . Den gleichen Betrag büßten Man¬
nesmann etn. Goldschmidt und Klöckner verloren -/,,
RWE r/g und Bubiag , Bemberg und AEG sowie
Salzdetfurth je V- Pzt . , Stahlverein blieben mit 107 '/«
unverändert . Einiges Interesse bestand für Reichs¬
bank und Norddeutscher Lloyd zu um 1 Pzt . erhöhten
Kursen. HEW und Gessürel gewannen -/-, Hamburg-
Amerika-Ltnie V» und Bndsrns und Siemens ^ Pzt.

Am Rentenmarkt blieben Reichsbahnvorzüge
mit 123 -/- unverändert . Reichsaltbesitzwar mit 128 ' /«
um V,Pzt . erhöht.

SchiffSnachrichten
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Lloydpassagebüro

GmbH., Generalvertr . Hamburg . Aachen 15 . 1. Ltzard
p . n. Antwerpen — Aegina 15 . 1. ab Montevideo n.
Buenos Aires — Aller 15 . 1. an Rotterdam — Ana-
tolia 14 . 1. an Kapstadt — Coburg 14 . 1. Gibraltar
p . n . Port Said — Columbus 14 . 1. ab Curaeao n.
Kingston — Crefeld 14 . 1. ab Manila n . Haiphong
— Dresden 16 . 1. an Antwerpen — Düsseldorf 15 . 1.
Bishop Nock p . n . Antwerpen — Eider 14 . 1. ab
Antwerpen — n . Las Palmas — Ems 15 . 1. Oueff.
p . n . Hamburg — Este 13 . 1. ab San Jose de Guate¬
mala nach Cristobal — Gneistnau 16 . 1. ab Colqmbo
n . Singapore — Isar 13 . 1 . ab Acajutla n . Los An¬
geles — Lahn 14 . 1. ab Antwerpen n . London —
Main 16 . 1. an Adelaide — Marburg 14 . 1. an Lissa¬
bon — Nienburg 13 . 1. an Tutoya — Oder 15 . 1.
Ouess. p . n . Port Said — Potsdam 14 . 1. ab Manila
n . Singapore — Schwaben 13 . 1 . ab Acajytla n . Los
Angeles — Spree 13 . 1. an Para — Stuttgart 16 . 1.
an Neapel — Ulm 15 . 1 . St . Thomas p . n . Antwerpen.

Hamburg -Amerika-Linie. (Einschl. Deutsch -Austrai-
und Komos-Linisn .) Ostküste Nordamerika und Golf¬
hosen: Frankenwald 16. 1 . ab Houston n . Norfolk,
Rückr . — Mittelamerika, Westindien: Cordillera 14 . 1.
nach Port Limon, Rückt . — Caribia 16 . 1. an Ant¬
werpen, Ausr . — J ^sria 16 . 1. an Havanna , Ausr.
— Hermonthts 16 . 1. -ab Valparaiso , Rückr . — Roda
16 . 1. an Leith, Rückr . — Poseidon 17 . 1. ab Val¬
paraiso n . Arica , Rückr . — Südafrika , Australien,
Niederl.-Jndien : Kurmark 16 . 1 . Perim P. n . Bela-
wan , Ausr . — Leuna 15 . 1. ab Durban , Ausr . —
Rendsburg 16 . 1 . ab Kapstadt n . Port Elizabeth,
Ausr . — Ostasten: Rheinland 16 . 1. ab Colombo n.
Penang , Ausr . — Hopepeak 16 . 1. an Kobe , Ausr . —
Leverkusen 15 . 1. n. Weihaiwei, Rückr . — Ruhr 15 . 1.
an Cebu, Rückr . — Tirpitz 16 . 1 . an Manila , Ausr.
— Preußen 15 . 1 . ab Moji , Ausr . — Nordmark 15 . 1.
nach Port Said , Rückr . — Oldenburg 16. 1. an Ant¬
werpen, Ausr . — Mecklenburg 16 . 1. an Rotterdam,
Ausr . — Bockenhsim 15. 1. an Houston, Ausr . —
Vergnügungsreise : Ocsana 16 . 1. ab Genua n. Neapel
— Milwaukee 15 . 1 . ab Teneriffa n . Grenada —
Trampfahrt : Havenstein 16. 1. ab Nordenham nach
Ras Hafun.

Hamburg -Südamerika». Dampfschifsahrts-Gesellschaft,
Cap Nort« heimk. 17 . 1. in Santos — General Osorio
ausg . 17 . 1. Onsssant Pass . — Monte Pascoal ausg.
16. 1. in Buenos Aires — Monts Sarmiento 16 . 1.
von Lissabon nach Hamburg — Babitonga ausg . 16 . 1.
in Rio Grands — Bahia Camarones ausg . 16 . 1. in
Antwerpen — Bochum ausg . 18 . 1. Buenos Aires
p . n . Santa Fee — Bollwerk Hk. 16 . 1. von Para-
nagua — Buenos Aires ausg . 17 . 1. t» Antwerpen

— Eipana Hk. 16 . 1 . in Rotterdam — Montevideo
ausg . 17 . 1. St . Vincent p . — Patagonia ausg . 15 . 1.
in Buenos Aires — Sao Paulo ausg . 16 . 1. in
Santos — Tijuca ausg . 17 . 1. St . Vincent p . —
Tucuman ausg . 17 . 1. Dover p . — Vigo Hk. 16 . 1.
in Rio Grande.

Deutsche Afrika-Linie lWoermann - Llnt« — Deutsch«
Ost-Asrika-Linte — Hämburg -Bremer Afrika-Linie)
Westafrika: Ingo ausg . 15 . 1. - ab Las Palmas —
Umar Hk. 15 . 1. ab Las Palmas . — Wakama Hk.
15 . 1, ab Kogo — Wolsrarn Hk. 14 . 1. an Le Havre
— Wameru ausg . 14 . 1. ab Le Havre — Wigbert
ausg . 14 . 1 . ab' Lagos — Wadat ausg . 13 . 1 . ab
Lagos — Süd - und Ostafrika.- Usmabara Hk. 14 . 1.
ab Marseille — Windhuk ausg . 13 . 1. ab Durban —
Ubena ausg . 13 . 1. ab Durban — Watussi ausg . 13,1.
ab Southampton — Adolph Woermann ausg . 11 . 1.
an Moinbasa — Njaffa ausg . 12 . 1. Southampton —
Ussukuma Hk. 11 . 1. ab Walfifchbat — Usaramo Hk.
15 . 1. ab Freetown — Everene Hk. 16 . 1. an Blu¬
menthal — Ussukuma Hk. 14 . 1. ab Luanda.

Deutsche Levante-Ltnte GmbH. (Deutsch « Levante-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante - Linie AG.
Bremen .) Achaia Hk. 16 . 1. von Rotterdam n . Bremen
— Atta ausg . 18 . 1. von Beirut n . Tripolis — An¬
kara heimk. 16 . 1. in Alexandria — Cairo ausg . 16 . 1.
in Ouessant — Terindie ausg . 16 . 1. n . Volo —
Galilea Hk. 18 . 1. n . Alexandria — Herakles Hk. 16 . 1.
von Candia n . Piräus — Jthaka Hk. 17 . 1. Gibraltar
p . — Kreta ausg . 16 . 1. in Istanbul — Kythera
ausg . 18 . 1. von Varna N. Konstantza — August
Leonhardt ausg . 16 . 1. von Antwerpen n . Oran —
Macedona Hk. 16 . 1. n . Oran — Georg L . M . Ruß
ausg . 15 . 1. Ouessant p . — Samos Hk. 16 . 1. nach
Thessaloniki — Smyrna ausg . 16 . 1. von Antwerpen
n. Malta — Sparta IS . 1 . von Malta n . Antwerpen
— Thessalia hl . 16 . 1 . Gibraltar V. — Tinos ausg.
16 . 1. von Malta n . Alexandria — Weißeste Heimk.
16 . 1. von Oran n . Rotterdam.

Deutsche Dampsschisfahrts- Ges. „Hansa", Bremen.
Btrkensels 15 .- 1. in Port Said — Ehrsnfels 15 . 1.
nach Bombay — Falkenfels 14 . 1. in Antwerpen —
Gestrfels Hk. 14. 1. v . Basrah — Hohenfels 15 . 1.
in Kalkutta — Hundseck Hk. 15 . 1 . v . Colombo —
Khbfels 15 . 1. in Port Said — Marienfels Hk. 15 : 1.
von Basrah — Rauenfels 15 . 1 . in Rangoon —
Retchenstls ausg . 14 . 1 . Scilly Jsl . p . — Sturmsels
15 . 1. in Antwerpen — Uhenfels 15 . 1. in Antwerpen
— Wachtfels 15. 1. von Antwerpen n . Kalkutta —
Werdenfels 15 . 1. in Vizagapatam — Wildenfels
14 . 1. in Suez.

H . C. Horn , Hamburg . Heinz Horn ausg . 14 . 1.
Von Lover nach Port os Spain — Mimi Horn Hk.
15 . 17 von Port of Spain n. Hamburg — Schisfbek
ausg . 15 . 1. in Antwerpen.

Hendrik Fisser AG„ Emden. Konsul Hendrik Fisser
12 . 1. in Rotterdam — Erika, Hendrik Fisser 13 . 1. in '
Rotterdam — Franciska Hendrik Fisser 13 . 1. in Nor¬
denham — Martha Hendrik Fisser 15 . 1. in Narvik —
Konsul Carl Fisser 16 . 1. von Emden n . Narvik.

Fisser u. v . Doornum, Emden. Christoph v . Door-
num 12 . 1. von Rotterdam — Marie Fisser 12 . 1. in
Goole — Bertha Fisser 13 . 1. in Rotterdam — Lina
Fisser 14 . 1. V. Rotterdam nach Lissabon.

Dampsschifsahrts- Gesellschaft „Neptun", Bremen,
Achilles 13 . 1. in Palma de Mallorca — Airdro-
meda 14 . 1. in Köln — Arion 13 . 1. in Santander —
Bellona 18 . 1. n . Königsberg — Castor 15 . 1. n .d.
Rhein — Ceres 15 . 1. n . Danzig — Delta 14 . 1. n.
Lissabon — Diana 15 . 1. n . Rotterdam — Euler 14 . 1.
Ouess. p . n . , Antwerpen — Feronia 14 . 1 . n . Bre¬
men — Gauß 14 . 1. nach Oporto — Jason 14 . 1. n.
Bremen — Jupiter 15 . 1. in Königsberg — Kepler
14 . 1. von Antwerpen n . Bilbao — Leander 14 . 1.
n. Bremen — Leda 14 . 1. in Köln — Nereus 15 . 1.
nach dem Rhein — Niobe 15 . 1 . n . Kopenhagen —
Nixe 15. 1. in Bergen — H. A. Nolze 14 . 1. nach

Bremen — Priainus 14 . 1. von Kiel n. RottttdN-
Pollux 14 . 1. n . Rotterdam — Sirius 14. 1. n,
— Vesta 14 . 1. nach Malaga — Victoria n. s
Holm — Oscar Friedrich 15 . 1. n . Bremen - V
13 . 1. in Sevilla — Flora 14 . 1. n . Köln - U»
16 . 1. in Vlissingen p . — Beffel 16 . 1. vor OM«"
Hector . 16 . 1. v . Bremerh . n . Varberg — Helios IU
in Bilbao — Hercules 15 . 1. in Bilbao - N
15 . 1. Antwerpen p . n . Brüssel — Latona 1S. I> »
Antwerpen — Olbers 16 . 1. n. Aarhu? —
15 . 1. in Kopenhagen — Rhea 15 . 1. in Ma m» '
Venus 16 . 1. in Rotterdam — Vulcan 17. 1.
sermünde — Rhön 15 . 1. in Bilbao . .

Oldenburg ° Portugiesische Dampfschiffs- RMA
Hamburg . Santa Cruz , 16 . 1. von RotterdamM
Lissabon — Oldenburg 16 . 1. v . Kopenhagen«
Hamburg — Sevilla ausg . 16 , 1. in Rotterdam "

Lisboa ausg . 16 . 1. Dover p . — Mella -l. l°>«
Finisterre p . — Larache Hk. 16 . 1. Ministem M
Anita L . M . Ruß Hk. 16 . 1. Ouessant P. -
ausg . 18 . 1. in Rotterdam.

Vom Braker Hasen. Motorseglerverkehr.
„Marie " leer von Wilhelmshaven , „Zwei
leer von Kl.-Scharrsl , „Stint " leer von KM?)""

:,«
Abgeg. r „Zwei Gebrüder " mit 4V To. Gerste "
Kl.-Scharrel , „Stint " mit 5Ü To . Gerste n . Mm "

. Leichterverkehr. Angek . : „Maria " leer von WM«
haven, Llohdkahn Nr . 139 und Nr . 141 beide -«-- »

Bremerhaven . — Abgeg. r „Bremen 101 "
knst «7 7

Roggen nach Hann .- Münden , „Bremen 38 >««"
Bremen.

Märkte
. Hamburg , 17 . Jan . S ch l a cht v i e h m - r kt . 6W--')

Austrieb : 4643 . Preise für Tiere über l ->0 A
bendgewicht in RM 56 (52,50 ) ,

' von lR - 1« -
55 (51,50 ) , von 120 - 134V- Kg. 54 (49,50) !
bis 11S >/- Kg . SO (45,50 ) , Von 80- 990 - Kg. 47 ^
Sauen , fette Specksauen 55 (51,50 ) , Eber «
(43,50 ) , Altschneider 54 (50,50) . Handel: rE ' "«
Kälber,, Auftrieb : 1239 . Preise für Doppm-m-- .
beste Mast- u . Scmgk. 63 , mittlere Mast- u.
57 , geringere Saugk . 48 , geringe Kälber b-s « ^

Berlin , 17 . Jan . Schlachtviehmarkt. M>
1727 Rinder , 2684 Kälber, 3297 Schafs. L-»M«
Hamme" 6422 Schweine Preise : Ochst»
Bullen 26 - 43,5 ; Kühe 20 - 43,5; Färsen 4- « ,
Doppellender 70- 80 , Kälber 38—65,
Hammel 28—50 ; Schafe 22— 40 ; Schwein«
Sauen 49—55 RM . Marktvsilauf : Rinder p»
Spitzentiere über Notiz ; Kälber, Schass
verteilt.

Köln, 17 . Jan . Viehmarkt. AufttU „A
Rinder , darunter 231 Ochsen , 68 Bullen, B
119 Färsen , 1072 Kälber, 640 Schafe, «
Hammel, 2963 Schweine. Preise : OchsenA . . D
42.5, c) 37,5 ; Bullen a) 44,5 , b) 40,5 , c) K ->-
a) 44,5 , b) 39—40,5 , c) 33— 34,5 , d) 24- -» - -tzK
a ) 45,5 , b ) 41,5 , c) 36,5 ; Kälber b) 63, c ^
e> 38 ; Lämmer und Hammel a) 48—-52, «-7 , ^
42 , c) 32 ; fette Speckschweine a) 58,5 , b) astf- A
d) 52,5 , e) 49,5 ; Specksauen 57,5 , andere
RM st 50 Kg . Lebendgew. Marktverlaul-
Kälber und Schweine zugeteilt ; Schass ru ?-»' y

Düsseldorf, 17 . Jan . Viehmarkt. Mw -
,

Rinder , darunter 53 Ochsen , 26 Bullen,
4V Färsen , 519 Kälber , 673 Schafe, «
Hammel, 2102 Schweins. Preise : Ochse»
42,5 ; Bullen a) 44— 44,5 , b ) 40,5 ; Kühe , st!»
b) 39 - 40,5 , c) 30— 34,5 , d) 23—25 ; «
45 .5 , b ) 39,5 - 41,5 , c) ,36,5 ; , Kälber °) '

,^ 0
SS, c) 57 , d) 48 , e) 35— 38 ; Lämmer H
51- 52 , b) 50- 50,5 , c) 40 ; Schafe «) 4v- - '

g§,z»
c) 30 ; feite Speckschweine a ) 58,5 , b) 575 , « „
52 .5, s) 49,5 ; Specksaiten 57,5 , andere
Altschneider 56,5 RM , Marktverlaus : A»e
geteilt ; Ausstichtiere über Notiz.
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§ letzte Woche brachte uns erfreulicherweise
eine Witterung,

« war . als wir erwarten konnten. Wenn
der Woche auch noch Eis und Glätte

ÄrMen , vor allem am Sonntag und Mon-
^ Latte doch das einfetzende Tauwetter
Wnsmäßig schnell die Straßen gesäubert,
m Abend war es dann meist trocken , wah-

„ z des Nachts sogar etwas fror , so daß
Kraken allenthalben durchaus gut fahrbar
m Lediglich in dem südlichen Teil unserer

» Bauernschaft, in den höheren Lagen,
« te das Austauen einige Tage länger. Diese
,Me Witterung war dann äußerst günstig

di- pferdezüchterischen Veranstaltungen der
,« Woche . Mit großem Bangen hatten nch
! Mtzer mit ihren wertvollen Pferden auf

MS gemacht; denn es ist keineswegs un-
« ch, bei Glätte die Hengste Vorzufuhren.

! erfreulicher war nun die Tatsache , daß
«Mistchtungen umsonstwaren . So konnten
« die ganzen Vorführungen ohne Unfall
«Ottm gehen.

Die ganze Hengstkörung
Mette sich dank der vorzüglichenOrganisa-
«außerordentlich schnell und reibungslos . Es
M alles wie am -Schnürchen, und noch vor
« Mesetzten Termin konnte das Korgeschast
,mdet werden , der diesjährige Verlaus war
M t günstig. Eine unabsehbare Besucherzahl
» sich vor allem an den Haupttagen emge-
i« , so groß wie wohl kaum zuvor, em Zer-
N der Verbundenheit der Landbevölkerung
«ihrem Pferd , aber auch im Zeichen des Ver-
mms zu den leitenden Männern der Zucht,
M inm schon teilweise 20 Jahre in freiwil¬
lig, uneigennütziger Weise zur Verfügung
M , Doch nicht allein der Besuch -war als
W gut zu bezeichnen , in gleicher Weise kann

« auch das zur Körung und zum Verkauf
Me Material werten. Erstklassige Tiere m
M Auswahl wurden vorgesührt, so daß
ms nicht allein der Bedarf an Beschälern
i das hiesige Zuchtgebietmit Leichtigkeit ge-
Ä! werden konnte , sondern darüber hinaus
«- manches wertvolle Tier nach außerhalb
WMpserd verkauft werden konnte . So er-
« U das Oldenburger Pferd nach und nach ,
» größere Gebiete und mehr Freunde . Die
ich davon wird sein, daß bald weitere und
Hre Nachzuchtgebiete entstehen werden, wo¬
rt dann wiederum der Absatz des Olden-
>Vi Pferdes um ein weiteres gesichert ist.
q das mag ein Beweis und Anerkennung
>s? sein, daß die Zuchtleitung mit der Zucht-
htmg auf dem richtigenWege ist . Jeder Züch-
! lammt mit großen Hoffnungen nach hier,
it er doch seinen Hengst für besonders wert-
llund für die Zucht geeignet. So bleibt es
« nicht aus, daß Freude über den errungenen
salg dicht zusammenstehtmit Enttäuschung,
h der einen Seite wird die geleistete züch-
W Arbeit oder die der Aufzuchtanerkannt,
dlirch, daß der Hengst zur Zucht zugelassen,
Mgekört wird. Auf der anderen Seite aber
( die im Interesse der Zucht nicht erfolgte
Äsung des Hengstes dem Besitzer oder Züch-
- einen Hinweis geb^ h es in Zukunft besftr
machen. Es gilt, das Auge zu schulen und

<4 mehr Verständnis auszubringen für die
«e der Oldenburger Pferdezucht, wie sie in
' letzten Nummer genannt wurden. Eines
» muß und kann als Nachlese der diesjährigen
Mönrng festgestellt werden, nämlich, daß im
Meinen unsere Hengsthalter und^ lufzüchter
» dem Erfolg durchaus zufrieden sein können.
Mletch besonders hohe Preise in der Mehr-
N nicht gezahlt wurden, so konnten doch recht
° Ekäufe getätigt und fast alle Hengste um-

W werden. Die im großen und ganzen da-
IMten Preise entsprechen durchaus der
Mat . Alle sind von dem Ergebnis der dies-
dvgeu großen pferdezüchterischen Veranstal-
N vl Oldenburg gleich befriedigt. Die Zucht-M stellte mit voller Genugtuung fest, daß
ZZukunft wertvollste Vatertiere in aus-
Z" der Zahl der Zucht zur Verfügung ge-
M werden können . Die Züchter freuten sich

vielseitige Anerkennung ihrer Arbeit,
i.Mtzer,md Verkäufer der Hengste sind zu-
,,/P .urit der Einschätzung und Bewettung

und dann in Anbetracht dessen mit
Uldlichen Erlös . Die Käufer aber m ü s -

M °u?neden sein , wenn anders sie ja den
getätigt hätten. Heute nun schon
derMarktplatz , derHauptanziehungs-

i« Woche, öde und verlassen , zeigt
>id,Mges , gewohntes Aussehen. Der Alltag
>!ed» und mit neuer Kraft geht es
, i^ u die Arbeit; denn die Landwirtschaft

. ^ bstaltigkeit gestattet kein langes
« di,r°« ' ^ uv allem dann nicht , wenn wir , wie
Nu K ^ ahre , durch die Ungunst der Witte-
ßm R, .

^ ußenarbeiten liegen lassen mußten.^ ' Augenblickmachen uns die infolge
der Schneeschmelze eingetretenen

^ Ueberschwemrnungen
U Ejl ^ussm . Größere und kleinere Flüsse
"ltzu m 1'"? fast überall aus ihrem User ge-
IlM » daß die Landschaft weithin einem
!lfegleicht. Da heißt es nun bald Ab-

soweit es nur irgend möglich
d« Wkin̂ uu so hoch wie der Wasserstand in

ist, genau so hoch ich er in den
? Ml»«', ? .̂ lchlossenen Ländereien. In vie-

Wird eine Abhilfe im Augenblick
Mi» Allgemein sehr hohen Wasserstandes
Kt, j» ^ ^ar nicht möglich sein . In den Fällen
Mller um die Vorslut ausreicht und das

"istch noch fort kann , mutz man un-
^ 'amtliche Ausläufe, Grüppen und

Gräben öffnen, um einen geregelten Wasser¬
ablauf zu gewährleisten, soweit nicht schon im
Lause des Herbstes Vorsorge getroffen ist , was
stets richtiger sein dürfte. Auf jeden Fall aber
mutz unser Bestreben dahin gehen , überflüssiges
Wasser sofort wieder abzuleiten; denn durch ein
Uebermatz an Feuchtigkeit , beispielsweise aus
unserem Ackerboden , zerstörew wir die für die
Erzielung hoher Erträge unbedingt notwen¬
digen Eigenschaften. Wo das Wasser steht , kann
keine Lust vorhanden sein . Die Luft aber in
ihrer Zusammensetzungbegünstigt wieder das
Balterienleben , dieses wiederum fördert die
Umsetzungen des Bodens und schasst jenen Zu¬
stand , den wir als den günstigsten bezeichnen,
den Garezustand. Wenn nun auch im Winter
zur Zeit der Ruhe der Vegetation keine großen
Umsetzungen in unserem Ackerboden stattsinden,
so müssen wir doch andererseits dafür sorgen, -
daß der Boden nicht zu dichtgeschlämmt wird
und seiner günstigsten Eigenschaftverlustig geht.
Sobald uns nämlich der Winter wieder ver¬
lassen hat, d . h . die Temperaturen wieder an-
steigen , regelt sich auch wieder die Patur und
beginnt schon bald wieder neues Leben . Das ist
wesentlich früher der Fall , als man allgemein
annimmt . Wir erkennen es meist und am besten
zuerst all dem stärkeren , intensiveren Ergrünen
der Saaten und des Grünlandes . Wenn also
jene Umsetzungen im Boden schon zu einem
wesentlich früheren Zeitpunkt einsetzen , als wir
im allgemeinen glauben, dann müssen wir dar¬
aus auch die Schlußfolgerung ziehen, die darin
besteht , daß wir bei Zeiten dann schon

unsere Pflanzen mit allen Nährstoffen
versorgen, damit dann später bei dem richtigen
Einsatz der Vegetation keine Stockungin der Er¬
nährung der Pflanzen und damit in ihrer Ent¬
wicklung etnsetzt . Die Durchführung der Dün- -
gung aber setzt voraus , daß ich in meinem Be¬
triebe auch über die notwendigen Düngemittel
verfüge. Das aber kann ich nur dann , wenn ich
diese wiederum rechtzeitig beschaffe . Und darum
der Hinweis auf

die rechtzeitige Beschaffung
Mer Düngemittel.

Sie mag im Augenblick hier und da deshalb aus
Schwierigkeiten stoßen , weil für die Lagerung
der Düngemittel, die stets recht sorgfältig er- ,
folgen muß, nicht die geeignetenRäume vorhan¬
den sind , weil infolge des notwendigen späten
Abdruschesvon Getreide die Scheunen nicht in
dem Umfange zur Verfügung stehen wie in an¬
deren Jahren . ^ Hinzu kommt dann ferner noch,
daß durch die übermäßig starke Inanspruch¬
nahme der Beförderungsmittel der Eisenbahn
— ich erinnere an den Aufbau in Oesterreich
und dem Sudetenland —, gelegentlich auch ein
vorübergehender Mangel an Waggons eintreten
kann. So wird es durchaus im Interesse aller
Verbraucher, d . h . in diesem Falle aller Bauern
und Landwirte liegen, wenn sie die für die Kopf¬
düngung des Wintergetreid-es sowohl als die

für die Frühjahrsbestellung zu benötigenden
Düngemittel schnellstens bestellen und sich diese
auch liefern lassen . Erschwerendbei der Dünge¬
mittelversorgung kommt hinzu, daß sie mit er¬
heblich mehr Arbeit verbunden ist, als es bei
dem sonst üblichen Verfahren der Fall ist . Un¬
sere Landleute wollen am liebsten den Dünger
sofort aus dem Waggon von der Bahn weg auf
das Feld fahren, um so aus diese Weise die Ar¬
beit zu verringern. Dieses Verfahren stößt in
diesem Jahre jedoch aus dem erwähnten Grunde
auf erhebliche Schwierigkeiten, zumal ja auch
die Genossenschaften und Düngemittelhändler
ihre Lager sämtlich aufgefüllt haben. Wer also
den Acker für die kommende Ernte ausreichend
mit allen Nährstoffen versorgen will, und das
ist im Interesse der gesamten Volksernährung
unbedingt erforderlich, der beziehe schon jetzt
seinen Bedarf an allen Düngemitteln. Wir er¬
leben in jedem Jahre , daß , je mehr es zum
Frühjahr geht , um so stärker der Andrang und
die Nachfrage ist . Man suche dann bei einer
verspäteten Lieferung nicht den Schuldigen bei
der Industrie oder gar bei dem Dllngerlieferan-
ten, sondern lediglich bei sich ; denn frühzeitig
sind alle aus die sich möglicherweise einstellenden
Schwierigkeiten hingewiesen. Dasselbe trifft
zum Teil auch zu für den Bezug neuen Saat¬
gutes aus anerkanntenSaatgutwirtschastenbzw.
den Lieferanten von Hochzuchtware . Wie be¬
kannt ist, sollen ab 1940 nur noch

krebsseste Kartosselforten
angebaut werden. Aus diesem Grunde werden
wie überall im Reiche wie auch in unserer
Landesbauernschaft Weser -Ems alljährlich Ver¬
suche mit krebsfesten Kartoffeln durchgeführt.
In -diesen Versuchen sollen die zur Verteilung
kommenden Sorten auf ihre Tauglichkeit und
Brauchbarkeit für den betreffenden Bezirk hin
geprüft werden. Derartige Versuche haben nur
einen Wert, wenn dann auch alle Beobachtun¬
gen festgehalten werden und weiterhin nicht
nur die Entwicklung, der Ertrag usw. festge¬
stellt .wird , sondern darüber hinaus auch eine
Geschmacksprüfung stattfindet.

Eine solche
Speisewertprüsung der Kartoffeln ,

fand kurz vor Weihnachten in H'
engstlage statt.

Die dazu benutzten Kartoffeln stammten restlos
aus dem Betriebe des weit über die Oldenbur¬
ger Grenzen hinaus bekannten Bauern Hein¬
rich Knies , Höngstlage . Sämtliche Sorten stan¬
den nach gleicher Vorfrucht und Düngung, auf
gleichem Boden, so daß alle Voraussetzungen
bezüglich ihres Wachstums völlig gleich waren.
Mithin muß also der Geschmack der jeweiligen
Kartoffelsorte eigentümlich sein . Neben dieser
hier geschilderten Prüfung fanden aber an ver¬
schiedenen Stellen unserer Landesbauernschaft
derartige Geschmacksprüfungen statt. Anschlie¬
ßend sei hier das Ergebnis der von 19 Teil¬
nehmern in Hengstlage durchgeführtenPrüfung

MGLG KEGFsM ZSGS EssGS*
VOSS WZGFMOFWWMMGMELGFM

Man darf die Stickstoffdünger nicht achtlos
irgendwo hinlegen. Genau so wie Maschinen
und Saatgut gepflegt sein wollen, müssen auch
Düngemittel sachgemäß behandelt werden. Das
Wichtigste ist, die Dünger durch Wahl eines ge¬
eigneten Lagerraumes vor dem Feuchtwerden
und Austrocknen zu schützen. Wer aufmerksam

. durch seinen Betrieb geht , wird immer einen
geeigneten Platz finden, an dem die Luft nicht
durch Fenster und Türen ständigen Zutritt hat.
Gesackte Dünger lagern sich natürlich bequemer
ein als lose Ware. Trotzdem wird man in
unserer Zeit der Gewebeknappheit weniger
empfindliche Dünger möglichst ungesackt kaufen
und sie in loser Schüttung aufbewahren. Mit
etwas Ueberlegung läßt sich viel zur Halt¬
barkeit beitragen. Je kleiner die Oberfläche
eines Haufens ist, desto weniger wirkt sich die
Luftfeuchtigkeit aus . Man . wird also den
Dünger nicht flach ausbreiten , sondern in
Haufen bis etwa zwei Meter Höhe schichten.
Eine größere Schütthöhe ist wegen der Zu¬
nahme des Staudrucks unzweckmäßig.

Sicher findet sich genügend Material,' - wie
z . B . Dachpappe oder kräftiges Papier , das sich
zum Abdecker! eignet. Wer ganz sorgfältig ist,
legt von allen Seiten Stroh in Bnnddicke über
Heu Dünger. Auch trockener Torfmull , Spreu
oder Häcksel in etwa 8 bis 10 Zentimeter dicker
Schicht erfüllen den Zweck. Wenn sich eine
Kruste bildet, soll sie möglichst nicht entfernt
Wernen , da sie wie eine Schutzschicht wirkt. Be¬
sonders gilt das für Kalkammonsalpeter,
Nitrophoska und Stickstoffkalkphosphat, , die
verhältnismäßig feuchtigkeitsempfindlichsind.
Selbstverständlichmutz man verhüten, daß durch
Verwendung der Abdeckmittel eine Brand¬
gefahr entsteht , Beim Lagern von Säcken , die
möglichst nicht zu mehr als sechs Stück über¬
einander geschichtet werden sollen, ackte man
darauf , daß sie ohne Zwischenraumaneinander¬
gelegt werden. Papiersäcke fasse man beim
Tragen mehr nach der Sackmttte zu und werfe
sie nicht unnötig . Immer empfiehlt sich auch
hier ein Abdecker! mit Planen , Stroh oder ähn¬
lichem . Daß man für gute Kennzeichnungder
verschiedenen Düngersorten sorgt, ist selbstver¬
ständlich . Am besten wird jeder Dünger, durch
Bretter vom anderen getrennt, für sich auf¬
bewahrt.

Für die Lagerung einzelner Stickstoffdünger
-bestehen besondere Vorschriften. Kalksalpeter
muß bis zum Gebrauch (auch nach teilweiser

von 16 Kartoffelsorten wiedergegeben, wobei
die der jeweiligen Sorte nachgesetzte Zahl das
Mittel der 19 Prüfungen wiedergibt. Aus den
19 Einzelnoten ergab sich also die Gesamtbe¬
wertung der Sorte . Die Noten bedeuten: 1 ---
sehr gut,

' 2 --- gut, 3 - mittel und 4 --- schlecht.
Die Sorten waren den einzelnen Teilnehmern
nicht bekannt, sie wurde erst am Schluß des
Probeessens bekanntgegeben . Sämtliche Kar¬
toffelsorten wurden auf die gleiche Art und
Weise gekocht.

Das Ergebnis war folgendes:
1. Juliniere . . 2,2
3. Sieglinde . . 2,3
3. Voran . 3,2
4. Modrows Aal . . . 3,4
5. Delikatest . . . . 3,1

(Hierbei mird bemerkt, datz im all¬
gemeinen von den mittel- und spiit-
reisenden Sorten diese Kartoffel
als sehr gut bewertet wird)

K. Flava.
7. Nordost Goldgelb . 2,2
8. Industrie . . . . 2,3
9. Flava. . 2,4

19 . Erdgold . . . . . 2,7
11 . Goldfinl . . . .
12. Goldwährung . .
13 . Ackersegen . . .
14 . Ovalgelbe . . . . 3,3
15. Havilla . . . .
1k . Priska . . . . . 3,8

Entnahme) im aut verschlossenen Sack bleiben.
Kalkstickstosf in Speziallagersäckenund Papier¬
säcken ist liegend aufzubewahren. Die Zahl der
auseinandergelegten Säcke soll nicht mehr als
sechs bis sieben betragen. Das gilt für alle
Kalkstickstoffsorten . Im besonderen ist folgendes
zu beachten : Stapel von Kalkstickstoff (geölt und
ungeölt) müssen alle zwei bis drei Monate um¬
gesetzt werden. Diese Maßnahme ist bei Perl¬
und Kornkalkstickstoff nicht notwendig. Die Kör¬
nung der zuletzt genannten Produkte hält sich
nur eine gewisse Leit . Perlkalkstickstoff bleibt
etwa bis zu acht Monaten unverändert , Korn¬
kalkstickstofs in Spezialpapiersäckenmit impräg¬
nierter Einlage mindestens ein halbes Jahr , in
Papiersäcken mindestens einen Monat . Diese
Angaben enthalten die wichtigsten Hinweise für
die Ligerung der Stickstoffdüngemittel. Bei Be¬
achtung der Richtlinien wird es meist gelingen,
die Dünger bis zum Verbrauch in gutem Zu¬
stand zu erhalten, besonders wenn jeder Land¬
wirt es sich zum Grundsatz macht , das Dünger¬
lager zeitweise zu besichtigen . Ein Schaden, der
durch Nichtbeachtung derVorschriftenentstanden
ist und zeitig festgestellt wird , kann in den
meisten Fällen auf folgende Art wieder
gutgemacht werden: Verhärtete Düngemittel
werden mit einer schweren Schaufel oder
einem Stampfer zerkleinert. In Jutesäcken
gelieferte Ware lockert man durch kräftiges
Klopsen mit einem Knüppel und Ausstauchen
des Sackes auf den Boden. Falls das
nicht genügt, fassen zwei Männer den Sack
oben und unten, heben ihn und lassen ihn
mehrere Male mit der schmalen Längsseiteauf
eine harte Unterlage fallen. Das weitere Zer¬
kleinern erfolgt nach dem Entleeren mit Schaufel
oder Stampfer.
Papiersäcke müssen vorsichtiger behandelt wer¬

den . Die Säcke werden nicht an den Enden,
sondern mehr nach der Sackmitte hin angefaßt
und höchstens aus 50 Ztm . Höhe abwechselnd
auf die schmalen Längsseiten geworfen. Das
weitere Zerkleinern erfolgt durch Rollen auf
dem Boden. Beklopfen ist zu unterlassen. Falls
Düngemittel feucht geworden sind , ist sofort
dafür zu sorgen , daß die übrige Ware nicht in
Mitleidenschaftgezogen wird . Solange sich nur
an einzelnen Stellen feuchte Flecken zeigen , ge¬
nügt meist ein Bestreuen mit wasserausfaugen-
den Mitteln wie mit Sagemehl oder trockenem
Torfmull.

Neben der „Industrie " treten bei denWinter-
,speisekartosfeln besonders „Goldgelbe" und
„Flava " hervor. Von beiden Sorten aber ist
uns bekannt , daß sie anspruchsvoll und emp¬
findlich sind . Die „ Nordost Goldgelbe" hat sich
bei uns kaum einbürgern können . Bei der
„ Flava " müssen wir versuchen , ihre Wachs¬
tumszeit durch Vorkeimen und Spritzen gegen
Krautfäule zu verlängern. Hoffentlich gelingt
es unseren Kartoffelzüchtern, bald einen voll¬
ständigen Ersatz für die alte, in diesem Jahre
allerdings durch Fäule vielfach versagende„In¬
dustrie" zu schaffen.

Reichs-Schauversuche mit krebsfesten
Kartosfelsorten zum Anbau 1939 ^

Innerhalb der Maßnahmen zur Bekämpfung
des Kartoffelkrebsesdurch die angeordneteUm¬
stellung des deutschen Kartoffelbaues von 1940
ab auf den ausschließlichen Anbau krebsfester
Kartoffelzüchtungen werden im Aufträge des
Reichsministertums für Ernährung und Land¬
wirtschaft durch den Reichsnährstand in sämt¬
lichen Landesbauernschaften weitere Schauver¬
suche mit „krebsfesten " .Kartosfelsorten vor¬
genommen.

Für die LandesbauernschaftWeser -Ems find
250 Schauversuche dieser Art beantragt und zu¬
geteilt. Die Sortimente umfassen je sechs krebs¬
feste, gehaltvolle Speise- und stärkereiche Wtrt-
schastssorten (Futter - und Fabrikkartoffeln).
Je Versuch und Sorte werden 25 Kg. aner¬
kannten Pflanzgutes kostenlos geliefert, unter
der Bedingung, daß die Versuche grundsätzlich
an verkehrsreichen Straßen und sachgemäß an¬
gelegt , in ihrer Entwicklung ständig beobachtet
und die Ergebnisse in besonderen Fragebogen
festgelegt werden. Für die Speiselartofselzüch-
tungen sind ferner Speisewertprüfungen der
Versuchsernten durch die Versuchsansteller in
Verbindung mit den zuständigen Landwirt¬
schaftsschulen und Wirtschastsberatungsstellen
vorgeschrieben.

Laut BekanntmachungVom 29. Oktober 1938
(Folge 43 des „Wochenblattes der Landes¬
bauernschaft" ) können an die vorjährigen Ver¬
suchsstellen Schauversuche zum Anbau 1939 nur
vergeben werden, wenn gleichzeitig vergleichende
Herkunftsprüfungen mit den betreffenden Ver¬
suchssorten des Vorjahres erfolgen.

Anträge auf Zuteilung der Versuche sind über
die Landwirtschaftsschulenbaldmöglichst — läng»,
stens bis . 12. Februar 1939 — unter Angabe
der Bodenart der Versuchsflächen an die Haupt¬
abteilung II0 6 einzureichen.

Anerkennung und Vertrieb von Pslanz-
kärtosseln

Der Sonderbeauftragte für die Saatgutver¬
sorgung erläßt folgende Bekanntmachung:

Die zur Pflanzguterzeugung zugelassenen
Betriebe dürfen in Abweichung von der „ Grund¬
regel für die Anerkennung landwirtschaftlicher
Saaten "

. Abschnitt VI (2) , zur Wiederanerken-
nung im Jahre 1939 von nachstehend genann¬
ten Sorten „anerkannten NachÜau " (an Stelle
von Hochzucht) beziehen , wenn er nachweislich
aus Beständen stammt, die im Jahre 1938 mit
einer Wertzahl von 0—15 anerkannt worden
sind : Krebsfeste Kaiserkrone , Frühgold , Fla -Va,
Erdgold, Edelgard, Altgold, Pepo, Wekaragts,
Sandnudel , Sickingen Stärkeragis , Stärke¬
reichel, Fram , Parnassia.

In der Anordnung vom 12. Sept . 1938 über
Preisfestsetzungenfür anerkanntes Saatgut von
Pflanzkartoffeln sind neben den Erzeugerprei¬
sen die zulässigen Frachten, Sackungskosten und
die Verteilerspannen für Mengen von 50 Kg.
aufwärts festgelegt . Bei Abgabe von Mengen
unter 50 Kg . an kleinbäuerliche Betriebe, Klein-
stedler und Gartenbesitzer kann im Bedarfsfälle
auf besonderen Antrag die Landesbauernschaft
mit Zustimmung derzuständigenPreisbildungs-
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Vom 27. Januar bis zum 5 . Februar dauert
die „Grüne Woche 1939" in Berlin . Unter den
zahlreichen Veranstaltungen, die geplant sind,
ist eine der hervorragendsten die Vereinigung
der Lehrschauen des Reichsnährstandes. Man
kann sie mit dem Zeitungsdienst des Reichs¬
nährstandes sogar das Kernstück der Grü¬
nen Woche nennen. Die Lehrschauen be¬
zwecken, dem Besucher eine Einsicht in die bis¬
herigen agrarpolitischen und agrarwirtschaft¬
lichen Leistungen und in die zukünftigen Auf¬
gaben zu geben , die dem duntschen Landvolk
noch gestellt sind . Die erste Lehrschau zeigt in
logischer Entwicklung die Bedeutung des Lan¬
des als Wiege der Großstadt. In der zweiten
Lehrschau werden die gewaltigen Leistungen
vergegenwärtigt, die die Landwirtschaft heute
im Gegensatz zur Zeit vor etwa 60 Jahren voll¬
bringen mutz . Die Bevölkerungszahl auf der
Flächeneinheit beispielsweise hat sich fast ver¬
doppelt, die landwirtschaftliche Nutzfläche da¬
gegen um ein Fünftel verringert. So wurden
Maßnahmen notwendig, um statt zwei Ernten
in drei Jahren jetzt drei in zwei Jahren hervor¬
zubringen. In zwei riesigen Großdioramenvon
je 80 Meter Länge wird die Landwirtschaft in
ihrer Entwicklung, also in ihrem Zustand von
einst und jetzt dargestellt . In der Lehrschau „Er¬
nährungsumstellung auf weite Sicht" soll dem
Besucher gezeigt werden , wie man sich gesund
und volkswirtschaftlich richtig ernährt.

stelle weitere Zuschläge für den Aufwand des
Auspfundens festsetzen.
Landwirtschaftslehrlinge ! Meldet Euch recht¬

zeitig zur Landwirtschastsprüsung!
Die Frühjahrsprüfungen von Landwirt-

schaftslehrlingen werden im März 1939 abge¬
halten. Die Zulassung zur Prüfung erfolgt
nach ordnungsmäßiger Anmeldung, die bis
spätestens züm IS . Januar 1939 bei der Lan¬
desbauernschaftWeser -Ems , Hauptabteilung II,
Oldenburg i . O ., Kaiserstraße 4-5 , eingereicht
werden muß. Hierfür ist ein Anmeldevordruck
anzufordern, lieber Ort und Zeitpunkt der
Prüfung ergeht an die betreffenden Lehrlinge
rechtzeitig endgültiger Bescheid , sobald der
Prüfungsausschuß für die Zulassung zur Prü¬
fung entschieden hat. Der Anmeldung sind
folgende Unterlagen beizufügen:

1. vollständig ausgesüllter Anmeldevordruck,
L. ein kurzer, selbstgeschriebenerLebenslauf,
3. ein polizeilichesFührungszeugnis neuestenDatums,
4. eine beglaubigte Abschriftdes Lehrzeugnissesoder

der Lehr- und sonstigen Zeugnisse aus der Prak¬
tischen Tätigkeit. Für die Rückgabe von etn-
gefandten Originalzeugntssen wird keine Gewähr
übernommen.

Die Prüfungsgebühr von 20 RM ist an die
Oberkasse der Landesbauernschaft Weser -Ems,
Postscheckkonto Hannover Nr. 80160 , mit dem
Vermerk: „Betrifft Landwirtschaftsprüfung"
gleichzeitig mit der' Einreichung der Anmel¬
dung zu überweisen.

Das ausgefüllte Merkbuch des Landwirt-
schaftslehrltngs ist bis zum 20. Februar 1939
einzusenden.

Ländliche Hauswirtschastsprüsungen
(Lehrlingsprüfungen)

Die Prüfungen für weibliche Lehrlinge fin¬
den in der ersten Hälfte des März statt. Die
Anmeldungen dafür müssen bis zum 15. Ja¬
nuar 1939 bei der Abteilung II L der Landes¬
bauernschaftWeser -Ems vorliegen.

Die Anmeldung zur Prüfung hat auf einem
vorgedruckten Formblatt zu erfolgen, das durch
die Landesbauernschaftzu beziehen ist. Gleich¬
zeitig mit der Anmeldung müssen eingeschickt
werden:

1. ein kurzer selbstgeschriebenerLebenslaust
2 . polizeiliches Führungszeugnis;
3. Schulzeugnis,
4. Zeugnis der Fachschule.

Das Merkbuch muß bis zum 28. Februar 1939
der LanLesbauernschaft eingesandt werden.
Rah- und Strickzeug müssen am Prüfungstag
mitgebracht werden. Näh- und Strickarbeiten
brauchen am Prüfungstag nicht vorgelegt zu
werden. Die Zeugnisse müssen in beglaubigter
Abschrift eingeschickt werden; für die Rückgabe
Von eingesandtenOriginalzeugnissenwird keine
Gewähr übernommen.

Die Prüfungsgebühr von 20 RM ist bei
Uebersendungdes Antrags aus Zulassung zur
Prüfung an die Oberkasse der Landesbauern¬
schaft Weser - Ems Postscheckkonto Hannover
50160 , mit dem Vermerk „Betrifft Ländliche
Hauswirtschaftsprüfung" zu überweisen.

Zur Prüfung melden können sich alle die¬
jenigen Lehrlinge, die die vorgeschriebene Lehre
Nachweisen können und bis zum 31. März 1939
18 Jahre alt sind.

Fr« At
Die Leistungsfähigkeitjeder Ziege wird im

Wesentlichen auch durch die gute Haltung be¬
stimmt . Es ist also ratsam, sich auch einmal
um die Inneneinrichtung des Ziegenstalls zu
kümmern . Allgemein ist hier zu sagen , daß die
Ziege , die ihrer Herkunft nach ein Tier der
Berge ist, die angestammte Liebe zur Be¬
wegungsfreiheit trotz ihrer Umwandlung zum
Stalltier nicht aufgegeben hat. Nichts ist der
Ziege mehr verhaßt als ein Strick . Geben wir
ihr also einen genügend großen Stall , am
besten eine Boxe . in der sie sich „ungebunden"
bewegen kann . Auch das Rauhsutter, das man
der Ziege gibt, muß nicht unbedingt aus dem
Boden liegen. Dort wird es ja doch zur Hälfte
meist zertreten. Aus einer praktischen Raufe
frißt die Ziege viel lieber. Die Tränke reichen
wir der Ziege natürlich in einem Eimer, aber
auch hier kommt es darauf an, wie man das
macht . Es besteht ja auch keine Notwendigkeit,
daß die Tränke immer verschüttet wird. Be-

Von Landwirtschastsrat Weber (Berlin)

gezahlt, so daß also auch dabei kein Vn»«
benötigt wird.

' ^Trotz aller Werbung für die notwendig«
weitere Ausdehnung der deutschen Schaf¬
haltung stehen heute noch sehr vielö Betriebe
der Schafhaltung ablehnend gegenüber. Dies
wäre verständlich , wenn die Haltung von
Schafen unwirtschaftlich wäre, oder wenn zur
Neueinrichtungeiner Schäferei große Barmittel
und größere Weideflächen benötigt würden.
Dies trifft aber nicht zu . Die Gründe, die uns
von den Betriebsführern schafloser Betriebe an¬
gegeben werden, warum eine Schafhaltung nicht
möglich sein soll, sind mannigfaltig, in den
meisten Fällen nicht stichhaltig.Wollen wir uns einige dieser Gründe ari¬
schen:

„In meine intensive Wirtschaft passen keine
Schafe ; ich kann keinen Morgen meines guten
Bodens als Schafweide liegenlassen ."

In dieser Frage müssen nicht nur die Schäfer,
sondern vor allem die Betriebsführer sich um¬
stellen und nichts für „unmöglich " halten, was
möglich zu machen ist.

Das Schas gehört gerade in den
intensiven Hackfruchtbetrieb!

Andere sagen wieder: „Im Schafstall wird
zu wenig Dung erzeugt ; deshalb halte ich keine
Schafe !"

Es gibt auch tatsächlich Schafställe, in denen
noch beute wenig und schlechter Dung erzeugt
wird . Das sind Betriebe, die wenig Stroh haben
und den Dung nicht wässern . Wir haben aber
richtig geleitete Betriebe, die riesige Mengen
Schafsung erzeugen , und zwar 40 Zentner und
nrehr je Mutterschafund Jahr . Wer reichlich
Einstreu dem Schafstall zur Verfügung stellt
und Wasserleitung im Stall hat, um den
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Wer hat aber die stärkste und dichteste Schaf¬
haltung ? Die Provinz Sachsen mit ihren inten¬
siven Rübenbetrieben. Auch , in der Kurmark
werden beispielsweise die meisten Schafe aus
guten Böden und in intensiven Be¬
trieben gehalten. Dort ist .auch in den letzten
Jahren die Schafhaltung am meisten vermehrt
worden.

Weide auf guten Böden für Schafe liegen¬
zulassen , ist unwirtschaftlich und auch nicht
nötig. Wir haben doch viele Betriebe, die nicht
einen Morgen Schafweide liegenlassen . Man
kann heute mit Zwischenfruchtbau große Futter¬
mengen erzeugen , die man während der weide¬
armen Zeit (Mai bis ' Juli ) auch an die Schafe
Verfüttern kann . Im zeitigen Frühjahr gibt
überall Wegeränder zu hüten, dann Lands¬
berger Gemenge oder andere Zwischenfrucht¬
schläge vor dem Umbrechen . Ist dann nichts
mehr znm Hüten da, werden die Schafe

'
auf¬

gestallt .und mit Grünsutter oder Sauerblatt
und Silofutter bis zur Stoppelweide durch-
gehalten. Von der Stoppelweide an sind in
; edem Betrieb genügend Futterflächen und
Futtermassen, die nur durch Schafe genutzt
werden können, vorhanden. Es sind Futter¬
massen , die in schaflosen Betrieben einfach ver¬
lorengehen. Durch die jetzt immer mehr/Ver¬
breitung findende Wi 'nterweide der
Schafe, auch bei Schnee , aus Saaten , Wiesen
und Raps , kann man, je nach der Witterung,
oft den größten Teil des Winters austreiben.

(Landw . Bilderdienst-M)

.Dung reichlich zu wässern, kann die Dung-
erzeugnng im Schafstall gewaltig steigern.

„Die Kühe bringen mir mehr Geld em als
die Schafe "

, hört man oft sagen.
Das kann richtig sein , aber es muß nicht rich¬

tig fein. Wenn ein Betriebsführer Interesse für
den Kuhstall , aber kein Interesse für den Schaf¬
stall hat, kann der Schasstall nicht viel bringen..
Wird aber dem Schasstall ein gleich großes
Interesse entgegengebracht , dann kann er auch
die Konkurrenz mit dem Kuhstall ausnehmen.
Die heutigen Wollfe st preise mit der be¬
sonderen Vol .lsch u r Prämie . und die
Fleffchpreis e sichern dem Schafhalter gute
Einnahmen , die Überschüssebringen, wenn der
Schäfereibetrieb. in Ordnung ist . Das Risiko
beim Schasstall ist aber kleiner als beim Kuh¬
stall.

Weiter hört man die Einwendung: „Ich habe
nicht das Geld, mir eine Schafherde von etwa
ISO bis 200 Stück -zu kaufen " .

Dazu braucht man heute nicht viel Geld, weil
jeder Landwirt und Bauer den Reichs¬
kredit zum Ankauf von Schafen in
Anspruch nehmen kann . Da beim Ankauf von
Lämmern bis. 30 RM und' beim Ankauf von
Mutterschafenbis 45 RM je Tier Kredit gege¬
ben wird, braucht man im allgemeinen nur 10
bis 15 Prozent Bargeld bei der Anschaffung
einer Schafherde. Der Kredit wird nur mit 2,7
Pzt . verzinst und wird in sechs bis acht oder
sogar zehn Jahren beim Wollverkauf zurück-

Man könnte noch vieleweitere Gründe »«
führen, die von schaflosen Betrieben ang>M

° .
werden, und man könnte auch diese widerl««»
Ein Hauptgrund der schaffeindlichen Eh-
lung vieler Landwirte und Bauern ist
zweifellos nur fehlendes Verständ «,und die für die Schafhaltung notwendig
Kenntnisse. Es ist ganz klar , daß man U
nicht gerne um eine Sache kümmert , die w,«
nicht kennt . Woher soll aber auch der BetrW
sichrer , der in schaflosen Betrieben die
erlernte und Beamter gewesen ist, sich ^ ^
Nisse über Schafzucht angeeignet haben?
weiß noch , daß früher Schafzucht unwirts2
lich war , daß die Wolle nichts kostete und sm

'
schrittliche Landwirte ihre Schafe abschafst«
Heute aber hält gerade der fortschrittliche LM -
Wirt wieder Schafe , weil sie ihm eine

'
mj,

Einnahme bringen und er mit seiner M«
Herde weniger Arbeit und Sorge hat als
seinen anderen Viehställen.

Die fehlenden Kenntnisse sollten heute keiM,
Wegs mehr der Grund für die ablehnende Ei«!
stellung gegenüber der Schafhaltung sein, ire«
jeder Schafhalter hat heute die Möglichkeit,U
von den Schafzuchtbeamten des zuständi»
Landesschafzuchtverbandes eingehend>»allen Fragen der Haltung, Fütterung M
Züchtung beraten zu lassen . Wer dann Int «- ,
esse für seine Schafe zeigt , hat sich in sehrkur¬
zer Zeit die betriebswirtschaftlichnotwendig!»
Kenntnisse angeeignet.

Jeder Landesverband hat heute mehr«,
Schafznchtbeamte, die gerade auch den Land¬
wirten und Bauern zur Verfügung stehen , dir
sich mit dem Gedanken tragen, wieder mr
Schäferei einzurichten. An Ort und Stelle iviid.
vorher alles besprochen . Dann wird der An¬
trag auf Reichskreditgestellt , verkäufliche Schi¬
bestände werden nachgewiesen und der Ankanj
getätigt. Meist werden die Schäfereienzwei« !
und öfter im Jahre von den Schafzuchtbeamle»
besucht , um die Paarung der Herde durchzuM
ren und mit dem Schafhalter und Schäfer t
Fragen der Haltung, Fütterung , des B>
ankauss usw. zu besprechen.

In vielen Betrieben sind noch Gebäude v
Händen , die früher einmal als Schasstall
gedient haben. Diese können meist durch klelm
Umbauten zeitgemäß wieder als Schafställem-
gerichtet werden. Aber auch Neubauten Vs«,
Schasställen werden heute vielfach durchgeM
wenn der frühere Stall nicht freigemacht Wa¬
den kann. .

Es kann zugegeben werden, daß es auchck-
zelne Betriebe gibt, wohin Schafe tatsächlich
nicht passen . Aber diese Zahl ist gering, Nil
ruhigem Gewissen kann wohl die Behauptung
ausgestellt werden, daß die meisten größer;»
Betriebe auf je 10 Morgen ein Mut¬
terschaf halten und ernähren können, ahnt
daß dadurch die Betriebsweise oder der bis¬
herige Viehbestand zu ändern wäre. Es dürft!
heut« kaum noch Betriebe von 2000 MoW
und mehr geben , die nicht eine Mutterheid!,
von 180—200 Schafen halten können , ohne da¬
durch anderes Vieh abzuschaffen . Hier Handel!
es sich auch nicht um die Frage , Rindvieh odei
Schafe , sondern um die Frage Rindvieh und
Schafe . .— Nicht allein die volkswirtschaftlich»
Gründe, die durch die Knappheit an Wolle ^
dingt sind, sondern auch die betriebswirtschch-
lichen Gründe jedes Großbetriebes -sprechen B
eine starke Vermehrung derSchafhaltung. Dm
die Maßnahmen der Regierung ist die Sw""
Haltung wieder wirtschaftlich geworden.

Beratung , Reichskredit und Zuchtschis
stehen zur Verfügung und warten dar»«!,
von den bisher schaflosen Betrieben in -
spruch genommen z« werden.

*> '
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(Landw . BilderdNnst-M)

festigt man den Eimer an der Stallwand,
dann ist auch diesem Uebelstand abgeholfen.
Unser Bild zeigt einen Ziegenstall, wie man
ihn in neuerer Zeit erfreulicherweise bei
manchem Ziegenhalter findet. Warum soll nun
nicht jede „Zicke" einen Stall haben, der ihr
behagt?

L « FUSSLUS KKkFFG

Wohl in jedem unbefestigtenFeldweg findet
man Stellen, die bei nassem Wetter Nur durch
große Gräben oder umständliche Entwässerungs¬
anlagen trocken zu legen sind . In solchen Fällen
ist oft schon viel gewonnen, wenn man wenig¬
stens einen Abfluß des Wegewassers in groß«
Sammellöcher ermöglicht . Da diese offenen Erd-
Löcher für Mensch und Tier in der Dunkelheit
jedoch immer eine Gefahr bilden, mutz man sie
wenigstens etwas mit Weidengestrüpp einzäu¬
nen. Auf die Dauer befriedigen solche Sammel¬
gruben nicht , so daß zu prüfen ist , ob das Was¬
ser nicht in unterirdischeKidsschichten abgeleitet
werden kann , denn meist wird die schlechte Be¬

schaffenheit des Weges doch von undurchlässigen
Erdschichten herrühren, die dann durchbrochen
werden müssen.

Ist eine Versenkung des Wassers in deü Un¬
tergrund möglich , so wird man das eingezäunte
Sammelloch mit faustgroßen Steinen anfüllen
und es als SchlammsangHerrichten , indem man
die Wasser -Ableitung nicht vom Boden der
Sammelgrube, sondün im letzten Drittel der
Grube vornimmt. Von dort wird eine Rohr¬
leitung in den Untergrund bis in die Kiesschicht
hineingesührt. Um ein schnelles und auch dau¬
erndes Absinken zu ermöglichen , wird man in
der Kiesschicht noch eine Stckerpackung Her¬
stellen , indem man verschieden große Sammel¬
steine kegelförmig derartig übereinander packt,
daß die größeren Steine innen aufgestapeltund
die kleineren nach außen hin geschüttet werden.
Natürlich Müssen derartige Einrichtungen von
Zeit zu Zeit gereinigt werden, wenn sie wirklich
immer mit Erfolg arbeiten sollen . Im übrigen
darf nicht vergessen werden, daß das in den Un¬
tergrund Versenkte Wasser irgendwo wieder zu¬
tage tritt . Es ist deshalb sorgfältig zu prüfen,
und zu überlegen, ob durch diese Maßnahme
Nachbarn geschädigt werden könnten, da sonst
Schadenersatz -Ansprüche zu befürchten sind . Un¬
bedenklich kann man diese Einrichtung nur im
eigenen Gelände oder in Waldungen anlegen.

DWDK . . .-ä,

(Laiww. Bildsrdt«nst -M)

Die Aufgaben des Landw. UntersüchvnMM
und der Landw. Forschungsanstalt Weser-U!-

Die von Landwirtschaftsrat F . NiesH ltt
geleitete und als landwirtschaftlichesU>m-
suchungsamt anerkannte LandwirtschaiM.
Forschungsanstalt der LandesbanernW
Weser -Ems ist für die Untersuchung
Dünge- und Futtermitteln (einschließlich A
sowie Böden im Bereich der LandesbM
schuft Weser -Ems zugelassen . Neben der kB
Untersuchungstätigkeitwerden in großem '
fange wissenschaftliche Untersuchungen - "r
besondere Düngungs - und FütterungsvttiM
durchgeführt. Die Anstalt ist dadurch
Arbeiten des landwirtschaftlichen
dienstes eingeschaltet und arbeitet dabei,
nur einige Themen zu nennen, in der
arbeitung folgender Fragen mit : ,

1. Fragen des Niihrstofsbedarss zeitgemäß« F
folgen,

S. Humusverforgung unserer BSden,
'

3. Bekämpfung der UrbarmachungskranM»
anderer Mangelkrankheiten unserer BSden,

4. Oedlandkultiviernng (Kuhlverfahren, Ued»
schlilkungl , „ „MW»s. Futterumftellung tn der Schweinemast NM
fchastsetgene Grundlage usw.

Die Ergebnisse"werden in den wissensä
Fachzeitschriften , oder soweit sie örtlich
sind , im Wochenblatt der Landesbauer !
bzw . in den Tageszeitungen verössentucy ' .

Die umfangreicheTätigkeit des LE , Mi¬
aus der ständig wachsenden Zam„„„ «Mi»
suchungen hervor. Im Jahre IdM M
insgesamt 112 317 Proben untersucht«
16 320 im Jahre 1937. . Hierbei handelte A
um 11247 ( i! V . 8683) Düngemittel- » A,-

" mittel- oder sonstige landw.-chemiW
suchungen , und um 101070 (7637) Boden
suchungen.

Das Schwergewicht der Untersuch " ««
kett des Untersuchungsamtes ist W „M
Jahren stark nach der Seite der sM"
Bodenuntersuchungen verlagert tvorve>-
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Der Nordseegau half dem Führer

MF bei der gaueigenen Sammlung in

»Mns — 85prozentige Steigerung des Ge-

Miergebnisses im Vergleich zum Vorjahre

Oldenburg , 17 . Januar,
-weitenmal in diesem Winterhalbjahr

. , die Männer der DAF des Gaues Weser-
E um Einsatz für das WHW des deutschen

diesmal zur gaueigenen Sammlung un-
"ÜNordseegaues , angetreten . Das jetzt vor-
k.mde vorläufige Gesamtergebnis übertrifft

, hje größten Erwartungen . Konnte doch
Mer der gaueigenen Sammlung des letz-

„. «inters eine Steigerung von 85 Prozent
'?!,» werden. 156172 RM konnten von der
!L her N^ V für das WHW übergeben wer-
» -W Vorjahre wies das Endergebnis 84 494
« aus Von den unzähligen kleinen und
« Spenden , die den Sammlern der DAF
«»ebenwurden, sei ein von der Baumwoll-

jy Bremen gestifteter Baumwollballen er-
M dessenVersteigerung den schönen und
WichenErlös von 10 575 ' RM erbrachte.
Lut hat am 14. und 15. Januar/unser Nord¬
en seine Einsatzbereitschaft für das Werk
Mhrers bewiesen . „Der Nordseegau Hilst",

i Niete die . Parole , unter der die DAF un-
l,,z Gaues als die gewaltige Organisation
« Schassenden alle Volksgenossen zur Opser-
Mchaft anfgerufen hat.

U auf den Schienen aufgefnnden
Varel , 17. Januar.

« der Nacht zum Dienstag wurde auf .der
^BahnstreckeWilhelmshaven- Varel in der
« evon D an g ast die Leiche eines etwa 50-
'
« M Mannes aufgefunden . Es handelt sich
i,Men Wilhelmshavener Einwohner . Die
nchkwar stark verstümmelt . Ein Bahnwärter
M kurz vorher einen Mann mit einer Ta-
Nlampeauf den Bahngleifen hantieren
N. Als er nach der Durchfahrt eines Güter-
Ps die Strecke abging, fand er die Leiche
t Die Polizei nahm sofort die Ermittelun-
« aus. Wahrscheinlich liegt Selbstmord vor.
i! Pressestelleder Reichsbahndirektion Mün-
i W hierzu mit : Am 16. Januar , um 23
jl/kmrdeaus der Bahnstrecke Wilhelmshaven-
liBurg zwischenDangast und Varel bei
ilmeter ZI der Werksührer Kurt Knöpsler
» Durchgangsgüterzug 79/32 überfahren und
« . Die Untersuchung ist eingeleitet . Die
«cheist nochnicht geklärt.

Micher Unfall auf dem Haupt¬
bahnhof in Wilhelmshaven

Wilhelmshaven , 17. Januar,
ds dem Hauptbahnhos in Wilhelmshaven
«Wie sich ein tödlicher Betriebsunfall . Der
Wrarbeiter Hermann Fleer, der beim
Mim eines Zuges tätig war , wurde von

anderen in den Bahnhof - einsahrenden
W ersaßt und auf der Stelle getötet . Es
ß angenommen werden , daß Fleer durch
me Unvorsichtigkeit seinen Tod verursacht

fl

Im Wattenmeer verirrt
Norddeich , 17. Januar.

NorddeicherFischer hatten morgens um
M mit

'
ihrem Kutter Norddeich verlassen,

>« M den Muschelsangplätzen zu. fahren . Aus
« Fangplatz angekommen , legten sie den Kut-
Bor Anker , und zwei der Fischer gingen zum
Mland ", einer langen Sandbank , um Mu-
A» zu holen. Plötzlich kam dichter Nebel auf,
EijeglicheSicht und Orientierung verhinderte,
" atzdie beiden nicht mehr zu ihrem Kutter
« «fanden . Inzwischen stieg die Flut immer
M und brachte die Fischer in arge Bedräng-

Bis zur Brusthöhe im Wasser watend,
«Mm sie schließlich den Diinensaum des
Mmert . Hier wurden sie von dernJnselvogt
Umommen und mit trockener Kleidung ver-
M . Der dritte Fischer , der im Archboot ZU-
« Mieben war , trieb mit seinem Boot auf" . W. Nachdem man Norddeich verständigt

. lief ein Kutter aus , um das im Watten-
« r zurückgebliebene Fahrzeug zu suchen.
N Md den Kutter schließlich, und es gelang,

Mcher, von denen die beiden schließlich
» Kemmert nach Juist zurückgekommen wa-

Mt dem Kutter nach Norddeich zu bringen.

Jahre von Diebesgut gelebt
Bremen , 17 . Januar.

Landgericht Bremen wurden am 30.
Eer v . I . die Angeklagten Joh . Lutter

'schweren Rückfalldiebstahls in 205 Fällen
M Jahrm Zuchthaus und zu ^ ünf Jahren
^ tsverlust und Johann Ehlers we-

su und gewohnheitsmäßiger Hehlerei
FEen zu sieben Jahren Zuchthaus bei

§
""ung der bürgerlichen Ehrenrechte aus

!ül ^ don fünf Jahren verurteilt . Dieses
!, ^ imunmehr Rechtskraft erlangt, ' nach-

^Msgericht die von den beiden An-
wergegen eingelegten Revisionen als

Ins r? verworfen hat . Der Angeklagte
Fahrradhandlung mit Re-

U ^,^ "istatt . Bei einer unvermutet durch-
W .

" Kontrolle entdeckten mehrere Polizei-
der Großteil der Fahrräder aus

ikd-„7" ugmmte, und daß Ehlers die ver-
tW,,

". Firmen an den Fahrradrahmen be-
i Sem « neue ersetzt hatte . Auch waren
i» herausgeschweitzt worden . In
ld d-n Lutter fand man dann sehr
Zdm langem gesuchten Dieb , der sich
Brw-« "" "ddiebstahlen einen regelrechten
Hinz

" Semacht hatte . Im ganzen waren
in einer Zeit von rund zwei

Fahrräder , 13 Motorräder , zwei
Mh .. M'"le und mehrere Sauerstofflaschen
'Vki „„^ en . Nur der Umstand , daß die
i»Ii bisher nur geringfügig vorbe-

rettete sie vor der Siche-

NS-Frauenschaft und VE
Schulung der Kreisabteilungsleiterinnen Presse und Propaganda im Hohenböken — Welt¬

anschauliche und fachliche Arbeitsgemeinschaften — Vorbereitung wichtiger Ausgaben

Zur propagandistischen Vorbereitung ver¬
schiedener neuer Aufgaben , die der NS-
Frauenschaft und dem Deutschen Frauenwerk
übertragen sind, fand für die Kreisabteilungs-
leiterinnen Presse und Propaganda in der
Gauschule Hohenböken ein Schulungslehrgang
statt. Mit einem groß-angelegten Vortrag über
die außenpolitische Läge gab Kreisleiter En¬
ge l b a r t dem Lehrgang den Auftakt.

Weltanschauliche Schulung und fachliche Aus¬
richtung wurden in diesem Lehrgang in schön¬
ster Weise miteinander verbunden . In weltan¬
schaulichen Arbeitsgemeinschaften wurden die
Kenntnisse über wichtige Fragen der Rassen¬
politik , Vorgeschichte, die Judenfrage usw . ge¬
klärt und vertieft . Die Leiterin der Gauschule,
Pgn . Ortrud Frank, leitete diese Arbeits¬
gemeinschaften und hielt abschließend einen
Lichtbildervortrag , in dem sie das Germanische
in der „ christlichen" Kunst aufzeigte.

Im Vordergrund der fachlichen Schulung
standen , die Vorträge von Gauamtsleiter Pg,
Jens Müller über die Aufgaben der Propa¬
gandisten der NSDAP , von Gaubildstellenleiter
Pg . Fortmann über die . Zusammenarbeit
der Gaubildstelle mit der NS -Frauenschaft im

Einsatz von Lichtbildrednern und von Bild¬
berichterstatter Pg . Beilstein über das Bild
in der Presse . Vom Reichsnährstand und von
der Gewerbeförderungsstelle wurden Filme
und Bildstreifen vorgeführt , die sich zum Ein - -
satz in den Gemeinschaftsabenden der NS-
Frauenschaft eignen.

«Neben der allgemeinen arbeitsmäßigen Aus¬
richtung durch die Gauabteilungsleiterin Presse
und Propaganda , Martha Stölting wurden
die Aufgaben , die für diese Abteilung mit der
Werbung für die hauswirtschaftlichen Berufe
und des Pflichtjahr verbunden sind, sowie die
demnächst beginnende Kindergruppenwerbung
vorbereitet . Die Zusammenarbeit mit der
Presse , zu der die Abteilungsleiterinnen die
Verbindungsglieder sind, sowie mit den Kreis¬
propaganda - und Kreispreffeamtsleitern soll
immer mehr ausgebaut werden.

Am Abschlutzabend las Martha Stölting am
Kaminfeuer . Wanderungen und zwangloses
Zusammensein gaben an jedem Dag den nöti¬
gen Ausgleich sür die Schulungsarbeit.

Die Werbung für die Buchweizengerichte , in
die das Deutsche Frauenwerk auch eingespannt
ist, wurde mit einem „Buchweizen - Jan-
Hinnerk-Essen" eingeleitet.

Junge Frauen leisten Näh - und Stopshtlfe in kinderreichen Haushalten
(Aufnahme : Bildstelle der NS -Frauenschaft)

Mgschulung und Modellbau itn NSFK
Arbeitsbesprechung der Standarte 17 des NS - Fliegerkorps — Fliegerische Schulung

der Jugend — Vorbereitung der Sturm - und Standartenwettbewerbe

Der Führer der Standarte 17 (Weser-Ems)
des NlD- Ftiegerkovps , Standartenführer Lauw,
hielt mit den Abtetlung

'sleckern , Sachbearbei¬
tern und Mitarbeitern der Standarte eine
Arbeitsbesprechung alh . Nach der großen Führer¬
tagung — über die wir bereits berichteten —
erhielten nunmehr die Stabsangehörigen be¬
sondere Weisungen für das neue , aufgabenreiche
Arbeitsjahr.

Besonders wichtig sind die Abteilungen
Wehrsport , weltanschauliche Schulung , Presse
und Propaganda , Technik, Modellbau , Segel-
und Motorflng . Auf allen diesen Gebieten
werden die Einheiten von der Standarte be¬
treut . Der Dienst in den Stürmen ist in der
Hauptsache den Bauarbeiter : in der Werkstatt
und der Flugschulung draußen gewidmet . Vor
allem wird die Jugend im Modellbau aus¬
gebildet und auf ihre fliegerische Tätigkeit vor¬
bereitet . Daneben werden Ordnungsdienst,

Wehrsport und Politisch-Weltanschauliche Schu¬
lung betrieben.

Die Abteilung Technik überwacht durch
gründliche fachmännische Bauten die Betriebs¬
sicherheit aller Maschinen . vom einfachen Gleiter
bis zum wertvollen Hochleistungssegelflugzeug
und zum Motorflugzeug . Der großen Bedeu¬
tung des Modellbaues entsprechend — hier
werden schon die Jüngsten in Schule , Jung¬
volk und HI für den fliegerischen Gedanken
gewonnen — wird dieses Sachgebiet ebenfalls
in allen Einheiten des NS -Fliegerkorps ge¬
pflegt . Die Sturmwettbewerbe und der Stan-
davtenwettbewerb sind in Vorbereitung . Die
Segelflugschulung wird im neuen Jahr im be¬
sonderen . Ausmaße gepflegt , zumal die Zahl
der Flugschüler erheblich gestiegen ist. Somit ist
ein vielseitiges Arbeitsprogramm gegeben , das
von den einsatzfreudigen Männern des Stabes
wie der Einheiten in Angriff genommen wird.

..M blievt vi beunen Kohl !"
Landsmamkschaftliches Kohlefsen in Berlin

Die „Oldenburger Nachrichten" berichten re¬
gelmäßig über die Arbeit der Landsmannschaft
der Oldenburger in Berlin , weil sie sich ihrer
Aufgabe bewußt sind, Bindeglied zu sein zwi¬
schen den Oldenburgern in der Heimat und
jenen , die überall im Reiche vereinzelt ihre
Pflicht tun . Sowohl in Berlin als auch in
Hamburg haben sich die dort lebenden Lands¬
leute in starken Vereinigungen zusammengefun¬
den , Heimatverbundenheit zu beweisen und
gute Heimatsttte zu pflegen . In diesem Bestre¬
ben wirken diese Landsmannschaften vorbildlich
sür alle heimatlichen Zusammenschlüsse . Wenn
nun in diesen Wochen die Heimat im Zeichen
der Kohl- und Pinkelfahrten steht, ist es selbst¬
verständlich , daß auch die fern der Heimat leben¬
den Oldenburger Sehnsucht nach dieser brauch-
tümlichen Betätigung haben . Das Kohlessen im
Kreise der Landsleute bildet darum in den
genannten Landsmannschaften den Höhepunkt
des Arbeitsjahres.

Am Sonnabend war es in Berlin soweit . Wie
üblich , wurde im „Schultheiß am Knie " gefeiert,
dessen gesamte Räume schon beim Eintritt von
jenem heimatlichen Duft erfüllt waren , den nur
«ine fettigdampfende Kohlschüssel Hervorbringen

kann, lieber 140 Landsleute hatten sich zu dem
Fest eingefunden . Da wir gerade von Zahlen
rede« es waren zwei Zentner des köstlichen
KohM für sie verarbeitet , dreiviertel Zentner
Speck, Wurst und Pinkel hatte Landsmann
Böning dazu bereitet , die dem edlen Kraut
erst die höchste Weihe verliehen . Und man darf
das vorwegnehmen : Unser Landsmann hat sei¬
nem Oldenburger Lehrmeister alle Ehre ge¬
macht, sein Pinkel war wieder unvergleichlich
gut.

Der Leiter der Landsmannschaft , August
Bülter, war bet diesem Feste wieder dabet,
zur Freude seiner Landsleute , die seinen Unfall
mit den schmerzhaften Folgen mit der größten
Teilnahme begleitet hatten . Er hielt seine Be¬
grüßungsansprache vor dem Essen und hieß
insbesondere die vielen Gäste willkommen . Auch
diejenigen Oldenburger , die fern der Heimat
sind , wollten ihren Kohl und Pinkel essen; in
der Landsmannschaft sei der gegebene Rahmen
dafür vorhanden . Landsmann Bülter ging dann
auf die alte Streitfrage „grüner " oder „brau¬
ner " Kohl ein und verlas als Bekenntnis zum
„braunen " Kohl das in dm „Nachrichten" ver-
öffntlichte Gedicht von Landsmann Gröne -
m eh e r, das den Namen im heimatlichen Sinn

Die Wehrmacht im Dienste
des WSW

Die Wehrmacht hat an das Wtnterhilfswerl
1937/38 Barspenden und Naturalien im Ge¬
samtwert von 7 760134 RM abgeführt . Damit
hat sich die Spende der Wehrmacht gegenüber
dem Winterhilfswerk 1936/37 um rund zwei
Millionen Reichsmark erhöht , während , ge¬
messen an den Spenden des WHW 1935/36,
nahezu eine Verdoppelung eingetre¬
ten ist . Während des Winterhalbjahres 1937/38
hat die Wehrmacht an hilfsbedürftige Volks¬
genossen 2 326 525 Essenportionen neben Son¬
derzuwendungen in Form von Brot , Konserven
und anderen Lebensmitteln abgegeben . Ferner
stellte sie 3972 Feldküchen und 14 655 Fahrzeuge
dem WHW zur unentgeltlichen Benutzung zur
Verfügung . 53 559 Mannschaften trugen als
freiwillige Helfer zum Gelingen dieses sozialen
Hilfswerkes für das deutsche Volk bei.

SldenbueMchesStatstSorchester
„Requiem " von Verdi

Es ist jetzt zehn Jahre her,
'

daß Verdis
„ Requiem " in unserem Theater zum letztenmal
zu Gehör gebracht wurde . Schon damals war
unter den Solisten dieses Requiems Erna
Schlüter, die Oldenburgerin , in ihrer Hei¬
matstadt zu Gast. Inzwischen hat Erna Schlüter
von Mannheim nach Düsseldorf und München
einen steilen Aufstieg genommen ; ihr Name
hat bei allen Musikfreunden Klang , und es ist
immer eine besondere Freude , die beliebte
Sängerin hier in Oldenburg zu hören.

Mit ihr werden wir als Solisten dieses wun¬
dervollen Requiems Grete Pense (vom
Staatstheater Bremen ) , sowie Franz Bo-
honek und Georg vonTschurtschen-
thaler von unseren^ Staatstheater hören.

Die Aufführung des Requiems findet als
fünftes Anrechtskonzert am kommenden Mon¬
tag , dem 23. Januar , statt.

deutet . Der Anmarsch des Kohles wurde dar¬
aufhin befohlen.

Man könnte die folgenden 20 Minuten mit
Schweigen übergehen , da in ihnen jenes Schwei¬
gen in den festlichen Räumen herrschte, das
wir in respektloser Formulierung wohl als
„gefräßige Stille " bezeichnen. Es muß aber
doch gesagt werden , daß das Leibgericht aller
aufrechten Oldenburger vorzüglich mundete
und in rauhen Mengen vertilgt wurde . Selbst
am vornehmen „Vorstandstisch " ging es heiß
Her , saß doch däran dte '

fävö
'
risterte Anwärterin

ans die höchste Ehre dieses Abends . Am Ende
kapitulierte jedoch selbst der beste Wille vor der
noch verbleibenden Menge Kohl , dafür regte
sich der Drang nach einem „Hullmannschen ".

Der bewährte Festrat Landsmann Tiarks
leitete die Ehrung dbr größten Esser launig ein,denen dann Landsmann Andreae die Orden
feierlich übergab . Klar , daß die Spannung
groß war , wer sich bei diesem Wettbewerb als
Leistungsfähigster erweisen würde . Der Kohl¬
rat und seine Spione hatten nun nicht nur die
tatsächlich geleistete Menge festgestellt, sondern
ste auch nach einem Geheimschlüssel umgerechnet
im Verhältnis zu Alter , geistiger Leistung und
Mitarbeit an der Landsmannschaft . Dabei war
unter den Frauen mit klarem Punktvorsprung
Siegerin Frau Alma Reiser. Unter großer
Begeisterung wurde dann festgestellt, daß bei
den männlichen Kämpfern der Senior der Dich¬
tergilde der HandsmannschaftHinrichDierks
die höchsteWertziffer erzielte . Das „junge Paar"
wurde mit den Orden geschmückt, ihm die Ur¬
kunden darüber überreicht und ein Ehrentanz
zugesagt , der später auch mit händeklatschender
Begleitung erledigt wurde.

Landsmann Tiarks gab dann der Freude
Ausdruck, daß Landsmann Bülter wieder in
der Genesung und im Kreise der Landsleute
sei und sagte ihm die herzlichsten Glückwünsche
dazu . Das Heimatlied „ Heil dir , o Oldenburg"
wurde gemeinsam gesungen . Dann forderte
Landsmann Tiarks die Gäste, welche noch nicht
Landsmannschaftsmitglied waren , auf . im Rah¬
men dieses Zusammenschlusses mitzuarbeiten
und so selbst beizutragen zum heimatlichen Zu¬
sammenhalten . Als Parole für den weiteren
Abend wurde die fastnächtliche Losung aus¬
gegeben und anschließend im Liede bekräftigt:
„ Heut woll 'n wir lustig sein !"

Die folgenden Stunden boten in bunter
Folge Erzählpausen (die sind sehr wichtig , weil
man immer wieder neu Verbindungen zur Hei¬
mat ausfindet ) , Tänze und Vorträge . Frau
Schotter trug das Gedicht von des „Sängers
Flook " vor , Frau Büchler erzählte Döntjes,
Landsmann Stölting berichtete von einer
„zünftigen " Kohlfahrt und Landsmann
Dierks vom Traum eines Nagelschmiedes.

E wurde auch gesungen , zunächst die Lieder
aus der Kohlzeitung, , die Landsmann Fr.
Meyer mit großem Geschick zusammengestellt
hatte . Für die Qualität dieses leckeren Pro¬
gramms zeugte es entschieden, wenn festzustel¬
len war , daß um Mitternacht noch alle Fest-
teilnehmer versammelt waren . Es bröckelte
auch später nur langsam ab . die Jugend und
alle , die mit ihr sich jung fühlten , verlebten die
ersten Stunden des Sonntags noch miteinander
in fröhlicher Eintracht . Es wurde flott ge¬
tanzt , und da sowohl diese körperliche Uebung
als auch der genossene Kohl mit seinen Bei¬
gaben Durst verursachen , wurde dieser aus¬
giebig gestillt.

Den .Oldenburgern in Berlin wird dieser
Abend noch lange in bestem Angedenken blei¬
chen, der die Heimatverbundenheit neu gefestigt
und der Landsmannschaftsarbeit neuen Aus¬
trieb gegeben hat . Sts.
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Aus Stadl und Land
Oldenburg , den 18. Januar 1939

Vookweetjanvinnerl
Bookweetjanhinnerk , Dick , ochheer,
Js doch Wat Leckers, Diet , Wat meens?
Wo männigmal gcf 't den wolleer
Bi us in 'n Hus ' ; weer doch Wat Schön 'sl
Wat de us allttet lecker smeck,
Un wat de dt de Rippen stund!
Weetz, HSIwschcd Bookwcet — hälwschcd Speck,
So 'n Pannlol , weetz , van 'n twe —dre Pund,
Dat weer noch'« Pannkok , Jungedi!
So 'n Pannkok gif 't jo ganz » ich mehr!
Un stund he dor , denn wi L'r bi,
Mtnsch , Diet , wat gung d'r 't Swer her!
Un weetz , wenn he so snirr un brä ',
Wat fSr 'n Musik ! Dat ganze Hus
Ban vor btt achter rok dor na,
Dat weer de schönste Räk för us!
Us ' Tant Sophie ehr Kopp de gleth.
Wenn se bi 'n Herd an 't backen weer;
Un weetz noch ? Mit so'n Swupp ! denn dreth
Se em rundum ! Ochheer — ochheer,
Wi beide sloken jedesmal,
Wenn he so in de Pann rin klapp
Viir Freide all vergiiwels dal.
Vor Smach wurd us de Buk rein flapp.
Man stund de Pannkok ers up 'n Difch,
So rech moj kroß urn knupprich bra 'n,
Minsch , Diet , denn wurn wi awer risch,
Wat kunn 'n wi us de» Buk vull slan!

- Ochheer , wat gung d'r dat bi längs,
Man rin , man rin , wat jtchens wull!

Weetz , Moder de harr saken Angs,
Ust Wttje Liew wurd rein to vull.
De Buk patz nich mehr in de Büx,
He stund rein bi de Rippen hoch,
Wat mal us dat ? Dat deh im nix,
Wat schulin wi mehr ? Dor weer jo « og!
Ochheer , ochheer , wat weer 't doch fei « !

Bookweetjanhinnerk dick un sett,
Wat kann sick dor 'n Minsch to frei '» .
Was Diet ? Dat heet , wenn he en hett!
Bookweetjanhinnerk , weetz , ick mee » ,
Datt du stnläw nix bäters krtggs,
De bringt di wedder up te Becn,
Un wenn uck all up't Starwen liggs!
Minsch , Diet , denn setts di VSr de Pan « ,
Un driw di 't SmSr so rech um 't Mul,
Denn kriegt se di , dor kanns up an,
Rein vör Gewalt nich in de Kul!

Georg BSvers.

* Führung durch das Landesmuseum . Sonn¬
tag um 11 Uhr wird Direktor vr . Müller-
Wulckow für die NSG „Kraft durch Freude ",
Volksbildunasstütte Oldenburg , eine Führung
durch das Landesmuseum im Schloß lenen.
Eintrittskarten sind in beschrankter Anzahl nr
der KdF -Dienststelle , Markt 3, vorrätig.

* 60000 Besucher in der Gauausstellung . Die
Gauausstellung der Schülerarbeiten „Volks¬
gemeinschaft - Schicksalsgemeinschaft

"
, die bis -

zum 20. Januar in der Bremer Börse geöffnet
ist, hat bei der Bevölkerung großen Anklang
gefunden . An den beiden ersten Ausstellungs¬
tagen wurden bereits über 6000 Besucher ge¬
zählt . Der NSLB , Kreis Oldenburg - Stadt,
veranstaltet heute eine Fahrt der Schulleiter
nach Bremen zu der Ausstellung „Volksgemein¬
schaft— Schicksalsgemeinschaft

".
* Ein neuer Kursus für Helferinnen des

Deutschen Roten Kreuzes beginnt Donnerstag,
dem 2. Februar . Frauen und Mädchen , die be¬
reit sind , sich dem DRK zur Verfügung zu
stellen , werden ausgerusen , sich

'in der Kreis - ,
stelle, Ritterstrahe 7, zu melden.

* Die KdF -Wagen kommen im Februar . Nach¬
dem die Rundfahrt der KdF -Wagen durch den
Gau im Januar aus organisatorischen Grün¬
den verschoben werden mutzte, wurde nunmehr
ein neuer Termin festgelegt . Drei Wagen fah¬
ren vom 13. Februar bis zum 4. März durch
das Gebiet Weser-Ems . Von besonderem In¬
teresse ist es , datz die Wagen nicht nur auf den
Plätzen der Städte besichtigt werden können,
sondern datz sie auch in den Betrieben gezeigt
werden.

* Zum erstenmal Finnland - Fahrten . Am
Ende dieses Monats kann das Jahres - Pro¬
grammheft der NS -Gemeinschaft „ Kraft durch
Freude " von allen KdF-Dienststellen zum Preise
von 40 Pfennig bezogen werden . Aus dem
reichhaltigen Fahrtenprogramm verdienen be¬
sonders die Seefahrten nach Finnland hervor¬
gehoben zu werden , die in diesem Jahr erst¬
malig in den Reiseplan ausgenommen wurden.
Ferner gibt es in diesem Jahr zum erstenmal
auch Landsahrten nach Italien . Grotzes Inter¬
esse verdient schließlich das große Preisaus¬
schreiben, für das neben mehreren hundert grö¬
ßeren und kleineren Urlaubsfahrten als erster
Preis ein KdF -Wagen ausgesetzt wurde.

* Schulschiff „Deutschland " in St . Helena.
Das Schulschiff „Deutschland " des Deutschen
Schulschiffvereins ist am 16 . Januar wohl¬
behalten in Si . Helena angekommen und wird
am 19. Januar nach Bremerhaven unter Segel
gehen . Ankunft in Bremerhaven etwa am
20. März.

* vr I . Schultze — 35 Jahre Vorstandsmit¬
glied der OPDR . Am 19. Januar 1939 kann,
wie die Deutsche Schiffahrtszeit „ Hansa " er¬
fährt , der Betriebsführer der Oldenburg -Portu¬
giesischen Dampsfchisfs -Rhederei auf eine süns-
undzwanzigjährige Tätigkeit im Vorstand
dieser Schiffahrtsgesellschaft zurückblicksn. Es
sind dies zweifellos die schwersten Jahre ge¬
wesen , die die deutsche Handelsschiffahrt je er¬
lebt und durchgemacht hat , und es ist das Ver¬
dienst des Reeders Or. Schultze, datz er seine
besten Kräfte und sein ganzes Können für den
Wiederaufbau der deutschen Handelsschisfahrt,
im besonderen der von ihm geleiteten OPDR,
eingesetzt hat.

* Meisterprüfung bestanden . Vor der Meister¬
prüfungskommission für das Maurerhandwerk
zu Oldenburg haben folgende Maurer die
Meisterprüfung abgelegt : Hermann Berg¬
mann, Delmenhorst ; Heinrich Dringen¬
de rg, Oldenburg ; Ernst Frerichs, Fried-

Wetterbericht des ReichsMtterbieMes
Ausgabeort : Bremen (Nachdruck Vorboten)

O/r/VF sE -/ ,

cx » vÄMs?

Nachdem die Tagesintttektemperatur am Montag
um mehr als 19 Grad über dem langjährigen Durch-
ichnttt gelegen hatte , erschien die um etwa 8 bis 5
Grad tiefere , aber immer noch stark übernormale
Tenrperatur des Dienstags beinahe als kühl . Jetzt
ist ein neuer Vorbruch tropischer Warmluft zu er¬
warten , so datz am Mittwoch ähnliche Temperaturen
eintreten wie am Montag . Und damit dürfte die
Zeitspanne autzergewöhnlicher Erwärmung ihre»
Höhepunkt überschritten Haben . Die über dem At¬
lantik nach Süden Vorstotzende polare Kaltlust läßt
auf einen Abschluß des StörungstiMgkeit und der
Warmluft schließen . Es mutz also bald wieder mit
veränderlichem , kälterem Wetter gerechnet werden.

Aussichten für den 19 . Januar : Westliche bis nord¬
westliche Winde , Abkühlung und schauerartige Nieder¬
schläge.

Aussichten für den SV. Januar : Weiterer Tem¬
peraturrückgang , örtlich schon leichter Nachtfrost
möglich.

Amtlicher täglicher Witterungsbericht
der Wetterstation Landesbauernfchast Weser -EmS

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt

Beobachtung vom 18. Januar , 8 Uhr morgens
Baromtr . Lusttemp . Windrtcht . Ntederfchl . Niedrigste

wm 6sls !n» n. Stärke ww Erdb .»TP.
745.3 10,6 8W3 8.5 4.8

Am Vorlage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust¬

in Stunden Bodentisfe seuchtigkeit
10,4 7.0 5.3 3.4 92°/.

Am 19. Januar 1939:

Sonnenaufgang 8 .26 Uhr Mondaufgang 7 .17 Uhr
Sonnenuntergang 16 .46 „ Monduntergang16 .lv „

Hochwasser: Oldenburg 8.22, 1S.54 ; Elsfleth
1.47 , 14 .19 ; Brake 1.27 , 13 .59 ; Nordenham0 .52,13 .24?
Wilhelmshaven und Dangast V.V7, 12 .39 ; Wanger¬
ooge 11 .59 , — Uhr.

Donnerstag, den IS. Januar 1939
Dentschlandsender : 6 .1V: Eine Mine Melodie
6.3V Frühkonzert / 10 .60 : Volksltedsinge » /11 .3V:
Dreißig bunte Minuten / 1S.VV und 13 .SV: Musik
zum Mittag / 14 .ÜÜ: Allerlei von zwei bis drei
15 .1S : Beliebte Tanzorchester / 16 .V« : Musik am» " ob' ' ' . .. .
Nachm ., m. E . / 18 .0V: Probst — der deutsche
Wündertraber / 18 .15 : England (Buchbesprechung)
18 .35 : Das Deutsche Lied / 19 .VV: Deutschland-
echo / 19 .15 : Eine kleine Melodie / 19 .25 : Wo

Nachrichten /
düng / 3Ü.1"unsere Dichter wohnen / 19 .45 : - . . . . . .

20 .00 : Einführung in die folgende Sendung/3V .1V
Wilhelm Furtwängler dirigiert die Berliner Phil¬
harmoniker / Zwo : Beethoven -Legende / 33 .35:
Aus Mailand : Die Boheme (3. Akt) / 33 .15:
Eine « eine Melodie / 33 .5V: Die Boheme 4. Akt) .

Reichssender Hamburg: 8.3V: Zum fröh¬
lichen Beginn / 1V.VV: Volksliedstngen / 10 .30 : So
zwischen eis und zwöls / 1S.VV: Mustk zur Werk-
Panse / 13.30 : Leichte Mtttagsmustk aus Italien

14 .30 : Musikalische Kurzweil / 15 .35 : Kleine Lle-
verstünde / 16 .00 : Musik am Kasseetisch / 17 .15:
Bunte Stunde / 18 .VÜ: Kleines Zwischenspiel /
18 .15 : . Weimar . Bekenntnis und Tat der HI /
19.00 : Immer fröhlich / 19 .35 : Zettspiegel/SV .SV:
Der Wildschütz (Oper ) .

Reichssender Köln: 6.3V; Freut Euch des
Lehens / 7.10 : -
9 .30 : " " "
10 .00 : Volksliedstngen / _ . .
finden Erholung //13 .ÜV und 13 .45 : Mustk am
Mittag / 14 .10 : Melodei » aus Köln am Rhein
16.VV: Eduard Künnekc (Jnd .-SchPl ) / / 17 .10:
Das gut « Buch / 17 .30 : Beliebte Weifen , 18 .00:
Jugend tm Dienst , 18 .20 : Das Recht des All¬
tags / 18 .35 : Der Zauberladen / 19 .00 : Spiegel
des Lebens / 19 .10 : Die WHW -Stunde / 19 .55:
Und heut « ? / SV.1V: Aus dem Kulturleben unserer
Nachbarn , 3. Teil : Italien / 33 .15 : Mustk von
Schallplatte » .

Fahrpreiseemötzigung
Was muß mau von der neuen 2vprozentigenFahrpreisermäßigung auf der Deutschen

Reichsbahn wissen?
Aus häufigen Anfragen geht hervor , daß viele

Reisende über obige Fahrpreisermäßigung im¬
mer noch nicht recht Bescheid wissen . Das Llohd-
reisebüro teilt uns daher noch einmal die wich¬
tigsten Bestimmungen hierüber mit.

Die ermäßigte Fahrt wird in Form eines
Fahrscheinheftes ausgestellt . Die Hefte werden
an jeden Reisenden ausgegeben , der mindestens
600 Kilometer auf der Deutschen Reichsbahn
zurücklegt oder den Preis dafür bezahlt (3-
Klasse 23,20 RM , 2. Klasse 35,90 RM ) . Die
Reise muß unbedingt zum Ausgangsort zurück-
führen (Rundreisen , Hin- und Rückfahrten ) .
Fahrten nach dem Auslande können über ver¬
schiedene Grenzübergänge ausgeführt werden
(z. B . Hinfahrt Oldenburg - Basel , Rückfahrt
Brenner -Old enburg ) .

Das Heft hat eine Geltungsdauer von zwei
Monaten . JnnerhalbdieserZeitkann
die Hin - und Rückfahrt beliebig
angetretenwerden. Es bestehen demnach
keine Vorschriften über eine Mindestdauer des

Aufenthaltes wie bei der Urlaubskarte . Fahrt¬
unterbrechungen sind auf der Hin - wie auf der
Rückfahrt beliebig oft gestattet.

Es werden nur Fahrscheinhefte für Schnell¬
züge ausgegeben . Der Schnellzugzuschlag wird
nicht ermäßigt . Mit diesen Heften kann man
natürlich auch Personenzüge benutzen . Bei Be¬
nutzung von ID - Zügen ist der volle tarifmäßige
Zuschlag zu zahlen . lDt -Züge können auch ge-
gpn Nachzahlung mit diesen Fahrscheinheften
nicht in Anspruch genommen werden.

Die Hefte werden für die 1 ., 2. sowie 3.
Wagenklasse ausgegeben . Bei Uebergang in
höhere Klassen werden die Preise der Ueber-
gangskarten nicht ermäßigt . Die Fahrscheinhefte
werden nur für Verbindungen ausgegeben , die
im Fahrscheinverzeichnis enthalten sind . Eine
rechtzeitige Bestellung der Hefte ist unbedingt
erwünscht . Sie können nckr bei den Ausgabe¬
stellen der Mitteleuropäischen Reisebüros , in
Oldenburg beim Llohdreisebüro v . Seggern,
Lange Straße 68 und in der Zweigstelle im
Hauptbahnhof , gelöst werden.

rich-August -Groden ; Gustav Schmalriede,
Oldenburg -Bloherfelde ; Fritz Tholen, Schar¬
relerd amm.

* Stngegemeinschast der NSG „Kraft durch
Freude ". Die NSG „ Kraft durch Freude ".
Kreisdienststelle Oldenburg -Stadt , hat die in
der Stadt bestehende Singegemeinschast der
NSG „Kraft durch Freude " mit dem 1920 ge¬
gründeten „Oldenburger Frauenchor " vereinigt.
Die Singgemeinschaft auf dieser Grundlage wird
neu ausgebaut , den Ehorgesang in seinen ver¬
schiedensten Formen pflegen und verliefen und
den sangesfreudigen Frauen und Männern
aller Volkskreise und aller Lebensalter so die
Möglichkeit geben , am Singen nach des Tages
Arbeit Entspannung und Freude in der Musik
zu finden . Echtes , volksgebundenes Singen
soll Len Singabenden den Charakter geben, n . a.

mit Instrumentalbegleitung u . a. Solches Sin¬
gen soll aber nicht bloß lebensnotwendige Be¬
tätigung eines Chores sein , sondern dieser soll
mit seinen Liedern werbend für das Volk wir¬
ken , vor ihm und mit ihm singen . Besonders
soll die Singgemeinschaft berufen sein, bei Ver¬
anstaltungen der NSG „Kraft durch Freude"
und bei Betriebsseiern mitzuwirken . — Der An¬
fang ist gemacht, lieber 50 Frauen und Män¬
ner haben sich bereits zur Chorarbeit eingesun¬
ken . Singeleiter ist Pg . Paul HStzel, der
langjährige reiche Erfahrungen und Erfolge
als Chorleiter besitzt. Unter seiner Leitung wird
sich die Singgemeinschaft kraftvoll entwickeln.
An die Betriebsführer der Betriebe ergeht die
Bitte , alle sangesbefliffenen und -freudigen Ge-
folgschaftsmitglied er, junge und ältere , zur Teil¬
nahme an den Singabenden zu veranlassen , da¬
mit ein großer Volkschor entsteht. Vor allem
willkommen sind noch Männerstimmen (Tenor
und Baß ) , sowie Frauenstimmen (Sopran und
Alt ) . Die regelmäßigen Singübungen finden
Mittwochs 20-4 bis 22.00 Uhr im Musiksaal der

Hindenburgschule , Herbartstraße 4, statt. Wäh¬
rend der Schulferien und in den Monaten Juni,
Juli , August sind keine Uebungen . Der Bei¬
trag beträgt 75 Rps ., in den Sommermonaten
wird er ermäßigt . Neuanmeldungen können
in den Geschästsstunden in der KdF -Kreisdienst-
stelle Markt 3, und an den Singabenden im
Uebungsraum erfolgen.

* Versammlung der KdF -Warte . Auf die
heute abend 20.30 Uhr beginnende Zusammen¬
kunft der KdF -Betriebswarte , Ortswarte und
Ortsobmänner der NSG „ Kraft durch Freude ",
Kreis Oldenburg -Stadt , wird nochmals erin¬
nernd hingewiesen . Zur Besprechung steht der
geschäftliche Teil , anschließend wird der inter¬
essante Farbfilm „ Mit KdF nach Italien und
Griechenland

" laufest.
* Wechselvolle Witterung . Nach dem vor¬

gestrigen Gewittertag war uns gestern ein als
Vorsrühlingstag zu bezeichnender Tag voller
Sonnenschein beschert, bis es am Abend zu
regnen begann . In der Nacht kamen noch stür¬
mische Böen aus südwestlichen Richtungen auf,
die mit Schauertätigkeit das heutige Wetter be¬
stimmen.

* Ein Tausender ! Gestern hatte eine junge
Frau das Glück, aus der WHW -Lotterie einen
Gewinn von 1000 RM zu ziehen . Das geschah
im Wartesaal des Hauptbahnhofs.

* Rettung aus Lebensgefahr . Bei seiner
Fahrt über den Sprungweg in Tweelbäke be¬
merkte ein Autofahrer , daß von den zwei ihm
entgegenkommenden radfahrenden Schülerinnen
Plötzlich die eine verschwunden war . Das er¬
schien höchst verdächtig . Der Fahrer hielt und
stellte bei der Prüfung fest, daß die Schülerin
beim Ausweichen mit dem Fahrrad dem Gra¬
benrand zu nahe gekommen und kopfüber in
den bis oben gestillten Wasftrzug gestürzt war.
Das mit dem nassen Element kämpfende Mäd¬
chen wurde schnell ans Land gezogen , im Auto

Eine Schwalbe verweilt tijM
50V Fliegen ^

Der Gesamtschaden , den Insekten , R«
usw . verursachen , wird bekanntlich auf <
zwei Millionen Reichsmark berechnet
Kampf gegen diese Schädlinge wird die H
Wirtschaft durch die Vögel tatkräftig unterst
Einige Beispiele seien hierfür angeführt. T
Star ist ein wirksamer Vertilger von Eii>
lingen , Ackerschnecken, ' Wtesenschnecken, U,
Weißlingen und besonders auch des stst
Hackfrüchte so gefürchteten Drahtwurms E>«,
Schwalbe braucht täglich rund 500 StubrnU
gen , von kleineren Insekten noch viel M,
Eine Meisenfamili « vertilgt je Jahr Kerbist»
die ein Gesamtgewicht von 1 bis 1 (4
ausmacht . Es sollte also für jeden in der LG,
Wirtschaft Tätigen Selbstverständlichkeit M
seine so fleißigen Mithelfer nicht dem SchW
zu überlassen , sondern sie zu hegen , zu W
und für ihre Setzhaftmachung Sorge zu tn>„,„
Dies läßt sich ohne nennenswerte Kostens
werkstelltgen . Im Winter hat auch die L«
Wirtschaft eine ruhigere Zeit . Da können
Feierabend einige Nisthöhlen und auch Mn
Häuschen für den Winter gebastelt werden Kr
gehört nicht viel Geschicklichkeitdazu , um z. U
eine zweckmäßige Nisthöhle fertig zu briM
Als Material dienen Abfallbrettchen , wie
jedem landwirtschaftlichen Betrieb heruuiliW,
Die Stärke kann 1 bis 2 Zentimeter bestaN
Zwei Giebel -, zwei Seitenbretter und ein «k
denbrett passend zusammengemacht — u
fertig ist das Starenhaus . Es empfiehlt fi
über dem First noch eine Abdeckung aus A
fallblech zu nageln , damit das Nest auf »
Fälle trocken bleibt . Auch ist es zweckmäßig,!
Nisthöhlen mit herausnehmbarem Boden od
mit abnehmbarer Giebelwand zu zu versehe«,
damit jährlich einmal eine Nachschau
Reinigung gehalten werden kann.

verfrachtet und nach Hause gefahren , damit i
Kind durch das unfreiwillige Bad keiusck
Schaden an der Gesundheit erleidet.

* Betriebsunfall . Ein Dachdeckergehilfek»
beim Arbeiten auf einem steilen Pappdach da-
durch ins Rutschen , datz er ein unter ihm kt
gendes Geschirrstück aufnehmen wollte. N!
Mann erlangte Uebergewicht und fiel durch("

Dachfenster etliche Meter tief in das GM«
hinein . Mehrere Knochenbrüche und eine P«
lung des Rückgrats waren die verhängnis¬
vollen Folgen dieses Sturzes.

* Möwen im Hafen . Seit gestern früh hob«
sich größere Schwärme von Seemöwen i»
Oldenburger Häfen eingesunden , die d«
Wasserlauf der unteren Hunte bei Oldenbm;
eine eigene Note geben . Insbesondere werdrr
die Klärbecken des Kanalpumpwerkes am SA
gern von den Möwen zur Nahrungssuche
vorzugt . Möwen im Binnenlande künden«
schlechtes Wetter an.

* Im Oldenburger Hafen sind die b<
holländischen Motordampfer „Tromy" »

„Houtmann " mit einer Ladung von über M
Tonnen Briketts eingelaufen . Weiter hat«
Dreimast - Motorsegler „Bertha von Busch

" w
Hamburg kommend , am Stau angelegt ""

löscht eine größere Ladung Futtermittel . -
tere Motorsegler und Motorschiffe sind aus
Ostseehäfen und von der Unterweser eingem
fen und beleben mit ihren schlanken Maste« »
Bild am Stau . Auch die Tors - und TorfsiM'
anfuhr hat wieder begonnen.

* Auswahl der Ausftellungspserde . i
einer Bekanntmachung des Verbandes der?
ter des Oldenburger Pferdes findet die V

auswahl der Ausstellungspferde für d>e ,
4. bis 11 . Juni in Leipzig staitsindeM
Fünfte Reichsnähr st andss cha u
den Tagen vom 24. bis 27. Januar IM K
Hierzu sind alle 1936 mit Füllen - und

, mit Enterprämie prämiierten Stuten dorzV
ren . Weitere Auskunft erteilen die ObinaM

* Von der Straße . Bei einem mit iE
beladenen Fahrzeug hatte sich ein Teil .«,
Kastenwände gelockert, so datz nach und «

einzelne Briketts auf die Fahrbahn fielen ?
dieser Vorfall vom Fahrer nicht bemerkt w .
den war , war der Weg des BrikettsahE
deutlich gekennzeichnet worden , bis sich ew5 ,
teresfent gefunden hatte , der die wem» .
Brennstoffe von der Fahrbahn sammelte«
dabei eine sich lohnende Arbeit verrichtetW>

Der
Drielale

''Drielak^
seine diesjährige Generalversammlungab
Tagesordnung , bereichert durch die
Hauskapelle , wickelte sich zur Zust>e°
aller Teilnehmer glatt ab . Das dies )«

Stiftungsfest findet am 12. März in den
men des „Drielaker Hofes " (Gerhards
meher ) statt. Die Vereinsleitung wurde >°

Ein Geschäft

ohne Werbung

ist ein Wagen

ohne Pferde



„Michtct : Vereinssührer G . Th eilen,
« .Mhltt K. Ramk e, Kassierer I . Wich -

Der langjährige Chormeister Hermann
bleibt weiter auf seinem Posten,

Me des Vereins.^ Petersfehn,
-.„-nabende Werden in der hiesigen Orts-
L der NSDAP abgehalten, und zwar
' ilir Zelle 1 bei Meyer, Petersfehn I,
^ morgen für Zelle 2 bei Helms, Peiers-
! n jedesmal 20 Uhr. Am 23. Januar sin-
.V-nn eine Ueberprüfung seitens des Kreis-

- hei Meyer statt , wozu die Mitglieder des
uppenstabes und die Zellen- und Block¬

st,., j» Uniform zu erscheinen haben.
Edewecht.

NSKOV der Gemeinde Edewecht hielt in
Äs Gasthof einen Appell ab . Der Kame-
.Mstssührer , Pg . Heinrich Otten, leitete
.« mit einem Ueberblick über das verflossene

, „as mit dem Kameradschastsabend in
S Gasthos seinen Abschluß fand, ein. Der
.ckllende Bericht gab einen Uebetblick in die
Ä-mae im Sinne echter Frontkameradschaft
MNTätigkeit, die sich außerordentlich segens-
W ausgewirkt hat. Der Abteilungsleiter W.
Wes berichtete eingehend über das finan-
- Ergebnis des verflossenen Jahres und

dten Kameradschaftsabendsinsbesondere.
« Berichtbefriedigt in jeder Beziehung . Wie
Hn Vorjahren ist geplant, auch in diesem

wieder einen Ausflug zu machen . Fest¬
wurde alsdann noch , am 11 . März den
n Appell, der eine besonders schöne Aüs-

ZAng erfahren soll , durchzuführen.
Edewechterdamm.

»Ir hiesige Ortsgruppe der NSDAP führte
Ahmes Gasthof ihre Mitgliederver-

««mlung durch . Der Ortsgruppenleiter
B rinen Ueberblick über die kommendenAuf-
M , die die Mitarbeit aller Parteigenossen
ijMii . Für die bisherige Mitarbeit sprach
« Ortsgruppenleiter , insbesondere den alten
Weitern, seinen Dank aus . Ortsgruppen-
Miter Georg Hill je würdigte besonders

vielseitige und verantwortungsvolle Arbeit
Örtsgruppenleiters und gab weiter dem

he Ausdruck , daß die enge Zusammen-
Mftig wie bisher bleiben möge , da nur

i ersprießliche Arbeit geleistet werden könne.
Mittelpunktdes Abends, der von Konzert-

Mietungen der Werkskapelle der Vehnemoor
Nehmt wurde , stand ein tiefgründiger Schu-
»iMtrag des Ortsgruppenamtsleiters Gil¬
ls, !>ekdankbare Zuhörer fand.

Bad Awischenahn.
grandioses Naturschauspiel bot das

üWnahner Meer gestern in der Morgen-
Di leider ist es jedoch nicht ohne beträcht-
tznSchaden verlaufen. Der heftige Weststurm
ck in der Nacht die Eisdecke zertrümmert
id die Eisschollen schichtweise übereinander
« d«S östliche Ufer gedrückt . Ein großartiges
k holen die kristallklaren Eismassen, die
Mise hoch aufgetürmt durch die Macht des

an die Aschhauser Seite gedrückt wur-
k. Hier haben sie allerhand Verwüstungen
MUserbefestigungen und besonders an den
Mim und Stegen angerichtet. Stellenweise
B « Anlagen glatt abrasiert, so zum Bei-
Ä die Wasserrutschbahn an zur Brügges

Treuedienstabzeichen wurde fünf ver-
Lehrern in der ZwischenahnerGemeinde

BürgermeisterMeyer überreicht. Das
«me Ehrenkreuz und die Urkunde des Füh-« Ilir Mqhrige treue Dienstzeit erhielten
Mehrer Bischofs in Elmendorf und
M Mton Büsing in Bad Zwischenahn.
/ Auszeichnung für die 2Sjährige Diensttreue" ' den Hauptlehrern Reinken in Ofen
, tender in Dänikhorst, sowie Lehrer
Mioggeir inBadZwischenahn übermittelt.
U dem Sudetengau sollen in der nächsten« erholungsbedürftige Volksgenossen auf« Ammerland untergebracht werden. SV

er, die sich in hervorragender Weise im
^. 1 um deutsches Volkstum eingesetzt
, md dafür ausersehen. Die Unterbrin-
"Mauf 14 Tage erfolgen in der Zeit bis

« . A °rz . Die Kreisamtsleitung der NSV
»m sich an die Ammerländer Bevölkerung

herzlichen Bitte , Frciplätze für diese
.Es .iur Verfügung zu stellen . Die Anmel-

«folgt an die örtlichen NSV -Stellen.
kommt derDiekwegan die Reihe? Den
Benutzern dieses Weges kommt die

" Such auf die Lippen, die anderen
haben jetzt fett Wochen bei jedem

-i s aus dem neuen Friedhof Gelegen-« L >'e M stellen. Der Zustand dieses verkehrs-
«L .^ ges ist so schauderhaft, besonders in
AiN ^ungünsügen Zeiten, daß eine durch-
N Abhilfe bitter not tut . Es wäre in'
s « -„^ "^ rfreulich , wenn es möglich wäre,

der vorhandenen Mttel und der
' ^ Ue Juhr vorgesehenen Wegeverbesse-
» fchon feU langen Jahren auf
« Men ^ ende Wegruine mit gründlich

Erfolg wurde der Kameradschafts-
unsere 9 am Sonnabendabend im

M (H . Kramer) durch-
i», '.östlich geschmückte geräumige Saal
G « voll besetzt. Unter den zahl-

^EU bemerkte man u . a . den mit der
^ ° Standarte beauftragen

i:!!̂ „ Z"Ehrer Ellenberger. Stan-
- z7 »ö : Sturmbannführer vr . mes . Hermann

^ ewecht, zahlreiche Vertreter der
des Reichsarbeitsdtenstes. Da¬

uber auch die Einwohnerschaft in
s ?« ein schöner Beweis für die
t N»«? "denheit , die sie mit der verbin-
« exakten Konz

der DAF , der dort seine Abzeichen anbot, ohne
jede Veranlassung ins Gesicht . Es entstandeine
wüste Schlägerei, bei der es Verletzte gab ; so¬
gar der Wirt wurde betroffen. Der Arzt wurde
schnellstens herangerusen; auch die Polizei war
sofort zur Stelle , die den Tatbestand feststellte.

^ . Elsfleth.
Betriebsausflug der Seesahrtschule. Am

Sonnabend veranstaltete die Leitung der See¬
sahrtschule einen Betriebsausflug mit Damen
in Gestalt eine ): Kohlfahrt zum Gehölz in
Stenum . Mit Ausnahme weniger durch Krank¬
heit Verhinderter war die Beteiligung erfreu¬
licherweise lückenlos , was auch sicherlich nie¬
mand bereut haben wird . Mit der Bahn ging
es am Nachmittag zunächst bis Bookholzberg,
dort wurde zunächst die Niederdeutsche Ge¬
denkstätte „Stedingsehre " besichtigt und dann
der Fußmarsch zum Stenumer Gehölz ange¬
treten. Bald nach 17 Uhr war man am Ziel,
und um 18 Uhr fand das Kohlessen statt. Der
Leiter der Seefahrtschule hielt eine längere
Ansprache.

Friesoythe.
Die Moorkolonie Schwaneburgermoor wird

wahrscheinlich in Kürze einen Glockenturm be¬
kommen . Der evangelischen Gemeinde in
Schwaneburgermoor wurde bereits vor einigen
Jahren von der Kirchengemeinde Varel eine
Glocke geschenkt, die allerdings reparaturbedürf¬
tig war . Nachdem aus einer Reparatur in den
verflossenen Jahren nichts wurde, konnte die
Glocke in letzter Zeit repariert werden. Sie ist
jetzt wieder gebrauchsfähigund soll in Schwane¬
burgermoor Verwendung finden. Die Glocke
wiegt etwa 4 Zentner . Sie soll in einem zu
errichtenden Glockenturm aufgehängt werden.
Der Plan dürfte schon in absehbarer Zeit seine
Verwirklichung erfahren. In der Gemeinde
Schwaneburgermoor, wo man bisher keine
Glocke, hatte, ist man über diesen Plan sehr
erfreut.

Aundgang durch die Heimat
Oldenburg. Der Naturheilverein veran¬

staltet Freitagabend im „ Neuen Hause " einen
Lichtbildervortrag über das Thema: „ Der
Krebs , seine Ursache , Bekämpfung
und Behandlung " .

Petersfehn. Eine Psundsammlung
wurde hier wieder mit gutem Erfolg durch die
NS -Frauenschast und Deutsches Frauenwerk
durchgeführt.

Petersfehn. In den Staatsforsten Wil¬
denloh und Wold sind die Forstarbeiter eifrig
dabei, das in diesem Winter zum Verkauf ge¬
langende Holz zu schlagen. In einigen
Wochen soll der erste dieswinterliche Holzver¬
kauf stattstnden.

Petersfehn . Ein Gewitter mit Hagel
und Schnee überzog am letzten Montagnach-
mtttag gegen 3^ Uhr unsere Gegend , ohne hier
jedoch Schaden anzurichten.

Edewecht. Eine Ortsgruppenstabssitzung
der NSDAP -Ortsgruppe Edewecht findet am
Sonnabendabend 8 Uhr (pünktlich ) im Bahn¬
hofsrestaurant statt,

Osterscheps. Die Arbeiter des Wasser¬
straßenamtes- Johannes Marken von Oster¬
scheps und Menne Dänekas vonWesterscheps
sind mit Wirkung ab 16. Oktober 1938 als Was-
ferbaugehilfen in das Beamtenverhältnis über¬
nommen worden.

Bad Zwischenahn . DerWass er stand
des Meeres ist in den letzten Tagen noch wei¬
ter angestiegen. Durch die überfüllten Zu- und
Abflüsse sind weite Landteile unter Wasser ge¬
setzt. Im Strandpark und den angrenzenden
Gebieten machen sich auch bereits Ueberschwem-
mungen bemerkbar.

Bad Zwischenahn. Die Mitglieder der
NS -Frauenschast und des Deutschen Frauen-

werks kommen am Donnerstagabend 20.30 Uhr
im „Ammerländer Hos" zu einer Pflichtver¬
sammlung zusammen, vr . Röhrs wird ü. a.
über das Auslandsdeutschtum sprechen.

Brake . Zur Schulung der Unterführerder beiden SA -Stürm « 21/19 und 27/19 ist für
jeden Montagabend ein Untersührerdienst im
„Poggenburger Hof " angesetzt worden.

Brake. Wie wir erfahren, läuft auf einer
Uebungssahrt das Torpedoboot „T 196" am
Mittwochmittag Brake an und wird am Pier
sestmachen . Das Schiff wird Brake am Don¬
nerstagmorgen wieder verlassen.

Nordenham. Am gestrigen Dienstag be¬
ging der 18S3 in Oestringerfeld bei Jever ge¬
borene und seit dem 1 . August 1921 pensionierte
Eisenbahnbeamte Peter Warner, jetzt Heet-
weg wohnhaft, seinen 86. Geburtstag.

Nordenham. In der Nacht zum Montag
wurden in der Adolf-Hitler-Stratze, und zwar
in der Nähe des Flagbalgersiels, wiederumvier
von den angepflanzten jungen Bäu me n
abgebrochen und andere beschädigt.

Neuenburg. 93 Jahre alt und immer
noch rüstig ünd gesund , das kann der Rentner
Hermann Volkers aus dem benachbarten
Ruttel für sich in Anspruch nehmen, der am
heutigen 18. Januar aus dieses stattliche Alter
zurückbltckt.

Bockhorn. Nach längerem Leiden verschied
im St . Willehad-Hospital in Wilhelmshaven
der weit über seinen Wirkungskreis hinaus be¬
kannte Bäckermeister und Gastwirt Karl H i l -
Vers, Bockhorn.

Dötlingen. In der Hunteniederung sind
die Wiesen und Weiden auf großen Strecken
überschwemmt.

Sie geotze Leistungsschau -er Schafzucht in Aodenkirchen
Rodenkirchen stand am Dienstag ganz im

Zeichen der Schafzucht . Genau so wie für
unsere Pserdezüchter die Hengstkörung der
Höhepunkt des Zuchtjahres bedeutet, so ist es
für die Züchter des deutschen weitzköpsigen
Fleischschafes die Preisverteilung . Diese Preis-
Verteilung sollte ursprünglich schon im Herbst
nach der Beendigung der Schafbockkörungen
steigen, mußte jedoch infolge der Seuchenlage
rn der Wesermarsch vorläufig zurückgestelli
werden. Auch ein späterer Termin im Spät¬
herbst war ans demselben Grunde unmöglich
Erst jetzt konnte der Termin unter strenger Ein¬
haltung der seuchenpolizeilichen Vorschriftenge¬
nehmigt werden. Schafe ans Sperr - und Beob¬
achtungsgebieten durften nicht vorgeführt wer¬
den. Alle Tiere mutzten, ohne Ausnahme auf
ihr Ursprungs gehöft , zurückgebracht werden
und dort die nächsten vier Wochen bleiben. Die
Maul - und Klauenseuche ist auch jetzt noch nicht
überall in der Wesermarsch erloschen , so daß
einige Züchter ihre gemeldetenTiere nicht vor¬
führen konnten. Die Seuche hat unfern Züch¬
tern großen Schaden gebracht in der Entwick¬
lung der Lammböcke und Eliielämmer bzw.
Anlämmer Aber auch unter den Altböcken stnd
durch die Seuche gesundheitliche Störungen ent¬
standen. Immerhin wurde in Altböcken , Jähr¬
lingsböcken und Lammböcken ein gutes Mate¬
rial vorgestellt, ebenso bei den Eliteschafenund
Elitelämmern . Von den Preisrichtern (Bauer
Th . Kloppenburg, Bauer Wilhelm Hespe
und Zuchtleiter vr B e cke r) wurden eine große
Zahl erster , zweiter und dritter Preise, Staats¬
ehrenpreiseund Wollpreisezuerkannt. Die Vor¬
führung auf dem Marktplatz nahm den Vor¬
mittag .bis in die frühen Nachmittagsstunden
in Anspruch. Sie wurde von einer großen Zu¬
schauermenge, worunter sich auch eine große
Zahl geladener̂ Ehrengäste, ffo u . a, Häupt-
abteilungsleiter Reinhard Backhaus von
der Landesbauernschast Weser-Ems , Ministe¬
rialrat Tantzen (Oldenburg) , Kreishaupt¬
abteilungsleiter W ul s (Frieschenmoor) von
der Kreisbauernschaft Wesermarsch , Drplom-
landwirt Popken Vom Tierzuchtamt die
Landwirtschaftsräte Blume und Hede¬
mann vom benachbarten Stader Verband und
Zuchtleiter PaulY, befanden, umrahmt.

Im Anschluß an die Preisverteilung fand
dann in Schmedes Hotel die große

Mitgliederversammlung
statt. Der Landesfachwart Bauer Wilhelm
Hespe hieß alle Gäste willkommen. Zuerst
wurde des verstorbenen Achtsmanns Heinrich
Ehlers aus Seefelderaußendeich ehrend ge¬
dacht . In langer Zeit konnte wegen der
Seuchenlage in der Wesermarsch keine Mii-
gliederverjamnflung stattfinden. Unterdessen
sind im Gebiet der Landesbauernschaft große
Veränderungen eingetreten. Es kamen dir -Be¬
zirke Anrich (Ostsriesland) und Osnabrück hin-
zu . Dadurch wurde auch das Gebiet des

auch die Einwohnerschaft in
kriüö E !. sin ijHönbk

: sie m

«Ad Edewecht, Johann Reinken, den
kurzen aber zackigen Begrü-

«
'MbannN Em. Anschließend sprach dann^ er Ellenberger, der in sei-

bandes, Bauer Th . Kloppenburg Goden¬
kirchen ) aus Ĝesundheitsrücksichten eine Wieder¬
wahl ablehnt, wird vom Landesbauernführer
im Einvernehmen mit dem Vorsitzenden des
Reichsverbandes deutscher Schaszüchter (Frei¬
herr vonGumppenberg ) Bauer Wilhelm Hespe
aus Wehrder bei Berne i . O . als Landesfach¬
wart für die Gruppe Schaf« bei der Landes-
bauerttschast Weser -Ems und als Vorsitzender
des LandesschasznchtverbandesWeser -Ems ein-
gesetzt Zum stellvertretenden Vorsitzenden er¬
nennt der Landesbauernführer im Einver¬
nehmen mit dem Reichsverband Bernhard
Kloppenburg (Pütten ^bel Seefeld) . ^

Er-

L! d>- ^ ar
Ziels aufgenommenen Ausführungen

und Aufgaben der verschiedenen
Seiend der NSDAP und auf die der st
«Msh » , , EUigmg, die verdientenmehr noch
N de, zu werden. Dann wickelt«
-- sb der Besucher eine Vortrags-

nnmer wieder begeisterten aber
Beifall fand.

^ Augustfehn.
^ iHliw Einer Wirtschaft im Nachbar-sin Gast einem Plakett-Nverkäufer

freulicherweise hat Th . Kloppenburg seine
Kräfte, so weit wie möglich , noch zur Ver¬
fügung gestellt und bleibt weiterhin Vor¬
sitzender der Körstelle.

Dann verlas vr . Becker em herzlich gehal¬
tenes Handschreiben , in dem Freiherr von
Gump Pen bürg die jahrzehntelangen Ver¬
dienste von Theo Kloppenburg um die
deutsche Schafzucht würdigte. Der neue Lan¬
desfachwart W . Hespe dankte in aller Namen
rm Aufträge der OldenburgischenSchafzüchte»
veretnigung für die Verdienste von Kl . und er
verband damit den Wunsch , daß wir noch lange

aus die Mithilfe von Theo Kloppenburg rech¬
nen können zum Wohle der Schafzucht . Kl.
wird demnächst eine Statuette des Sregerbockes
Ulixes überreicht werden als Ehrengabe.

Theo Kloppenburg dankte in bewegten Wor¬
ten für die Ehrungen . Wenn es ihm möglich
war , sich stets so intensiv für die Belange der
Schafzucht einzusetzen , so war das nur möglich
durch die gute Unterstützungseines Mitarbeiter¬
stabs, und besonders des Zuchtleitersvr . Becker.
Er wünschte seinem Nachfolgerals Landessach-
wart , W . Hespe , gute Erfolge in seinem Amte
und hoffentlich auch recht lange.

vr Becker gab alsdann bekannt, daß die
ans der heutigen Preisverteilnng mit einem
ersten Preise ausgezeichneten Böcke, Mutter¬
schafe und Elitelämmer in die engere Wahl zur
Beschickung der Reichsnährstandsschau Leipzig
1939 kämen . Diese Tiere sind auf der Anfang
März in Rodenkirchen stattfindenden . endgül¬
tigen Auswahl für die Reichsnährstandsschau
vorzustellen. Für tragende Mutterschafe wird
ein« andere Regelung getroffen. '

Alsdann hielt vr Becker einen groß an¬
gelegten Vortrag über das Thema „Die Schaf¬
zucht im Gebiet Weser-Ems 1937" (Jahres¬
bericht 1937/38 ) ,

Danach fand die Verpflichtung der neuen
Achtsleute (notwendig geworden durch neue
Unterbezirke) durch Handschlag statt.

Für treue Dienste in der Schafzucht erhielten
eine Urkunde laut Beschluß des Vorstandes das
Vorstandsmitglied Heinr. Führten, Schwei¬
burg, für 18jährige Tätigkeit als Vorstandsmit¬
glied und als Mitglied der Körungskommisston.
Eine gleiche Ehrenurkunde erhielt einer der
Gründer , der an der Gründungsversammlung
vor 20 Jahren im „Friesischen Hof " teilnahm
und auch heute noch dem Vorstand angehört,
Bauer Ernst Adolf Grabhorn in Seefeld-
Morgenland. Das Vorstandsmitglied Heinrich
Geldes, Rodenkircher -Oberdeich -wurde iw
gleicher Weise geehrt. Die Achtsleute Johann
Willms, Klein-Tossens, G. Brüning, Bar-
schliite , und Fr . Oetken, Ranzenbüttel bei
Berne, wurden durch die Ueberreichung von
Ehrenurkunden geehrt.

Die Goldene Denkmünze für den Bock
Ulixes, Bes. Wilhelm Hespe und Genoffen
(Wehrder), wurde dem Pfleger Hermann
Wardenburg überreicht.

Die . Silberne Denkmünze für den Bock
Wisent der Fritz Bartels und Genossen
(Schweiburg) erhielt der Züchter Georg Ra¬
mien (Alte Canzlei).

Die Bronzene Denkmünze erhielten die
Züchter der Böcke Zenno, Otw Wunderlich
(Ruhwarden ) — Bes . des Bockes Gust. Müller
jun . (Moorsee) —, und Zwilling , Züchter Hans
Helms (Frieschenmoor) .

Frau Reinhard erhielt für ihre Schafe
einen Sonderpreis für beste Wollträgyr.

Eine Anerkennung der Handelskammer er¬
hielt der Bürogehilse im Büro des Landes»
schafzuchtverbandes , Hans Schütze , der die
Lehrlingsprüfung bei den Kaufleuten mit Aus¬
zeichnung bestand . Ihm wurde das Buch Hit¬
lers „Mein Kampf" überreicht.
Ergebnis der Preisverteilung in Rodenkirchen

Deutsches weMüPftges Fleischschaf
H Nettere Böcke

Aatalog -Nr . :
1 la -Prois Ulixes. B . Theodor . Besitzer Johann

Schröder, Hammelwardersand , Züchter Hans
Helms , Rodenkircher Oberdeich.

9 1 . Preis , Wieruper , V. Ulixes, Bes. Bernhard
Cordes , Jaderberg , Zucht. Willh Lampe, August-
grodcn/Seefelü

12 1. Preis , Weder, V. Theo, Bef. u . Zücht.
Friedrich Busch , Beckum bei Rodenkirchen.

IS 1. Preis Wetterhorn , V . Verteiler , Bes. Adolf
PenZyorn , Esenshamm , Zücht. Ernst Hadeler,
Treuenseld.

Zweite Preise:
5 Welfe. V. Uri , Bes. E . Riesebieter und R.

Bahlmann , Jffens bei Stollhamm , Zücht. Heino
Cornelius , Mürrwarden bei Ruhwarden.

6 Vagabund , B . Udo, Bes. Heinrich Jürgens,
Feldhausen, Zücht. W . Blohm , Golzwarden.

10 Wallenhorst, V. Velten, Bes. Kurt Tantzen,
Bscksim bet Rodenkirchen, Zücht. H. M . Kückens,
Hiddigwarden bei Berns.

Katalog-Nr . :
11 Waffenschmied, V. Veranlasser, Zücht. und Bes.

Georg Müller , Moor.

JSHrlingsböckc
Erste Preise:

17 Ig 'Prets Amn» , V. Trojaner , Bes. Gustav
Müller jun ., Moorsee, Zücht. Otto Wunderlich,
Ruhwarden.

18 Ib -Preis Zeck, V. Velten, Bes. Wilhelm Giiting,
Esenshamm , Zücht. Willy Lampe, Augustgroden.

28 Zola , V. Wodan, Bef. Wilhelm Renke« , Ruh-
wardergroden , Zücht- Adolf Hillmer, Camp«
bei Berne.

Zweite Preise:
23 2a-Pre !s Zeeb, B. Wormser, Bes. H. M.

Kückens , Hiddigwarden, Zücht. Heinrich Führ¬
ten, Schwetburg.

SO Zensor, B . Wisent, Bes. Ernst Hadeler, Lreuen-
feld, Zücht. Gerd Strodthoff , Schwetburg.

Dritte Preise:
19 Zieh , V. Schneekönig, Bes. Friedrich Busch,

Beckurtt b . Rodenkirchen, Zücht. Erich,von Thum,
Laack (Stader Bezirk).

20 Zänker, V. Waldsnburger , Bes. Diedrich Hobbte
jun ., Zeteler Marsch, Zücht. Hermann Ahting,
Moorsee bei Abbehausen.

22 Zuchtbock , B. Weder, Bes. G. Botts und Wil¬
helm Franksen, Isens bei Burhave , Zücht.
Friedrich Busch, Beckum bei Rodenkirchen.

2S Ztu , V. Ulixes, Bes. Walter von Essen, Rastede,
Zücht. Wilhelm Hespe , Wehrder Sei Berne.

31 Zachäus, V. Waldo, Bef. Frau Reinhard Frank¬
sen und Karl Franksen, Ruhwarden , Zücht.
Friedrich Schwäke, Abbehausergrode».

82 Za -Prets , Zander , B . Vagabund , Bes. Frau
Reinhard Franksen, Ruhwarden , Zücht. Heinr.
Jürgens , Feldhausen.

Laminböck«
Erste Preise:

40 la -Preis und Staatsehrenprets für den Züchter,
Augustin, V. Udo, Bes. Friedrich Schwäke, Abbe-
hausergroden, Zücht. August Höpken , Abbe¬
hausergroden.

38 Ib -Prets , Wollpreis sür den Besitzerund Staats¬
ehrenprets für de» Züchter, Anton, B . Weigang,
Bes. Gerry Geil, Eckwarden, Zücht. Heinrich
Bahlmann , Moorsee.

4S Ic-PreiS und Staatsehrenpreis für den Züchter
Nrnuls , V. Weder, Bes. und Zücht. W. Bahl¬
mann , Havendorsersande.

36 IL-Prets und Wollpreis AlexiS, B . Zenno, Bes.
Walter von Esten, Rastede, Zücht. Hermann
Schwarting , Blexermühle bet Rahden-

42 Staatsehrenprets und Wollpreis Alb, V. Till,
Bes. Wilhelm Hespe und Genossen. Wehrder.
Zücht. Heinrich Fuhrken, Schwetburg.

82 Anfang , V. Zoller , Bes. und Zücht. Gustav
Botts , Mürrwarden.

SS L-Pr -is u . WollpreiZ Aga. V. Vikar, Bes. Bern-
hard Fuhrken u. Wilhelm - eertzen , Morgenland
bei Sseseld. Zücht. Hinrich Ruprecht, Einswarder
Altendetch.

60 . Admiral , V. Zander . Bef. Gustav Meenen «.
Gen., Neupotenburg bet Tossens, Zücht. Wwe.
Franksen, Ruhwarden.

SO Arous , V. Zeiler , Bes. August Fresse, Stoll-
hammer Mitteldeich, Zücht. Erich Grabhorn,
Seeselder Autzendeich.

Zweite Preise:
41 Ahrens , V. Till , Bös. Emil Schnittger, Golz¬

wardersiel, Zücht. Gebrüder Ahrens , Vor Brak«,
47 Ado, V. Zeidler . Bes. u. Zücht. Hinrtch Haas«,

Rodenkircher Oberdeich.
81 2b -Preis Athener, V. Wode, Bes. Fr . Osterloh

u . Gen. , Glüsing bei Rodenkirchen. E
84 2c -PretS u. Wollpreis Afrikaner, V. Vikar, Bes.

Richard Dterkse» u. Gen., Ruhwarden , Zücht.
Gustav Meenen, Neupotenburg.

62 Adolf, V . Ti« , Bes. Friedrich von Minden,
Strückhauser Neustadt, Zücht. Gebrüder Wiens.
Vor Brake.

SS Anteil, V. Zembo, Bes. u. Zücht . Ernst Hedden,
Norderseefeld.

70 Ahn, V. Ulixes, Bes. u . Zücht. W . Bädeker,
Wehrder bet Berne.

79 Afronteur , V. Wild, Bes. Wilhelm Nordholz,
Roddens bei Langwarden , Zücht. Gustav Har¬
bers , Süllwarderburg.

(Schluß folgt)



OldenburgMes Staatstheatee
Heute abend : Einmalige Wiederaufnahme:

„Thron zwischen Erdteilen ",
Schauspiel von Hanns Gobsch
Inszenierung : Hans Schlenck
Als Gast : Ilse Steppat

Morgen abend:
„Der Engel mitdem Saitenspiel"
Komödie von A. I . Lippl
Inszenierung : Carl Simon

Wichtige Mitteilung der Generalintendanz
Die heute abend stattfindende Vorstellung

„ThronzwischenErdteilen" ist nahezu

Aus Oldenburger
Wall-Lichtspiele

„Kehre zurück , mein Mädel"
i„V iver e">

Man hat zwar von diesem Film der Disu, der
Deutsch -Italienischen Film -Union, bisher noch kaum
etwas gehört, aber das besagt ja keineswegs, daß er
nicht trotzdem erlebenswert wäre . Darin liegt seine
Stärke : Er vermittelt höchste und tiefste Gemüts¬
bewegungen derart stark , wie es mit den hier an¬
gewandten durchaus nicht billigen Mitteln leider noch
selten geschieht : jedenfalls sind in dem Werk , welches
eine Episode eines Künstlsrlebens schildert, Stellen
vorhanden, die im Zuschauerraum merkbare Zeichen
des Mitfühkens vernehme« lassen. Kurz den Inhalt:
Tito Lauro , ein Hervorragender Tenor , der bisher
nur in Bars gesungen hat , wird von einem Mustk-
konzern für die Oper verpflichtet und mutz deshalb
de« Vertrag mit seinem Freunde Mario Del lösen,
und das ausgerechnet zu dem Zeitpunkt, als Del sich
mit Lauros reizender Tochter Paula verlobt hat . Die
beiden heiraten nun gegen den Willen des Vaters,
geraten jedoch bald in finanzielle Schwierigkeiten,
weil Dels Musikagentur durch Lauros Fortgang dem
Konkurs nahe kommt. Paula will nach Wien reisen
— wo ihr Vater gerade Erfolg auf Erfolg erringt — ,

ausverkauft. Es ist die unwiderruflich
letzte Vorstellung dieses Werkes, so daß für
jeden umgehende Kartenbesorgung empfohlen
sei, der das erfolgreiche Schauspiel noch sehen
will, in dem Ilse Steppat (Berliner
Volksbühne) die Hauptrolle verkörpert.

Ein großer Märchenersolg
12 000 Kinder haben bisher das Weihnachts¬

märchen „Die wunderbare Rei ŝe mit
dem Zauberboot" von Ivo Braak ge¬
sehen . Am Sonnabend, dem 21 . Januar , findet
nunmehr die letzte Aufführung dieses Weih¬
nachtsmärchensaus der oldenburgischenHeimat
statt.

LichtWeldöufeen
um sich mit ihm zu versöhnen; auf der Fahrt zum
Bahnhof erleidet sie einen Auto-Unfall und wird mit
scheinbar schweren inneren Verletzungen ins Haus
eines Arztes gebracht. Dort hört sie , sich den : Tode
nahe glaubend, über den Rundfunk ihres Vaters
Stimme , und jener, durch ein Telephongespräch von
dem Unglück unterrichtet, singt das Lteblingslied
seiner über alles geliebten Tochter. Besonders dieser
erschütternde Höhepunkt ist es , der den auch sonst
im Stück HervorgekehrtenGegensatz zwischen privatem
und öffentlichemLeben eines Künstlers nachhaltig ins
Gedächtnis des Publikums ruft — ein Thema, das
allerdings schon häufig abgewandelt wurde, doch
immer wieder gewaltigen Eindruck Hinterläßt, wozu
in diesem Werk am meisten die glänzenden Leistungen
von Tito S chipa, dem Tenor der Mailänder Scala,
als Lauro und Caterina Boratto als Paula bei¬
tragen . Zum Technischen wäre zu sagen: Der Szenen¬
wechsel ist wohl zum Teil zu kraß und daher zu un¬
übersichtlich , aber die Beleuchtung der Bilder — man
achte einmal darauf ! — ist durchweg ganz einzig¬
artig gelöst und — gelungen. — Im Beiprogramm
laufen außer der vielseitigen Wochenschau Filme von
der Nordseeküste und von Frankfurt am Main.

Karl Heinz Schlange.

Burg-Lichtspiele
„Heiratsschwindler"

Möge dieser nach dem in der „Berliner Jllustrtr-
ten" erschienenen Roman von Gertrud von Brock¬
dorf" „Die rote Mütze" geschaffene Kriminalfilm,
dessen Drehbuch Fr . Wendhausen zusammen¬
stellte und den Herbert Solz er inszenierte, dazu
beitragen, der leider noch immer ihre Opfer findenden
Heiratsschwindelei einen Riegel vorzuschtebcnl Hier
sind die diesbezüglichen Erlebnisse einiger MonschKl,
die an der Bahnstatkon Klein-Wustrow wohnen, zu
einer mit fesselnden Bildern geschilderten, im Lause
von zwei Tagen spielenden Handlüng verflochten,
deren Lebensechtheit das Werk zur Aufklärung des
Publikums über die gemeinen Methoden jener Ver-
brecherkategorie bestens geeignet erscheinen läßt . Be¬
kannte Schauspielerinnen und Schauspieler — wie
Hilde Korber, Viktoria von Balias ko, Fita
Benckhosf, Elisabeth Flicke nschildt, Harald
Pa ulsen, Eduard von Winter stein — ge¬
stalten das Geschehen , das zum Mittelpunkt die
Person eines wegen gleicher Delikte mehrfach vor¬
bestraften,, pben entlassenen Sträflings hat . Dem ge¬
lingt es gleich wieder, verschiedenen Frauen und
Mädchen den Kops zu verdrehen: auch Erpressungen
und Einbrüche versucht er, wird jedoch gerade dabei
ertappt und nun aufs neue der strafenden Gerechtig¬
keit zugesührt.

Kabarett Eulenspiegel
Bei dem Programm der Oldenburger Kleinkunst¬

bühne ist in der zweiten Januarhälfte die Akrobatik
ganz und gar in den Vordergrund gestellt. Gleich zu
Beginn wartet die noch nicht einmal dem schul¬
pflichtigen Alter entwachsene Lisa mit fein durch¬
gearbeiteten Hebungen auf. Sie hat ihren kleinen
Körper völlig in der Gewalt und zeigt Leistungen,
die jeder auf dem Höhepunkt stehenden Künstlerin
Ehre machen würden . — Mit einem alt -japanischen
Jongleurakt folgt H . BeIling und Partnerin . In
gedrängter Zeit bringen beide schwierige Sachen, die
sowohl in ihrer Art an sich als auch in der Durch¬
führung verblüffend wirken. Als besonders schwere
Balance verdient die letzte Darbietung — ein
Jonglieren mit einem von gefüllten Gläsern be¬
standenem Tablett — eigene Erwähnung . In einem
zweiten Austritt erweist sich Belling , der ein Sproß

einer alten Artistenfamilie ist , als hervor»« ,,«
Manipulator und Schattenspielkünstler. Mit
licher Fingerfertigkeit zaubert er das AusgeM«
an die Leinwand und baut amüsante Szenen I*
dem Alltag. — Die Arimata sind zwei
Banjo - und Konzertinavirtuosen , die im sehn,»»,?
vollen Takt und ungezügeltem Rhythmus , Harn,« ,
auseinander abgestimmt, bekannte Weisen bringe »

"
Mac Turc L E o . sind ein urkomisches Duell d»
letzthin im Berliner Wintergarten noch einen '

«,,,
artigen Erfolg erringen konnte. Sie bringen ivjmö
drollige Sachen und damit eine goldige Sinn»,»,-Die raffinierte Komik sowie die ulkige Ausstas,
sind so wirkungsvoll, daß von Anfang an alles
geistert ist . Zu den vielen witzigen Einfällen ge
sich dann noch ein hohes Maß an artistischem Köm
Zu sagen wäre endlich , daß Leide . Künstler währen
ihrer ganzen Darbietung kein Wort sprechen.
gleichen Zusammenhang mag Werner Becher
seine» Solisten genannt sein , da bei den Vortrii»»Tnrcs klar die Schwierigkeit, der Begleitmusik, die dt,beliebte Kapelle ebenso wie die Tanz - und Koine,
musik stellt , in Erscheinung tritt . Werner Becher d»
zum Februar Oldenburg verlassen wird, bei«!»wieder einmal , daß sein guter Ruf in Leist»»«
begründet liegt. — Eine bunte Reihe erstaun « ,
Elastic-Sensattonen führen die zwei Karinash/,
Wenn man sie steht, glaubt man , für sie träfe» «
Gesetze der Schwere nicht mehr zu, und ihre Kn« ,,
seien ein biegsames Etwas . Sehr sein sind d
Figurenwechsel herausgearbeitet , so daß der Md«
entsteht, das Ganze fei eine einzige Spielerei.
freundliche Mann , der zwischendurchfür Stimm »«
sorgt und die verbindenden Worte spricht, ist Th«d»
Zacher, Eine fast endlose Witzferie hat er gsMin Hauptthemen eingebaut , die zwar nicht im«
genannt werden, aber ganz offensichtlich zutage ir« ,Nur eines — und das soll keine Einschränkung
Lobes»sein — ist noch zu wünschen, und zwar m»,
Erfolg bei den „Annäherungsversuchen" mit de»
Publikum , das anscheinend auf unmittelbares
wirken keinen allzu großen Wert legt.

Kurt Schmück«.

SM 20 . ^srursr , 20 tl/ir , rin Ducken/lv!

6 Valins
l-liflsvvsk 'k für c! is 6 su5snl(ückis

MilSliim -äbeilü
ZI . Vsronrsolwng

fvsiicig , 20 . 1939 , pönlttl . 8 Okr absn6s
im

Mitwirrende:
1. Musikkorps des Infanterie -Regiments 16 (Streichmusik)

Leitung : Obermuflkmeisier Wtlke
S, Niederdeutsche Bühne Oldenburg am Staatstheater
3. Harmonie -Manner -Quartett Weener

Leitung : Lehrer H. GreSe
4. Hans KSH « und Heinz Seghorn, Oldenburg

Voi -
sfagssoigsr

I . Teil:
1. Marsch Nr . 4, von Schubert . . . bearSeitet von Wille
Z. Ouvertüre zu „ Egmont " . . Beethoven
3. Begrüßung
4. Themen aus Wagners „ TannhSuser ", bearv . von Rhode
5. Harmonie - Quartett Weener:

s ) Rose im Schnee , von Jöoe ) . - . „ .
d> Zwei Rosenlieder , v. Eulenburg /

bearv . v . H. Grebe

6. Angereihte Stücke Mozartscher Melodien , vearb v. Klink
7. Harmonie - Quartett Weener:

a) Ständchen , von Mayer -Helmund , vearb . von H. Grebe

ch Mäkchen ^ I ^ : ) Komezar

P . Themen u . Variationen üb . d. „ Karneval v :Venedig ", Arvan
Solo für Trompete . Solist : Utffz . Splitt

9. Gastspiel der Niederdeutschen Bühne am Staatstheater:

„Packesel"
Een lusttg Spill von Heinr . Behnken

Spälbaas : vr . Ivo Braak
M tuschen:

Bösch , Gemeendevörftand . . . . . . Friß Binder
Erna , sie» Dochder . Martha Stamereilers
Lischen . . . . - . Lent Kayser

ZLing ) ^ seiden Schriewers . . Kunst
'

. Fritz Hüer

Frtedemann

Bullermann , Schandarm . .
n . Teil:

10. Rhapsodie Nr . 1 . . . . . .
11. Harmonie - Quartett Weener:

a) Kommt ein Vogel geflogene
b) Pferdchen , lauf Galopp 1 bearbeitet von H. Grebe
c> Bienchen , summ herum 1

12. Fantasie über das Schwäbische Volkslied
„Drunten im Unterland " . Gräfe
Solo für Waldhorn . Solist : Gesr . Oscsors

13. Harmonte - Qnartett Weener:
a) Auf der Heide , von R . Stolz , bearb . von K. Wolter
b) Die Sonnenuhr . . . . . Krüger -Homschmann

14. Rosenkavalter , Walzer . Rich . Strauß
15. Nen! Zum erstenmal in Oldenburg ! Neu!

Die beiden musikalischen Humoristen
Hans und Heinz

Drewiertel -Stunden zum Totlachen ! ! !
16. Deutsche Marschperlen . Blankenburg
17. Schlußwort mit Deutschland - und Horft -Wefsel -Lied

Ende Hst - Uhr — Aenderungen Vorbehalten
Preis der Vortragsfolge 1 .— RM-
( Dieselbe berechtigt zum Eintritt

Vorverkauf tm „ Braunen Laden"
Saalöffnung 7st » Uhr

^ cjiliße8cjiIo88er
und ^Verl^reußinndier

snf sokort zesnckt. DLnerstsUnnA

* knacks, ^ cligslis L do ., 6 . m . b . l-1.
FluxrengvörLs . Dslm snkorst

klack ikrsm LisgesrnA dnrck Knropa,
klorä - n . Lüdsinsrikn und Lnstrnlisn

Borgon, vonnsrttsg , 19. isaus r 1939 , ro .15 Ukr, in ölsr,/ttloris"
simnsligsr Vsrtrpiol 6sr

Dirigent : Uaxmo Länder

M diolstivn , Volkrliscksr , u. s . Lpislopve in Xortümsn:
„-ln ktsr restönsn btsusn vonsu " von tost. Ltrsutz

Lsriinsr Dresse . . . Berlin rvnr entrückt . .
man wnL dis Wiener Süngerknabsn gekört Kaden

llartsü rn KN 1.-, L.- and 3,- in dsc llrsis-
disnststsüs „Lrak dnrok kstends" , Markt 3
n, in der Nnsikastsndgndlnng K. Lprengsr,
Lcktsrnstraüs — klätrs sind numeriert

Zu verkaufen etn noch sehr gm
erhaltener

1/4 - To - Lastwagen
(Hansa-Lloyd)

Georg Uhlhorn, Rastede
Fernruf 268

Entflogen
Blauer
Wellensittich entflogen. Nachricht
Lange Str . 15 ( Markt)

Da griivsla sw
an Ihrem Umsatz herum
und überlegen sich , wie
Sie ihn steigern können.
Inserieren — immer wie¬
der inserieren! Das ist
der beste Weg.

gegen Kasse zu kaufen gesucht,
Groeneveld <L Specht
Inh . Gebhard Groeneveld
Oldenburg, Telephon 4144

Preiswert gut erhaltene

Nähmaschinen
und Fahrräder

Munderloh, Lange Straße 73,
Werkstatt für alle Nähmaschinen

und Räder.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen
wir Wortanzeigen bis zu 100 Wör¬
tern in der Grundschrist. Das erste
Wort wird durch Fettdruck hervor¬
gehoben. Jedes Wort kostet 8 Ps„

bei Stellengesuchen 4 Pf-

OMSWKM KMMÄM
Klernamsigen de« „Sldenvuvgev nachsttdt»»"

zum 1 . Februar 1939 gesucht,
Oldenbg. Frauenklinik

Künalstratze 15

Wörter Mil mehr als IS BuchM»
werden doppelt gerechnet.

die den Sinn ..der Mkürzungen,
zeige nicht
technischen

entstellen, bleiben
. . . Gründen vorbeM«».
Rabatt nach Tarif

Voynungsmarkt
Möbliertes
Zimmer. Haarenstraße 15.

Bettstelle
Matratze und Aufleger, Kleider-
schränk , Tisch und zwei Stühle
zu verkaufen . Nadorster Straße
.90 oben.

Gesucht
von jungem Ehepaar 1 , 2- 3-
Zimmer-Wohnung. G . Langer,
Damm 381 . Daselbst ein Nund-
sunkapparat, neu überholt, billig

Beamter
sucht drei Zimmer und Küche
(möglichst Unterwohnung) zum
15. März, evtl , früher. Angebote
unter V M 804 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Kinderwagen
gut erhalten, für 15 RM zu
verkaufen . Näheres in der Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach
richten.

Beamter
sucht zum 1 . März Wohnung
mit Stall und Garten bis 40
RM . Angebote unter V P 807
Geschäftsstelle Oldenburg, Nach¬
richten .
Leeres
Zimmer im Zentrum der Stadt
von Herrn gesucht. Angeboteun¬
ter V T 810 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Ms Wohnung
und Gnushau

Gasherd
zweislammig, fast neu, zu der
kaufen . Haarenstraße 53.

Sofa
und Waschkommode zu kaufen
gesucht, Angeboteunter V U 811
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach
richten.
Klerderfchrank
gut erhalten, zu kaufen gesucht,
Angebote unter V L 803 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Witwe
Fünfzigerin , mit kleinem Ein¬
kommen , sucht Posten als Haus¬
dame. Angebote unter V N 805
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

StsUeagefnrho
Tüchtiges
junges Mädchen gesucht , das zu
Hause schlafen kann . Staudro¬
gerie , Wessels , Staustratze 15.

Suche
eine Stelle als Wirtschafterin
oder Stütze. Bin im Kochen und
allen häuslichen Arbeiten ersah
ren. Landwirtschaftliche Frauen¬
schule besucht . 35 Jahre alt, An¬
gebote erbeten unter V S 809
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Gartnerlehrlrng
bei freier Kost und WohnM
esucht . H . Reumann, Olden-
urg-Bloherfelde. _

Vgone Stellen
Beachten
Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutige»
Ausgabe! _ _ _

Junges
Mädchen Von 71s Uhr morgens
bis 11 Uhr für Minen Haushalt
gesucht . Frau Wehage , August-
stratze 33.

Kinderliebes
junges Mädchen für vormittags
gesucht . Gartenstraße 361.

Netterer
Herr sucht Beschäftigung in
Schreib- oder Zeichenarveiten
aus dauernd oder kurze Zeit in
oder außer dem Hause . Ange¬
bote unter V O M6 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Hausmädchen
zum 1 . Februar gesucht . Erho¬
lungsheim Weidehof , Platjen¬
werbe (Post St . Magnus,
Bahnstation Lesum ) .

Selbständiger
Kaufmann (Kolonial- und Deli-
kateßwaren) , Getreide-, Futter¬
mittel-, Landesprodukte- und
Brermmaterialiensachmann, bis
1937 in leitender Stellung , ver¬
traut mit sämtlichen Kontor¬
und Buchführnngsarbeiten, Per¬
fekter Ein- und Verkäufer, 41
Jahre alt, verheiratet, sucht
Stellung als Stütze des Unter¬
nehmers, möglichst Provinzge¬
schäft , Schriftliche Angebote mit
Gehaltsangabe unter V R 808
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Einfaches
erfahrenes Mädchen gesucht
Frau W . Graes. Osternburs,
Lloppenburger Straße 292.

Zuveelafsrge
Hausgehilfin zum 1 . Februar
für vormittags gesucht . Herbart-
stratze 12.

Haushälterin
evtl . Dreivierteltaahilfe zum 1.
Februar gesucht. Friseurmeister
Heinrich Wegener, Rosenstraßs
28 a.

Schrrftfetzerlehrling
zu Ostern gesucht. Buchdruckerei
Wilhelm Walther, Nordstr. 5—7,

Moorrremer
Bohnen I kauft Danckivam
Damm 10. __

Lksvmastt
Junge .
hochtragende Kuh zu verkam ^ -
Joh . Lange, Oberhausen. .

LrmKwrrtflhast
und Gasten

Haferstroh
verkauft Grining,

VLVfrmsdsnes

Kaufe
leere Sektslaschen . Damm ^ .

Uhren -Reparaturen
preiswert und gut bei

Kühling awD^

Lerhklavrere
Mäßiger Mietsatz . C- Klb
Staulmie 3 a.
Fußnägelkürznng hM
emgewachsene ; Leichd ": -
de Groot, Haarenstraßew-
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Kulturleben - er Gegenwart
zu Nr . 17 der „ Oldenburger Nachrichten " vom Mittwoch , dem 18. Januar 1S3S

Franke:

SeuMe Sucher oder Uebersetzungen?
M man heute vor einem Buchladen steht,
i MN wahrnehmenkönnen , daß noch immer

^ den deutschen Dichtern eine Fülle von
M '

etzungen den Platz behauptet, ja, es soll
^ kommen sein , daß in Schaufensterngroßer
städtischer Sortimenter bis ' zu 80 Prozent

, ausgelegten Bücher Ausländer waren. Die
^schuld an dem starken Hereinkommen aus-
Der Bücher trifft zunächst die Verleger;

dB ihre Mittelsmänner draußen lassen sie sich
Bäten, welches Buch in England , Amerika
^ Frankreich ein „ Best -Seller " geworden ist.

zeichnet es dort eine hohe Auflage, sagen
/ einmal von einer halben Million , so mutz —
Wt wird kalkuliert — das Buch doch schlietz-

ch in Deutschland „gehen " ,
ist es aber nicht so, daß eine im Aus-

/ demit den Mitteln der Reklame erzieltehohe
Mge unbedingt den Wert des Buches be-
Wt ; es ist im Gegenteil so, daß der Groß¬
es immer auf seiten der Bücher sein wird,
ii dmen sich Elemente der Spannung mit rou-

nier schriftstellerischer Geschicklichkeit mischen,
jer solcher Art steigen raketengleich am

Mel des Interesses auf, sind aber ebenso
versunken.

r gerade die gute Literatur , die reine
mg eines anderen Volkes , ist es doch, die
st uns lesen , und die wir kennenlernen

Men ; bei dieser Methode ergießt sich wahllos
M Fülle von Mittelgut, handwerklich vollkom-

, Spannend - Erzähltem über unser Volk,
/ es könnte Vorkommen , daß der wahre Dich¬

ter dieses oder jenes Volkes in dieser Flut des
ausländischen Modebuches untergeht, zum min¬
desten kaum beachtet wird. Da aber Namen
„ziehen "

, da Reklame im In - und Auslande
noch immer ihre Macht erweisen gewußt hat,
tritt zu den Argumenten der Verleger und Buch¬
händler die suggerierte „Nachfrage " des Buch-
käusers , der — echt deutsch — noch immer lieber
sich einen Ausländer merkt , als sich für einen
deutschen Dichter aus innerstem Herzen einzu¬
setzen.

Immer wieder hört man, daß z . B . die Eng¬
länder und Amerikaner, „so herrliche Familien¬
geschichten" zu schreiben wüßten. Gewiß: sie
haben eine höchst amüsante und geistreiche Art,
die Generationen nebeneinander zu stellen und
sich mit ein bißchen Ironie und Witz über die
eigentlichen Probleme des Daseins hinwegzu¬
setzen. Das alles liest sich deshalb so lehrreich
und amüsant, weil die Ausländer tatsächlich
Meister sind in der Beherrschung des rein
Stofflichen, weil sie sehr viel vom Leben kennen
und aus einem wirklich staunenswerten Arsenal
von Wissen und Erfahrung zu erzählen haben.

Gewiß: wir haben ein Anrecht daraus und
verlangen mit aller Deutlichkeit , die wahre
Der Begriff der Weltliteratur , wie ihn Goethe
prägte und vertrat , besteht durchaus und hat sein
Lebensrecht. Aber gerade dann erkennt man die
Dichtung der anderen Völker kennenzulernen!
Verantwortlichkeit der deutschen Verleger, die
darin gipfelt, sich nicht für das modische , son¬
dern für das ewige Buch der anderen Nationen
zu interessieren!

- ertHübnerZ

Vas »tönende" Volkslied-Archiv
t Herder das Wort „Volkslied" prägte
s damit erstmalig in den Bereich gedank-

lchi Erörterung rückte, haben die Bemühun-
pm die Ergründung und Wiederbelebung
^ deutschen Volksliedes nicht aufgehört. Die
We Frucht glücklich begonnener und erfolg-
M jmtgeführter Volksliedarbeit haben wir

«S in den Liedersammlungen zu erblicken,
Men literarischen und musikalischen wie

i« lOschastlichen.
Btt schenkt uns,1778 die erste grund-

dpbr Sammlung. Der Schwerpunktliegt für
h die für Goethe und die Romantiker, die
ß« volkskundliche Tätigkeit unmittelbar fort-
!hkn, durchaus in der Dichtung. Mit der
Nstengeneration der Erk, Böhme und von
Rkncron, die uns die großen Hauptsamm-

schenken , findet schließlich die musi-
We Seite grundsätzlich vollgültige Berück-
WiWNg.
Um die Jahrhundertmitte empfängt die

Sammeltätigkeit neue Antriebe. Die land¬
schaftliche Sonderforschung setzt in breiter Linie
ein, beschränkt sich dabei nicht auf das Stamm¬
land, sondern greift mit glücklichem Gelingen
über die Reichsgrenzen hinaus . Die neuen
landschaftlichen Sammlungen und das aus¬
landsdeutsche Kolonistenlied sind ihre bedeut¬
samen Ergebnisse. Eine ungeheure Stoffülle
hat sich seither aufgetan, und es ist nicht zuviel
behauptet, wenn man nach dem augenblicklichen
Stande der deutschen Volksliedarbeit innerhalb
des abendländischen Kulturbereiches führende
Stellung zuerleiim.

Es mutz ausfallen, wie wenig die reichen Er¬
trägnisse an musikalischem Liedgut bisher einer
Deutung und Sinnerschlietzung unterworfen
wurden. Während die Germanisten lange schon
die Frage des Anteils der Kunstdichtung (von
Liliencron, John Meier) oder die Motiv¬
forschung in den Mittelpunkt ihrer Tätigkeit
rückten , wurden Fragen dieser und ähnlicher

Art innerhalb der rein musikalischen Volks¬
liedkunde noch kaum aufgeworfen.

Als dringliche Aufgabe ergibt sich zuvörderst
die Aufstellung einer lückenlosen Zeitbestim¬
mung. Die bisherigen Versuche , das Volks¬
lied in seiner geschichtlichen Verwurzelung zu
erkennen , haben nur Teilergebnisse gezeitigt.
Ein Freilegen der verschiedenen Stilschichten
auf Grund vorzugsweise melodiestilistischer
Merkmaleführt nicht nur zu reichen historischen
Erkenntnissen, sondern verspricht vielfach Auf¬
schlüsse über Wesen und Entstehung des Volks¬
gesangs.

Ein Hauptziel musikalischer Volkskunde bleibt
die Erkenntnis der Stammesarten und ihrer
Klangstile, wie sie in sinnfälliger Uebereinstim-
mung mit leiblicher Verfassung und Bewe¬
gungsart sich kundtun. Nicht nur was man
singt und musiziert, sondern wie man cs tut,
gibt oftmals die weitreichendsten Aufschlüsse
über Stammesart und Volkstum. Gerade in
unserem, nach Stämmen und Landschaften so
vielfältig gegliederten Volksraume erschließt
sich ein außerordentlicher Reichtum an „Sing¬
arten." Ihre Bestimmung wie überhaupt die
Erforschungder musikalischen „Substanzgemein¬
schaften " und „ Mundarten" bildet eine der
dringlichsten Aufgaben.

Um hier zu fruchtbaren Ergebnissen zu ge¬
langen, bedarf ws freilich einer grundsätzlichen
Neuorientierung in der Methode der musik¬
wissenschaftlichen Quellenbeschafsung. Es gilt
die veraltete Sammelmethode der schriftmäßi¬
gen Fixierung von Wort und Weise , die den
Erkenntnisansprüchen der gegenwärtigen
Volksliedforschung in keiner Weise mehr Ge¬
nüge tut , endgültig aufzugeben und sie durch
moderne elektroakustische Aufnahmeverfahren
zu ersetzen.

Seitdem die neue Forschung erkannt hat,
welch hoher Erkenntniswert gerade den bis¬
her vernachlässigten Eigenheiten der Vortrags¬
weise eines Liedes zukommt , kann eine schrift¬
liche Aufzeichnung, die nur das nackte Ton¬
gerüst ohne die feineren qualitativen Züge sest-
hält , nicht mehr den wissenschaftlichen Anforde¬
rungen genügen. Eine musikwissenschaftliche
Forschung, die - der flüssigen Erscheinungsweise
des Liedorganismus , seinen vielfältigen Wand-
lungs - und Umgestaltungsvorgängen stärkere
Beachtung schenkt, wird sich niemals nur mit
einer bloßen Noten- und Textaufzeichnungbe¬
gnügen können . Ihr wird das getreue und
lebendige Schallbild zur unerläßlichen quellen¬
mäßigen Grundlage, denn sie erfaßt jetzt das
Liedgefüge in seiner sinnlichen Fülle, in der
ganzen Breite und Tiefe seiner Daseinsver¬
wurzelung. Glücklicherweise gibt uns die Tech¬
nik heute eine ganze Reihe von vervollkomm-
neten Aufnahmeverfahren an die Hand, die den
gesteigerten Ansprüchen , die die geaenwärttge
Volksliedforschung stellen muß, Genüge tut.
Nicht dem papiernen, sondern dem tönenden
Archiv gehört die Zukunft.

vr. Fritz Stege:
GemeiMOsAroöer WrgenieilWM?

- Der Präsident der Reichsmufikkammer hat in
einer jüngst veröffentlichten Anordnung über
die Neubildung städtischer Chöre von gewissen
Bedenken gesprochen , die einer systematischen
Verschmelzung bestehender Chöre zu einem
Einheitschor im Wege stehen.

Solange Wohl das Chorwesen besteht , ist die
Frage des organisatorischenZusammenschlusses
kleinerer Chöre immer aktuell gewesen . Die
dem Deutschen eigene Neigung zur Zersplitte¬
rung der Kräfte wirst ihre Schatten in die ent¬
legensten Gebiete des kulturellen Lebens, nicht
zuletzt auf den Männerchorgesang, aus dem sich
ein oft übertriebenes Geltungsbedürfnis künst¬
lerischer Splittergruppen bemerkbar machte.
Entscheidend aber für die Existenzberechtigung
eines Chores ist sein künstlerisches Leistungs¬
vermögen. Ein gutgeschultes Doppelquartett
braucht mit seinem Können nicht hinter einem
zahlenmäßig starken , aber qualitativ uneinheit¬
lichen Massenchor zuvückzustehen . Ueberall dort
aber, wo die Kunst unter rein persönlichem
Ehrgeiz des Dirigenten und seiner Gefolgschaft
zu leiden hat, überall dort, wo die Gründung
kleinster Chorvereinigungen den Verdacht von
Sonderinteressen ohne Rücksicht auf die Forde¬
rungen der Volksgemeinschaft erwecken könnte,
Würde die Verteidigung solcher Einzelgänger
nicht int Sinne der Volkskultur liegen.

Aber die Anordnung des Präsidenten der
Reichsmusikammer betrifft nur solche „vorhan¬
denen brauchbaren" Chorvereinignngen, die
tatsächlich imstande sind , eine wirkliche Kultur¬
arbeit zu leisten . Mit Recht stellt er fest, daß
die Zerschlagungsolcher Chöre eine Verarmung
der chorischen Kunstbetätigungbedeuten würde.
Aber auch in sozialpolitischer Hinsicht bean¬
spruchen die kunstbefähigtenChorverbände ein
Eigenleben. Niemals . därf man verkennen , daß
die freiwillige Betätigung im Chorverein
völlig andersgearteten Gesichtspunkten unter¬
liegt, als etwa die Ausübung eines Opern¬
chors oder eines Berufsorchesters. Wenn unsere
erfolgreichen Chöre sich dank ihrer Tätigkeit,
ihres inneren Zusammengehörigkeitsgefühls,
ihres zu Unrecht belächelten Vereinsprinzips
eine Geschichte geschaffen haben, die unlös¬
lich mit der Geschichte einer ganzen Nation
verknüpft ist, so danken sie das einer Liebe,
einer aufrichtigen Zuneigung zum Chorgesang,
die um so größeren Wert hat, als sie nicht
durch Machtgebote und Gewinnaussichten er¬
zwungen ist. z

Soll dem choristischen Einheitsgedanken zu¬
liebe wirklich all jene Liebe und Begeisterung,
all jener Idealismus geopfert werden, der im
Chorwesen noch immer als lebendiger Nieder¬
schlag der deutschen Volksseele zu gelten hat?
An Stelle des kulturgefährdenden „Gemein-
scha-ftscho

'rs " wäre eher noch zu einer „Chor-
gemeinschaft " zu raten — nämlich zu einer
Arbeitsgemeinschaft führender Chorverbände
im Dienst hoher Ausgaben.

Me die bulgarische »Fa«ft"- Ueberietz«ug zustande lam
Professor Balabanoff , der volkstümliche Ge¬
lehrte Bulgariens , hat seinem Volk eine her¬
vorragende „ Fauft " -Uebersetzung geschenkt . Er
wurde noch von Hindenvurg mit der Goethe-
medatlle ausgezeichnet . Als ihm unser Mit¬
arbeiter v, - E . K . vor kurzem in Spsta
begegnete, erzählte er ihm , auf welch un¬
gewöhnliche Weise seine Faustübertragung
zustande kam.

as war 1905, vierundzwanzig Jahre war
o damals alt. Hatte unruhiges Blut und war
^ tt voll großer Pläne . Die russische Ueber-
Mg des „Faust" hatte ich im Kopf . Sie
Edikte mich nicht . Es war vieles so sptele-
y darin. Die schöne, dunkle Ballade : „M« ein König in Thule" endet in dieser« IM beinahe gemütlich . Der alte Held wirft
/ « cher keineswegs ins Meer. Das Gefäß,

dM er die Inbrunst des Lebens getrunken
9 dleibt der Nachwelt erhalten — wahrschetn-

eine Art Familienerbstück. Aehnlich
Aachen gab es dutzendweise in dem

Wen „Faust " . Das germanische Wesen
. .. ""verstanden . Ich besorgte mir die

«W« c
Ausgabe . Las . Nein, studierte sie,

, We sie mir zu eigen — war benommen von
« Schönheit, Verskraft, Tiefe und Deu-
i Lein Plan war gefaßt, ich wollte das

i,/vs Bulgarische übertragen, so tief und
irgend konnte . Mein Verleger war

über diesen Vorschlag.
l« gv

S "" — unterbrach — fing wieder
Km "Zueignung " gelang. Mein Verleger
Tw

^ ding ihm nicht schnell genug.
KiRde ,

Schuld? Ich hatte soviel

^ Sieger machte mir verlockende Geld-
Ich verwies ihm das : „Ich will

Tiedtt r
° ^ se Aufgabe ist mir heilig."

Tie -kr
"g ich an — hörte aus und so fort. -

D» Die Freunde!
k d Reise machen , mein Lieber,"

cheni i,
" ^ leger . „Du wirst dich mir in

' « Dann wirst du es schaffen . . ."

i imu
^ Eem Ja und Amen. Zwei Stun-

saß ich im Zug nach Philippopel.

, Am Bahnhof erwartete mich ein starker
Mann . Er hatte ein gutmütiges, etwas primi¬
tives Gesicht . Seine Hände sahen so aus , als
ob er berufsmäßig Hufeisen zerbräche . „Ich
bin der Bruder deines Verlegers"

, sagte er,
„und du sollst mir in allem fügsam sein ."

Mit mißtrauischem Blick auf seine Ring¬
kämpfergestaltfolgte ich ihm durch die abend¬
dunklen Straßen . Er führte mich in ein wenig
einladendes Haus aus schweren Steinen —
geradeswegs in eine Art Zelle.

„Hier hast du 30 Federn," sagte er . „In
der Ecke steht eine Gallone Wein. Jede Stunde
wirst du ein kleines Tätzchen türkischen Kaffee
erhalten, das Essen wird dir hereingebracht.
Und — übrigens zum Klosett geht es durch
diese kleine Tür da drüben. Gott segne deine
Arbeit ! " Mit diesen Worten verließ er mich,
der rostige Schlüssel knirschte draußen im
Schloß.

Ich war mit meiner Einzelhaft gar nicht
unzufrieden. Hier würde mich kein Freund
stören Ich warf mich aus meine neue Aus¬
gabe . Ich konnte auf und ab gehen und soviel
Verse in die Luft sprechen , wie ich nur wollte,
ohne daß ich das Gefühl hatte: es lauscht
jemand am Schlüsselloch.

200 Verse schrieb ich in der Besessenheit des
ersten Tages . Mein Kerkermeister . war zu¬
frieden. „ Gleich ruft mich der Bruder aus
Sofia an," sagte er . „ Ich muß ihm jeden
Abend melden, wieviel du am Tage gearbeitet
hast . " :
'

„Weißt du, was ein Vers ist ? " fragte ich.
Sein ehrliches Gesicht wurde hell: „Oh ja,
es sind alles Zeilen, die verschieden lang sind ."

Am nächsten Abend konnte ich 100 Verse als
Tagesleistung melden. „Mein Kerkermeister
sah mich bekümmert an : „Das geht nicht,
Freundchen. Gestern 200 und heute nur 100.
Das kann ich dem Bruder nicht berichten ."

Ich hatte Mühe, ihn zu beruhigen, indem ich
Besserung versprach.

Ich arbeitete weiter wie im Rausch , vergaß
darüber Raum und Zeit. Eines Tages war
ich fertig. Der nette Kerkermeister brachte mich
zur Bahn . „Komm bald ' wieder," flehte er
und zerbrach mir fast die Hand, als die
Lokomotive pfiff.

Eine Erholungsreise nach London sollte
meiner Mühe Lohn sein . Ich kam nur bis
München . . . das gute Bier , wissen Sie ."

„Und wie geht es dem „Faust" in Bul¬
garien ? "

„Vier Ausgaben - im Frühjahr kommt eine
Volksausgabe. Der schönste Lohn (außer der
inneren Befriedigung) war die Goethe - Medaille,
die mir der greise Reichspräsident Hinden-
burg 1932 überreichte.

vr . Ernst Keienvurg.

ValadarwK-Aneldoterr
Ueberall bekannt sind die Anekdoten von Pro¬

fessor Balabanoff, die man sich abends beim
Bummel auf der Hauptstraße, später beim Wein
und noch beim Abschied zwischen Tür und Angel
schnell versetzt . Der auf diese Art vom Volks¬
humor bedrängte Gelehrte und Poet kommt sich
keineswegs als Opfer seiner Volkstümlichkeit
vor ; er schmunzelt selber über die Schnurren,
die über ihn im Schwange sind , und die auf
dem fruchtbarenHumusboden von Dichtungund
Wahrheit allmählich lawinenartig anschwellen.
Sie tun seiner geistigen Bedeutung keinen Ab¬
bruch.

Einmal wollte Balabanoff — die klassische
Zerstreutheit in Person — die Straßenbahn be¬
nutzen . Es war unwirsches- Wetter, die Straße
naß, der Professor, der aus dem Kolleg kam,
trug Uebexziehschuhe . Die Straßenbahn hielt
mit viel Gebimmel. Der Professor, der wohl
mit seinen Gedanken in den Gefilden von Troja
weilte — er übersetzt jetzt den Homer für das
bulgarische Volk —, schreckte auf, streifte ' um¬
ständlich die Gummischuhe ab , ließ sie auf der

Straße stehen , stieg ein und fuhr davon. Aus
gewissen Gedankenverbindungen heraus war
ihm die Mahnung der Gattin eingefallen, mit
schmutzigen Galoschen nicht das Zimmer zu be¬
treten. Die Schuhe wurden ihm andern Tags
prompt wieder zugestellt . „Die können nur Pro¬
fessor Balabanoff gehören "

, meinten die Leute,
die die heimatlosen Gummischuhe von der
Bordschwelle auflasen.

Ein andermal besuchte der Professor mit
seiner Gattin eine Theatervorstellung. Aus
irgendeinem Grunde verließ er die Aufführung
vorzeitig und begab sich zum Schoppen . Plötz¬
lich — nach Stunden — durchfuhr ihn ein
Schrecken : „Herrgott! Meine Frau ist weg !"
Telephonische Nachfragen blieben erfolglos. Er
alarmierte das Fundbüro , die Polizei . Er nahm
sich eine Taxe, fuhr nach Hause . Sie war nicht
da. Im tiefsten verstört, lies er durch die
Sttatzen. Da kam sie ihm entgegen , gesund und
munter, am Arm ihrer Freundin . Sie hatte
dem vergeßlichen Gatten eine kleine Lektion

Klassisch ist der folgende kleine Vorfall (der
sich wahr und wahrhaftig — man schwur es
mir mit drei Eiden — genau so abgespielthat) .
Professor Balabanoff gedachte seine Vergeßlich¬
keit zu steuern , weil sie ihn selber unsicher
machte . Er legte sich ein Notizblock zu . Eines
Tages erwartete er Besuch in seiner Wohnung
— wurde des Wartens aber müde und beschloßt
inzwischen einen Spaziergang zu machen . Er
hinterließ auf seinem Schreibtisch einen Zettel:
„Bin um 12 Uhr zurück . Balabanoff."

Wider Erwarten kehrte er aber schon um
11 Uhr heim und fand auf dem Schreibtisch
den Zettel. Aufmerksam studierte er ihn, schüt¬
telte den mächtigen Schädel, sah nach der Uhr
und brummte etwas vor sich hin, das wie „un¬
glaublich " klang . Dann zog er seine Gummi¬
schuhe wieder an, griff nach Schirm und Hut
und begab sich auf die Straße . Eine geschlagene
Stunde lang promenierte er vor seinem Haus
auf und ab und stieg Glockenschlag 12 erleichtert
und befriedigt die Stufen zu seiner Wohnung
wieder hinauf.
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Alices Doppelleben

Niemand im Gerichtssaal konnte einen Sinn
darin finden , daß Alice Barnes ein Doppel¬
leben führte . Die kleine dunkelhaarige Frau , die
jetzt vom Gericht zu Liverpool zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt wurde , hatte
keinerlei Sorgen , aber auch keine Ansprüche. Als
Mutter dreier Kinder und als aufopfernde Ehe¬
frau tat sie ihre Pflicht . In nichts unterschied
sie sich von dem großen Heer der Frauen und
Mütter , die still und freundlich ihrem Tagewerk
nachgehen. Ihr Mann , der als Angestellter einer
Bus -Gesellschaft regelmäßig Nachtdienst hat,
war auf das höchste erstaunt , als eines Tages
die Polizei in seiner Wohnung Haussuchung
abhielt und Alice Barnes verhaftete . Sein Er¬
staunen wuchs ins Unermeßliche , als sich her-
ausstellte , daß in seiner Wohnung gestohlenes
Gut versteckt worden war . Seine Alice , diese
brave Frau , diese gute Mutter , eine Einbreche¬
rin ? Und doch war es so ! Während der Ehe¬
mann Barnes seinem nächtlichen „Tagewerk"
nachging , wandelte sich Alice zu einem ganz
anderen Exemplar der Frau . Sie machte aben¬
teuerliche Fahrten durch Vorstädte und drang
mit Gewalt in die Häuser ein , um zu stehlen.
Die Beute trug sie gleich einem Hamster zu¬
sammen , ohne aber jemals Nutzen aus ihrem
verbrecherischen Tun zu ziehen.

Die Voder -Sprechmafchine
Einem staunenden Publikum von Fachleuten

und Laien wurde in Philadelphia die
Voder -Sprechmaschine vorgeführt . Dis Maschine
spricht jede beliebige Sprache , sie singt lacht,
schreit, weint , kreischt und brüllt . Ueberdies
vermag sie alle Tierstimmen täuschend ähnlich
nachzuahmen . In ihrer äußeren Erscheinung
gleich sie einer riesenhaften Schreibmaschine . In
Gang gesetzt wird sie wie eine Orgel durch
Pfeifen und Pedale . Diese mischen die Töne
und stimmen die Klänge ab nach Art der mensch¬
lichen Stimme . Die Zuhörer in Philadelphia
waren hingerissen und verblüfft , als die Wun¬
dermaschine vollständige Sätze in sinngemäßem
Tonsall erschallen ließ.

Wenn eine Perlenfischerin heiratet
In Sydney fand vor einiger Zeit eine

Hochzeit statt, die sehr viele Mugierige anlockte.
Das besondere Interesse galt der jungen Braut,
Maud Henderfon , die den Rus genoß , die ge¬
schickteste Perlenfischerin Australiens zu sein.
Ein reicher Farmer führte sie zum Traualtar,
doch hatte er vor der Hochzeit die Bedingung
gestellt, seine künftige Frau dürfe unter keinen
Umständen wieder in Meerestiefen tauchen.
Maud Henderfon ist die Besitzerin eines wun¬
derschönen Perlenhalsbandes , wie es in diesem
Werte nicht viele aus Erden gibt . Jede einzelne
Perle hat ihre eigene , meist abenteuerliche Ge¬
schichte . An einer von ihnen hängt die Fischerin

mit besonderer Inbrunst . Sie hätte Maud Hen¬
derfon fast das Leven gekostet. Bei ihrer Suche
auf dem Meeresgründe geriet die Taucherin
eines Tages in die Nähe eines gefunkenen
Schiffes . Das Deck war mit einer dicken

. Schlammschicht überzogen . Da gerade an solchen
Stehen erfahrungsgemäß Perlen von unge¬
wöhnlicher Größe anzutreffen sind, begann die
schöne Maud , den Schlamm sorgfältig zu unter¬
suchen. Schon nach kurzer Zeit fand sie eine
Auster, in deren Innern eine köstliche Perle lag.
Mit fliegenden Händen riß die Taucherin den
kostbaren Fund an sich . Im gleichen Augenblick
schoß ein riesiger - Oktopus auf sie zu und um¬
schlang sie mit seinen Fangarmen . Maud hatte
noch so viel Geistesgegenwart , am Haltetau zu
rucken , dann schwanden ihr die Sinne . Zu¬
sammen mit dem Untier wurde sie blitzschnell
an die Oberfläche gezogen . Man tötete den

Sie sprach geläufig sieben Sprachen , und sie
war zweimal nach Amerika gereist, einmal nach
China , und hatte alle europäischen Länder be¬
sucht. Zum Begräbnis der alten Zigeunerin in
Gdingen waren Zigeuner aus ganz Polen , aus
Rumänien und Ungarn gekommen . Auch der
„Zigeunerkönig " war erschienen. Im Leichen¬
zuge befand sich nach der alten Sitte der Zi¬
geuner ein großes Geigenorchester.

Der geheimnisvolle IVüv -Francs - Schein
Eine merkwürdige Ueberraschung wurde , wie

aus Nancy berichtet wird , einem braven
Feuerwehrmann in dem Dorfe Caudrupt zu¬
teil . Bei dem Fest , das wie immer am Jahres¬
schluß veranstaltet wurde , teilte man Geschenke
aus , und Julien Pelletier Wählte sich eine
Brieftasche . Ms er die einzelnen Fächer unter¬

such hier wußte niemand , Wie der Schem,
eingekommen sein konnte. Alle Versuch » »
Geheimnis des Fundes -zu klären, blieb -,! ^
geblich, und so wird der 1000-Franc^ Ä '°
ein Jahr und . ein Tag in Verwahrung

'
am?

men , um dann , wenn sich kein reckM »^
Besitzer einfinden sollte , dem FeuerweknE
zu gehören .

"

Diebstahl von Napoleon -Briefen
Wie aus Rom berichtet wird , wurde

Kustos des Napoleonischen Museums,
Wegen des Diebstahls von Briefen Nabo2
und von Drucken zu Gefängnis Verurteilt
hatte die Zeit benutzt, in der das Museumi
dem Tode des Direktors Angeli einige -
ohne leitenden Beamten war , die Briest «
Drucksachen an sich zu nehmen , und et hm
dann eine Mittelsperson beauftragt , sie hW
einen Buchhändler zu verkaufen . Ihr
wurde dann sestgestellt, und es wurde
gegen Fabietti und die beiden anderen
sonen , die bei dem Verkauf beteiligt wam ? '

Polypen und sorgte für die Ohnmächtige . Als Mb °r in d- m neu E dem Laden be- wurde zu zwei Jahren
sie zu sich kam, lag in ihrer rechten Hand wohl¬
behütet das Kleinod , die Perle.

900 suchen ein Leben der Verbannung
In England sieht man es als ein Zeichen

der Zeit an, daß über 900 Personen , darunter
eine Anzahl Frauen , sich um den einsamen
Posten eines Vogelwarts auf Calf of Man , der
einsamen Insel bei der Insel Man , die eine
Vogelschutzstätte ist , beworben haben . Es sind
Leute darunter aus allen Lebenslagen , die aus¬
drücklich den Wunsch äußerten , das Leben der
Verbannung zu führen , das der Posten mit sich
bringt . Viele wollen den Aufregungen des mo¬
dernen Lebens entgehen ; andere erklären, daß
sie gerade um der Entsagung willen , die das
Leben auf dieser Insel mit sich bringt , hier
leben möchten, und nur eine kleine Zahl betont
ihr Interesse an der Vogelwelt . Der Vogelwart
wird der einzige Bewohner der Insel sein und
mit seiner Familie eine größere Farm bewirt¬
schaften können , die ihm kaum mehr als den
bloßen Lebensunterhalt liefert . Nur in zwei
Monaten des Jahres , im Sommer , dürfen
Besucher auf der Insel landen , die übrigen
10 Mouate bleibt er allein , und oft ist er durch

zogenen Geschenk eine Tausend -Francs -Note.
Zuerst glaubten alle , es wäre eine „Blüte ",
aber die genaue Untersuchung ergab , daß es
ein echter Schein war , der — sorgfältig gefaltet
— in die Brieftasche gelegt war . Er ging da¬
mit in die Stadt und fragte in dem Geschäft,
in dem die Brieftasche gekauft war , nach, aber

Monaten Gefängnis verurteilt , sein - Mitten
mann zu acht Monaten , und der BuchhSM,,
wurde freigesprochen , weil er in gutem U
den gehandelt hätte . Auf die eingelegte
Vision wurde die Strafe Fabiettis austG,
erhalten , während die Verurteilung des W
telmannes aufgehoben wurde.

MsdOen fallen immer wieder herein
Verdiente Zuchthausstrafe für einen Heiratsschwindler

Bielefeld , 16. Januar.
Ein unerhört bedenkenloser und raffinierter

Heiratsschwindler stand in dem vielfach vor¬
bestraften Hans Bülling aus Bad Driburg
vor der Bielefelder Großen Strafkammer . Im
Sommer 1934 lernte der Angeklagte , der aber
schon seit 1SS3 verheiratet war und außerdem
Vater von zwei unehelichen Kindern war , im
Kreise Wiedenbrück ein junges Mädchen
kennen, zu dem er alsbald intime Beziehungen
aufnahm . Er verschwieg dabei selbstverständlich
die Tatsache seiner Verheiratung und der
Hochzeitstermin wurde bereits in Aussicht ge-

die Hände gefallen sei . Wie man den HeiM
kandidaten in seiner Heimat beurteilte, ginz
schlaglichtartig aus den Bekundungen sm,
Schwiegermutter vor der Strafkammer hervor
Er lebe in Saus und Braus , wie Barone M
Grafen , so meinte die Zeugin . Wegen sei«;
Ausschneidens sei er „ der tolle Mii«
Hausen" genannt worden und , um die!
dels in der Heimatstadt zu Warnen, habe i
gar sein Bild öffentlich ausgehangen.

Was hatte der Angeklagte nun der selbst zu-
gab , die Geschichte mit der Beteiligung an d»
Duisburger Unternehmen sei ein Schwindel

Stürme und starke Strömungen vom Festland uommen . Die Freundin verfügte aber auch gewesen , mit dem Geld , das er von sem
ganz abgeschnitten . Die einzige Gesellschaft, die -- -- - - -- - - - — - - ----- s. --
er daüernd hat , und die zu beobachten und zu
schützen seine Ausgabe ist, bieten ihm die 70
Vogelarten , die auf der kleinen Insel ihre
Schutzstätten haben.

Die älteste Frau der Welt gestorben
Im Alter von 118 Jahren ist in Gdingen

Bogomila Kozerowa , eine Zigeunerin , gestor¬
ben , von der mau allgemein glaubte , daß sie die
älteste Frau der Welt war . Sie war fünfmal
verheiratet und hatte 15 Kinder , 52 Enkel , 240
Urenkel und 420 Ururenkel . Die alte Zigeunerin
galt überall als große Wahrsagerin , und es
wurde von ihr berichtet, daß sie die Ermordung
des Zaren Nikolaus II. vorausgesagt hätte.

über ein Sparvermögen, das aüs einer
Erbschaft stammte , und darauf hatte es der
Angeklagte offenbar abgesehen . So schwindelte
er denn dem jungen Mädchen vor , er wolle sich
an einem einträglichen Unternehmen in Duis¬
burg beteiligen , nur verfüge er im Augenblick
nicht über die volle Summe . Da der Angeklagte
aber von seinem großen Verdienst erzählte,
hatte das Mädchen keine Bedenken , ihm inner¬
halb kurzer Zeit fast das gesamte Spargut¬
haben in Höhe von 2500 RM auszu¬
händigen.

Erst als sie von dem Gauner nichts mehr
hörte , wandte sie sich an den Pfarrer in Bad
Driburg , der ihr unumwunden erklärte, daß sie
einem ausgekochten Schwindler in

Freundin erschwindelte , angefangen ? Zur Er¬
klärung glaubte er dem Gericht eine Geschichle
auftischen zu sollen , die den Stempel der i
aus der Stirn trug . Durch ihn sei ein jui
Bauer zu leichtfertigen Geldausgaben in,
ßem Umfange verleitet worden und dies» -
habe er mit einem Darlehen unter die

"

gegriffen , da er sich moralisch verantwoM
für die leichtfertigen Ausgaben gefühlt hch!

Die Bielefelder Strafkammer gab da
frechen Schwindler die gebührende QuittuU
Das Urteil lautete wegen fortgesetzten »
fallbetruges auf eine Zucht Haus strase
von drei Jahren, WOO RM GMkch
sowie drei Jahre Ehrverlust . Die Geldstich
gilt durch di« Untersuchungshaft als VerW

M . Fortsetzung

Roman von Paul Bruse
(OopvriZIt bv Paul Bruse, Bordesyolm.) Nachdruck verboten!

Dieses war der erste Hieb des Komman¬
danten . Gab das ein Hallo , als die Offiziere
den Befehl vernahmenl Besonders die jungen
Leutnants machten

' runde Augen.
„Heute abend großes Kameradschaftstreffen

im Kasino !" rief laut der Leutnant von
Ahlefeld.

„Her stiftet ein Faß Bier ? — Wer zahlt die
Zeche? — Wer wünscht Urlaub bis zur
Reveille ? " fragte der witzige von Sieger . Alle
hoben die Hände.

„Bewilligt !" nickte der Oberst . >
„Wer ladet zu diesem Liebesmahl den Herrn

Generalmajor ein ?"

„Im Anschluß an die feuchte Feier findet
ein allgemeiner Bummel über den Pradeplatz
statt !"

Der Oberst hob die Hand . „So , Kinder ! In
der Kaserne ist alles erlaubt , aber daß mir
keiner den Tiger reizt . Es genügt mir , daß ich
die heißen Gemüter wegen des ,Goldenen
Löwew besänftige ! Auf Wiedersehen heute
abend !"

Das feucht-fröhliche Fest, zu dem der Kom¬
mandant die Herren Dragoner unfreiwillig
verurteilt hatte , verlies so, daß es keiner bis zu
seiner letzten Stunde vergessen hat . Wenn der
Kommandant gemeint hatte , es sei eine Strafe,
dann hatte er sich getäuscht. Die jungen Leut¬
nants schwuren, fortan noch fester und ge¬
schlossener zusammenzuhalten . Rache für Facken-
bnrg schwuren sie, und von Hesefeld faßte da¬
bei die Hände der Kameraden fester. Seine
hagere Gestalt reckte sich höher . Laute Reden
waren nicht seine Art ; er hatte sich immer ein
wenig abseits gehalten . Nun aber sollte seine
Hand nicht fehlen in dem Ring der Kame¬
raden . — — Der Morgen stand schon über den
Dächern, als der letzte Osfizier sein Ruhebett
aufsuchte und der Diener im Kasino die Kerzen
deckte.

Der Oberst wurde zu einer Untersuchung des
Streitfalles vorgsladen . Er nahm seinen
Adjutanten mit . In der Kommandantur fanden
sie schon die Herren anwesend : den blassen,
etwas unruhigen Kommandanten mit seinen
beiden nüchtern dreinfchauenden Adjutanten,
daneben den französischen Oberst Plerisse , ein
blauäugiger , dnckiger Herr mit großer Perücke
und den Capitain Soullard . Heute brannte das
Feuer in seinen Augen deutlich. Seine Orden
klimperten , und seine Finger trommelten einen
.Marsch auf der Tischplatte . Beim Eintreten der
Heiden Dragoner erhoben sich alle von ihren

Sesseln . Man sah sich kalt und nüchtern an,
murmelte etwas wie einen Gruß durch die
Zähne ; der Kommandant stellte die Herren vor.
Leichte Verbeugung . Kalte Abwehr . Man setzte
sich . Nein , der Oberst und sein Adjutant blieben
stehen ;' sie beachteten die auf die Stühle
deutende Handbewegung des Kommandanten
nicht. Sie standen am Tisch und statten nur
Augen für die beiden fremden Herren.
Stechender Hatz schlug flammende Brücken hin¬
über und herüber ! Der französische Oberst
wurde unruhig . Sein mädchenhast -weicher
Mund begann zu zittern . Was waren dies für
Herren , die so steif und ungelenk auftraten , als
wenrt sie Stahl im Rückgrat hatten ? Dem
Capitain Soullard schlug die Zornfalte in seine
gelbe , breite Stirn hinein . Seine Finger
trommelten wieder aus dem Tisch wie die
Schlegel auf dem Kalbfell . Seine Augen ver¬
krochen sich tiefer und tiefer hinter den schwar¬
zen Wimpern . Nur ein seltsam blaues Leuchten
kündete wie ein Irrlicht von der Erregung
und Spannung . -Seine schwarzen Locken
ringelten sich unordentlich über den hohen
Kragen hinweg . Stieg nicht eine Erinnerung
aus ? — Wo hatte er einmal dieses schmale,
feste Knabengesicht gesehen, das so unbeweglich
schien, als wäre es in Stein gehauen , als
könne es nicht lachen ? — Wo ? — -

Der Kommandant verlas den Bericht des
Wachoffiziers , die Anklage der Franzosen und
forderte von dem Obersten von Krogh eine Er¬
klärung . Er hielt dabei einen Gänsekiel zwischen
den Fingern , den er leise wie ein Pendel hin
und her schwenkte. Ehe noch der Oberst von
Krogh ein Wort heraus hatte , fuhr der Oberst
Plerisse hoch und erhob laut und zischend An¬
klage gegen die Dragoner . Er beugte sich immer
weiter über die Tischplatte . Seine Worte über¬
schlugen sich . Von Krogh ließ ein Lächeln über
sein Gesicht gleiten , und ein Blick, der nur Ver¬
achtung war , flog hinüber . Der Gänsekiel des
Kommandanten stieß hart auf das grüne Filz¬
tuch, das den breiten Tisch bedeckte.

Von Krogh gab seinem Adjutanten einen
Wink. Dieser trat vor und sagte mit einer
Ruhe , die nur mühsam die innere Erregung
zurückhielt, hier sei nichts zu vertuschen. Die
Tatsachen lägen klar zutage . Nur die Frage
der Schuld sei zu klären. Er zog ein Schrift¬
stück hervor und legte es dem Kommandanten
ans den Tisch. Das seien die Aussagen der

DraHonev , die an dem Streit beteiligt gewesen
seien . Es sei recht und billig , daß auch

' diese
gehört würden , ehe man zu einer Entscheidung
komme. Diese Wendung traf den Komman¬
danten und ließ ihn erbleichen . Mutzte er sich
von einem jungen Leutnant sagen lassen , daß
er daran nicht gedacht habe.

Her Capitain Soullard , der kein Auge von
dem Leutnant gelassen hatte , erhob sich, öffnete
plötzlich die Augen , beugte sich vor und sprach:
„Herr Kamerad , wo haben wir uns gesehen?
Wir kennen uns ! —"

Alle schwiegen erstaunt über diese Unter¬
brechung.

Der Leutnant preßte sein Gesicht zusammen;
Zorn stand auf seiner Stirn.

„Ich darf Sie an Lübeck erinnern , Herr
Capitain !" kam es tonlos durch die Stille . Der
Kommandant zuckte zusammen . Der Capitain
schlug die Lider wieder nieder . Rot zuckte jetzt
das Feuer hinter den Wimpern . Von Krogh
umkrampfte seinen Säbelkorb.

„Eh , Lübeck! — Grüne Dragoner ! — Ah,
gut ! — Der Leutnant an der Landstraße ! —
Richtig - - Die Welt ist klein , Herr Kame¬
rad ; man trifft überall seine Freunde wieder ."

Auch der Kommandant erhob sich . Die Herren
kannten sich . Er sah das unbewegte Gesicht des
Leutnants , sah auch das versteckte Zucken um
die Mundwinkel des Capitaius gleiten , erschrak
über den grimmigen Blick, den der Oberst
Krogh unter den breiten schwülstigen Brauen
ihm zuwarf , und verfolgte die Hand des
Capitains , die er dem Leutnant entgegen¬
reckte , den stark behaarten Handrücken, die
Weißen zitterigen Finger . Alle Augen richteten
sich auf den Leutnant . Er rührte sich nicht.
Seine Hände hielten den Säbelkorb umsaßt.
Keine Miene löste die entschlossene Starre
seines Gesichts.

„Eh , Herr Kamerad ! Wir kennen uns !"

schnarrte der Franzose unsicher und zog seine
Hand zurück . Seine Orden klimperten , als er
sich setzte. Das Feuer brannte wieder hinter
den schmalen Oeffnüugen der Lider.

Von Krogh stieß das eisige Schweigen aus¬
einander . Mit bitterem Drange sprach er da¬
von , daß die fluchwürdige Tat ihnen unver¬
gessen sei . Doch da unterbrach ihn der Komman¬
dant , erklärte, dafür sei Sühne geschehen, das
habe nichts mit dem Gegenstand der Verhand¬
lung zu tun . Ob die Herren noch Fragen an
die Herren Dragoner zu richten hätten ? Ver¬
neinung.

„Sie sind entlassen , meine Herren . Weitere
Maßnahmen behalte ich mir vor . Ich erwarte,
daß Sie bemüht sein werden , solche Zwischen¬
fälle zu verhindern und fortan besorgt zu sein,
die Franzosen als unsere Bundesgenossen , zu
achten!"

Die Franzosen erhoben sich . Kaller E
hinüber und herüber . Von Krogh und sei«
Adjutant wandten sich und gingen.

Am selben Abend machte der Oberst
Krogh seinen Bummel durch die Altstadt . K
wollte seinen Grimm füttern mit Grog

'

Schnaps , wie er gesagt hatte . Seinen Adjir
ten hatte er nicht mitgenommen . Die N
endete wie immer bei Meister Jebsen , dm «
von dem schwarzen Capitain erzählte. Ns
Meister stand vor seinem Ofen . „Schau A
Herr Oberst ! — Hier das Brot ; erst ist das
man Mehl , dann wird das Teig , muß steh«
und gehen , das dauert lange , und dann e
lich noch in den Ofen und backen, bis es
ist. — Hin , Herr Oberst ! So ist das auch >
dem Schangel von Franzos . Der muß erst g«
werden . Der Schubjack! — Der läuft auch >"

mal gegen die Kante !" .
Der Oberst fuhr auf : „Ueber die Klinge I«

er, über die Klinge ; das Hab ' ich ihmch
schworen !" Seine Fäuste fuchtelten umher.

„Sachte ! Sachte !" begöschte der Meister st

überlegener Ruhe . „ Nimm Er man erst e
Schluck von der Medizin . " -

Das ließ sich der Oberst nicht zweimal sa
„Aber ran soll er !" zischte er, als er m«

letzten Tropfen über die Zunge drückte.

„Soll er auch, Oberst ! Wie er das berW
hat . Meine Grete geht abends nicht mehr B
die Straße , weil sie vor diesen fremdenG

sellen nirgends sicher ist. Ist das iE "
,

dagewesen ? — Vor denen ist keine Sch"
sicher . Und der Schwarze , das ist der SchM"
dazwischen . Aber man Geduld , der bricht!
auch mal die Nase !" Der Meister sch° ° °

letzte Brot in den Ofen und schlug die »

dicht. Er trat an den Tisch und nahm "
einen Schluck. „Schlechte Zeiten ! - Ja , A-
Aber man wird auch damit fertig , Oberst!

Schwere Schritte kamen die Stiege hra
polterten und stolperten über einen t

^
Eimer . Ein Mann fluchte und brummte-
schien es eilig zu haben . Er stieß die Tm
und drängte sich schnell hinein . Es war
Nachtwächter, der prustend und sckM

'>

seine Laterne in die Ecke stellte und em
als er den Obersten erkannte. Er riß HE
und präsentierte sich als Nachtwächter
Stadt Rendsburg , Alexander Griest.
Bart war struppig und glich eher em»
gerupften Scheuerbürste , als daß A
männliche Schönheit hob . Die Nase MM ^
wie ein Torfsoden und war Platt m

^
Entenschnabel . Eine geheime Angst starr'
den Augen . „ . M

„ Mann , besinn ' Er sich ! — Was hat
zu suchen? " fuhr der Oberst ihn brumm

„Die Franzosen !" stotterter er.
(Fortsetzung folgt)


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

